
Deutschtum und Zeitgeist.
Der Artikel „Zeitgeist und Volkstum"

tn Nr. 256 der Rig. Rundschau _veranlagt die
konservative Presse zu lebhafter Abwehr. Nachdem
sich de Rig. Ztg. mit unsachlichem _Kralehlen
begnügt hat, unterzieht sich Herr —in in
der Düna«Zeitung, der Mühe einer eingehenden
Erwiderung. An solcher Versuch sachlicher Aus-
einandersetzung muß freudig begrüßt werden und
es soll uns ein Vergnügen sein,sachlichen Gründen
mit sachlichem Ernst zu begegnen. Um das zuer-
möglichen, seien zunächst aus der Entgegnung der
Düna-Zlg. alle die zahlreichen persönlichen Nu«»
fälle gegen mich, den Autor des besagten Artikels
weggeschnitten, welche nur den Zweck haben sollen
vor dem Publikum die Neweiskräftigteit meiner
Ausführungen abzuschwächen. Wenn z. B. Herr
—m. von mir behauptet, daß ich von
keinem _„Ballast von Wissen belastet" sei und
meinen Artikel als «ine Sammlung unklarer
Phrasen darzustellen fucht, so ist das eine
unwahre und zwecklose Behauptung. Herr —u_»
der in der Zeit meiner Mitarbeiterschaft

an der Düna-Zeitung — z. B. als ich gerade die
jetzt von ihm so viel geschmähten _Reinhardtschen
Bühnenbestrebungen _charakterisierte — mir meine
„reiche gediegene Sachkenntnis" freudig attestierte,
muß ez wohl wissen, daß ich nicht ein so völliger
Ignorant bin; es ziemt sich also nicht, nur um
den sachlichen Gegner persönlich in den Augen
desPublikums, vor dem man kämpft, herabzusetzen,
unwahre Tatsachen öffentlich zu behaupten. Zum
mindesten ist «» keine vornehme Kampfesweise, —
und glaubt Herr —m, daß es mir schwer fallen
könnte, einige beleidigende Schlagwörter an seinen
Namen zu hängen?

Doch zur Suche!
Herr —u» faßt seine Entgegnungen in vier

Punkten zusammen. Der erste _lautet:
„die 60er und 70er Jahre deutschen Geistes«

_lebcns sind keineswegs so steril „in rein geistiger
Beziehung" gewesen, wie er (d. h. Dr. P. S.)
annimmt."

Zum Beweise dafür gibt Herr —in zunächst
eine lange und leicht zu ergänzende Liste von
Namen und Daten, die den glänzenden Stand
der Geschichtswissenschaft, der Philosophie, der
Theologie und Naturwssenschaften beweisen sollen.
Warum, ist nicht recht einzusehen, denn in meinem

Artikel habe ich ausdrücklich betont, daß _„das
XIX. Jahrhundert für das deutsche Volk ein Zeit-
alter glänzenden Aufschwunges in politischer,
wirtschastlicher und wissenschaftlicher
Beziehung bedeutet." Wer wollte auch der
Narr sein, das zu leugnen. Nur zähle ich die
wissenschaftliche Arbeit mehr zu einer praktischen
Betätigung des Geistes, die an bestimmten Stoff
gebunden ist und ganz bestimmte, einem Zeitalter
des Verstandes entsprechende Zwecke verfolgt. Die
große Bedeutung und die großen Erfolge dieser
wissenschaftlichen Entwicklung zu bestreiten, liegt
mir überaus fern. H-rr —m setzt also ganz
unnütz einen ganzen gelehrten Apparat in Szene»
um diese Selbstverständlichkeit zu beweisen.

Wenn ich im Gegensatz dazu von einer Ent-
wicklung unserer Kultur „in rein geistiger Be«
Ziehung" gesprochen habe — ein Ausdruck an dem
Herrn —m in hohem Grade Anstoß nimmt —
so habe ich dabei diejenigen Gebiete im Auge
gehabt, denen die praktischen Ziele fehlen, die
ganz unmittelbar dem geistigen Hunger und
dem Erkenntnisdrang der Menschheit Befriedigung
zu schaffen suchen. Man soll sich hier nicht an
Worte klammern. Sollte Herr —in wirklich den
Sinn dieser Unterscheidung nicht begriffen haben?

Ich habe von einem Zeitalter der Idee im Gegen-
satz zu einem Zeitalter des Verstande« _gesprnchen.
Herr —in beehrt diesen Satz mit einem Frage»
zeichen. Nun, gerade in der Wissenschaft macht
sich dieser Zugdochrecht fühlbar. In der Jubiläums«
festschrift der preußischen Akademie der Wissen-
schaften zur Jahrhundertwendeheißt es: „Wir sindes
müde, bloß Stoffe zu sammeln, wir wollengeistig des
_Materiales Herr werden; wir wollen hindurch-
dringen durch die Einzelheiten zu dem, was doch
der Zweck der Wissenschaften ist: zu einer _allge«
meinen großen Weltanschauung." Sollte der vom
Wissen schwer belastete Herr —n_» wirklich gar
ke ne Ahnung davon haben, daß hier ein grund-
sätzlicher Umschwung stattgefunden hat? Statt
dessen tut er so, als erachte ich all die großen
Männer der Vergangenheit für ein nichts, und
wolle ein für alle Mal an ihre Stelle Bölsche
Chamberlain unn _Lamprecht stellen. Er ist wie
ein Kind, das interessiert ftagt: wer ist stärker
ein Löwe oder ein Elephant? Wenn man verlegen
antwortet: die kämpfen _garnicht mit einander, be-
greift das Kind es nicht. Ich habe die unbezweifel.
bare Behauptung aufgestellt, daß eine neue Rich-
tung erstanden ist, und habe zu ihrer Charakterisie-
rung diejenigen Namen genannt, welche dem Pu-
blikum am geläufigsten sind, weder Ranke noch
Treitschke sind dadurch einTüttelchen ihres Ruhmes
genommen.

Ungefähr das Gleiche gilt von der unter Punkt
4 vorgenommenen _Verteivigung der wissenschaft-
lichen Blütezeit Dorpats.

Das Hauptgewicht habe ich auf den Niedergang

Warum die Kinder die Märchen

lieben.*)
Von Eduard Engel (Berlin).

Die Frage brauchte nicht aufgeworfen zuwerben
wenn sie nicht einem sehr praktischen Zweck dienlich
gemacht werden könnte. Wie tommt es, daß unsere
neueren Märchenschreiber fast niemals den Erfolg
geerntet haben, zu dem alten überlieferten Kinder-
Märchenschatz irgend etwas Neues und Bleibendes
hinzuzufügen? Alljährlich erscheinen um die Weih»
_nachtszeit oder auch sonst Märchenbücher auf
Märchenbücher, besonders von betriebsamen Frauen
verfertigt; der Leser frage sich aber einmal: wie
heißt das Märchenbuch, das neben oder nach
Grimm, Vechstein, Andersen, und wenn man will
Musäus und Hauff in weiteren Kreisen auch nur
gekannt, geschweige denn von den Kindern geliebt
wird? Woran liegt das? Ja, eben dies lohnt sich
wohl einmal näher zu untersuchen; vielleicht
wenn ich das Richtige getroffen, kann diese Be_«
_trachtung von Nutzen für unsere zukünftige Märchen-
dichtuna werden.

Gewöhnlich antwortet man auf die Frage
warum die Kinder die Märchen lieben, mit der
ausweichenden Erklärung: weil ihre Phantasie da«
durch angeregt und befriedigt wird. Dies ist nur
eine Worterklärung und sagt un» sachlich nicht
viel. Die Phantasie des Kindes ist unaufhörlich
bereit, sich anregen zu lassen; «in Stückchen Holz,
ein Knäuel Garn, ein Stuhl, eine Fußbank, eine
kopflose Puppe, ein tot«r »der lebender Käfer —
alles regt die Phantasie des Kindes an. Die so
ungemein lebhafte Begier fast aller Kinder, Mär-
chen und immer wieder Märchen zu hören, auch
die längst bekannten stets von neuem, muß doch

*) Au« der N. »r. Presse.

einen tieferen Grund haben als den der Erregung
der Phantasie.

Man könnte zur Erklärung auch heranziehen den
Idealismus des Kindes, wie ich es nennen möchte.
Das Märchen bietet dem Kinde, was ihm das
Leben versagt. Die liebevollsten Eltern können
das Kind nicht durch die Lüfte stiegen lassen, sie
können die Tiere, die Bäume, Sonne, Mond und
Steine nicht sprechen lassen; sie können nicht das
Geringste verwandeln, können aus keinem Kürbis
eine Kutsche, aus keiner Ratte einen Rappen, aus
Mäusen leinen Läufer machen; sie können ihm
keine kostbaren Schätze, keine wunderschönen Prinzen
und Prinzessinnen zeigen, oder doch keine so schönen,
wie das Kind sie denkt und wünscht. Alldas
und noch mehr dazu kann das Märchen: es zau-
bert im Nu vor die Kindesseele eine jenseits
der Alltäglichkeit des Lebens aufblühende, blau-
goldene, ideale Welt, und jedes gesunde Kind hat
diesen starken Trieb zu einem phantastischen Idea-
lismus in sich.

Indessen auch da« genügt noch nicht, um ein
Kind so lange und so innig an die Märchen zu
fesseln. Man achte nur darauf, wie Kinder beim
Anhören oder Lesen unserer neuesten Märchen«
_sammlungen, in denen gewiß van Wundern viel
gesagt wird, doch ziemlich _gelangweilt bleiben,
jedenfalls nicht zum zweitenmal danach greifen und
so gut wie nichts davon in Erinnerung behalten.
Ich glaube, der wahre Grund liegt in fol-
gendem: Wenn wir Erwachsenen und lite-
rarisch noch so hoch Gebildeten uns mit
voller Ehrlichkeit gestehen, welche erzählende
Dichtung auf uns in jungen Jahren wie
im späteren Alter den tiefsten Eindruck gemacht,
s« werden wir zu einer sehr einfach klingenden,
aber, wie ich überzeugt bin, zutreffendenErklärung
gelangen. Sie lautet: Damit ich mich im wirk-
lichen Leben durch irgend ein Geschehnis lebhaft
fesseln lasse, muß es — fesselnd sein, was man
mit einem ziemlich überflüssigen Fremdwort
„interessant" nennt. Tamil ich mich aber in der
Welt de« schönen Scheines, m der Dichtung,
du ch ein Geschehnis fesseln lasse, muß es doppelt
fesselnd sein: es muß mich packen, mich halten_.

mich spannen. Jawohl, spannen, darauf kommt'Z
an. In dem Spannungsreiz der Ereignisse steckt
der tiefste Grund für die Freude der Kinder an
den Märchen. Alle guten Märchen erfüllen das
Haupterfordernis aller gutenerzählenden Dichtungen:
sie sind in hohem Grade spannend. In den
Kindern find also im Grunde die gleichen litera-
rischen Urtriebe mächtig, wie in den literarisch
gebildeten Großen. Alle ewigen Erzählungs-
dichtungen ohne Ausnahme sind, abgesehen van
anderen, aber nicht ganz so wichtigenEigenschaften
spannend. Kein Roman, keine Novelle hat die
geringste Aussicht auf längeren Nachruhm, wenn
sie nicht die wichtigste, bemußt oder unbewußt ge
stellte Forderung jedes Lesers erfüllt: spannend
oder, wenn man durchaus will, interessant zu sein.
Paul Heyse hat in der sehr lesenswerten Einlei-
tung zu seinem „Deutschen Novellenfchatz" aus
diese« Erfordernis jeder guten Novelle mit dem
feinen Verständnis des Meisters hingewiesen.
Darin bezeichnet er den Kern jeder guten Erzäh-
lung als ihren „Falken", mit einer Anspielung
auf die schönste aller Novellen Boccaccios: die von
dem bettelarmen liebenden Jüngling, der seiner
angebeteten Dame bei ihrem unverhofften Besuche
keinen Imbiß anbieten kann und deshalb für
sie seinen einzigen Besitz, einen wunderbar zahmen
Falken, tötet, braten läßt, und siä_, dann sagen
lassen muß, baß sie schon gespeist habe. Dies ist
zweifellos eine so merkwürdige Geschichte
daß man sie, einmal gehört, nie vergißt.
Man prüfe hierauf alle berühmt gewordenen
Erzählungen der Weltliteratur: in- allen findet sich
ein solcher „Falle".

Jede« Kind ist ein geborener Dramatiker; alle
seine schlummernden literarischen Triebe gehen aufs
dramatische. Es verlangt von einer guten Ge-
schichte, einem „recht schönen Märchen" , genau
das, was wir Großen im Theater von einem
wirksamen Drama verlangen. Es will in einer
klaren, nicht weitschweifigen Einleitung, im ge-
bildeten Deutsch mit dem gebildeten Fremdwort
„Exposition" bezeichnet, erfahren: Wer? Wo?
Wie? Was? E« will alldann den dramatischen
Knoten schürzen, ihn tmmer fester, ja unauflöslich

anziehn sehen. Es verlangt e,ne Steigerung oer
dramatischen Spannung bis auf eine höchste
Spitze, auf einen dramatischen Höhepunkt
von dem herab dann eine jähe, über»
raschende, befriedigende Lösung an das glückliche
Ende führen muß, wo die Guten belohnt, die
Bösen bestraft werden. Es hat auch nichts dawider
baß am Schlüsse von „Schneewittchen" die böse
Stiefmutter sich in den glühenden Pantoffeln zu
Tode tanzen muß. Wenn ich dem Kinde erzähle
Der böse Peter, der den guten Hund Bello prü-
gelte, bekam leinen Kuchen und mußte beim Spa-
ziergange der Eltern zu Hause bleiben; der gute
Johannes aber, der dem Nello Zucker gegeben
wurde von den Eltern mitgenommen und bekam
im Wirtshaus ein Stück Pstaumentuchen, so hört
das Kind aus Höflichkeit, oder Gewohnheit, oder
in der Erwartung, daß die Geschichte doch viel-
leicht noch reizvoller werde, bis ans Ende zu;
aber es ist _gelangweilt, und könnte es sein Urteil
zu literarischen Meinungsäußerungen verdichten
so würde es sagen: diese Erzählung entbehrt de«
Spannungsreizes, es ist lein „Falle" darin
es fehlt das Wunderbare. Das Kind wartet auf
das Wunderbare geradeso, wie Ibsens Nora in
ihrem Puppenheim auf da« Wunderbare wartet
da« doch nicht kommen soll. Das Märchen, in
dem das Wunderbare, der notwendige, aber dem
Kinde noch unbekannte dramatische Umschwung
ausbleibt, ist ein schlechtes, ein langweiliges
Märchen.

Das Kind liebt alle Gattungen dramatisch er«
zählender Dichtung ohne Unterschied. Es hat eine
besondere Freude am Triumph der List über die
bloße dumme Macht und rohe Starte. Es lacht
über das Märchen vom tapferen Schnelberlein
aus nicht viel anderen Grünben, als aus denen
mir eine gewisse Freude an Gerhart Hauptmanns
Diebslomödie „Der Biberpelz" empfinden. Große
_Gattungsunterschiebe macht dasKind beim Märchen-
hören oder Märchenlesen nicht; ist die berühmte
Forderung eine« der besten Erzähler aller Zeiten
_Lafontaines, erfüllt: „Erzählt, was ihr wollt,
doch erzählt gut", so heißt das Märchen schön,
und da» von Recht» wegen.
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Mut und Bescheidenheit sind die un-
zweideutigsten Tugenden; denn sie sind
von der Art, daß Heuchelei sie nicht
nachahmen kann. Goethe.



des literarischen und künstlerischen Geschmack« zur
Zeit des Wiederaufbaus des deutschen Reiches ge-
legt. Diese Behauptung sucht nun Herr ^—m
in einer diie Dekadenz seiner wissenschaftlichen
Methode güradezu glänzend illustrierender Weise zu
widerlegen. Er wartet mit einer Reihe von
Namen bedeutender Künstler und Dichter auf, die
im XIX. Jahrhundert gelebt und gewirkt haben.
Vor allm habe ich nicht von der Sten«
lität gesprochen, sondern vom Geist der Zeit.
Die „Welt als Wille und Vorstellung" erschien
im Jahre 1819. Wird Herr —iu behaupten
wallen, daß damals Schopenhauers Einfluß aus
Teutschlands Geistesrichtung begann? Hebbel ist
allerdings, schon 1863 gestorben, aber selbst der
ihm kurz vor seinem Tode verliehene _Schillerpreis
hat seine_» Werken keinen Einfluß auf das weitere
Publikum zu verschaffen vermocht. Es ist eine
direkt fa sche Behauptung, daß Hebbel, Keller
Meyer nnd all die anderen großen Realisten, von
der alteren Generation bewundert worden sind
und sie beeinflußt haben. Mit vollem Rechte
Machte Oberlehrer Westberg auf dem baltischen
Lehrertazze darauf aufmerksam, daß das deutsche
Publikum und die deutsche Jugend ihre geistigen
Heroen kaum dem Namen nach kennt" und „sich
einbildet_^ daß große Dichter nach Goethe und
Schiller dem deutschen Volke nicht erstanden
seien." Dieser Kampf, der sich jetzt in
unserer Heimat _abhielt, hat erst in den 90er
Jahren in Deutschland eingesetzt. Fontane, der
etwa in den Jahren 70—88 Berliner Theater-
kritlker war, hat in dieser Zeit nur ein Hebbel-
sches Stück zu besprechen gehabt. Herr —m
wagt es sogar, den Namen Ibsen zu nennen und
beruft sich darauf, daß sein „Brand" im Jahre
1866 erschien. Ist eine solche Beweisführung
wirklich eines Historikers würdig, oder weiß Herr
—iu nicht, daß die erste Aufführung der Gespenster
in Berlin im Jahre 1887 stattfand und nur bei
Theodor Fontane einen Verteidiger fand, einem
jugendlichen Alten, der bis zuletzt seine eigene
Zeit zu begreifen bemüht war, und nicht meinte
daß Goethe und Schiller entehrt werden, wenn
man nach ihnen noch Dichter anerkennt. Ein
schöner Beweis dafür, daß sich die ältere und
jüngere Generation nicht nach Geburtsjahren
_scheinen, sondern nach ihrer Vildungsfreudigleit.
In den 70er und 80er Jahren aber beherrschten
Lindau, Lubliner und Birch-Pfeiffers, Dumas
und Scribe die Bühne und weder Hebbel, noch
Ludwig, noch _Grillparzer kamen vernehmlich zu
Worte. Das muß man wissen, wenn man von
der Entwicklung deutschen Geisteslebens mit«
sprechen will.

Genau dasselbe, was hier van den Dichtern
gesagt ist, gilt von den Malern und Bildhauern.
Es ist lächerlich, darüber zu streiten, wer tonan-
gebend in der Kunst der _zweiten Hälfte des
XIX. Jahrhunderts war. Und wer sich die heute
vom königlichen Schloß aus diktierte Kunstrichtung
ansieht, wird durchaus zweifeln können, ob die van
Herrn — m. für die alte Zeit in Anspruch ge-
nommenen Meister heute schon ganzdurchgedrungen
sind.

Noch bequemer macht sich Herr —in. die
Scheinbeweisführung zu dem zweiten Punkte seiner
Beweisführung:

„die heutigen Verhältnisse auf dem Gebiet der
Kunst und Literatur entsprechen keineswegs dem
leuchtenden Phantasiebilde, das er (Dr. _k. 3.)
entwirft!"

Bezüglich der wissenschaftlichen Entwicklung habe
ich die willkürliche Verdrehung meiner Behaup-
tungen bereits nachgewiesen. Nicht anders springt
er mit der Literatur und Kunst um. Nachdem er
zunächst einen großen Teil der Dichter und
Künstler, die das Leben der Gegenwart beeinflussen,
für die Vergangenheit in Anspruch genommen hat
bequemt er sich zu einer _Anerkennung Hauptmanns,
Sudermanns,Halbes, Liliencrons und einiger anderer
Talente, um dann lange_Tiraden zu zitieren und zu
ergänzen — gegen pornographische Literatur. Zu
dieser rechnet er denn auch ohne alle Einschrän-
kung Wedetind, Shaw und Gorki. Der Raum
gestattet mir nicht, Herrn —m hier über die rich-
tige Stellungnahme zur Frage „Kunst und Moral"
aufzuklären, auch brauchte ich ihn nur auf Artikel
hinzuweisen, — z. B. einen über Wedelind —
denen er selbst zu einer Zeit, da er dem deutschen
Geistesleben weniger unfrei gegenüberstand, in der
Düna'Ztg. Aufnahme gewährt hat, vor allem aber
bedeutet dieses Ueberspringen auf das Moralische ein
derartiges Abweichen vom Thema, daß eine solche
Art der Polemik nicht ungerügt bleiben darf. Wo
denn in aller Welt habe ich mich gerade auf We-
dekind kapriziert? Sind denn etwa die modernen
Dichter der letzten Jahrzehnte im übrigen von un-
serer Gesellschaft auch nur annähernd aufgenommen
morden? »Daß Dichter wie Wedekind und Shaw
mit sa bedauerlich engherziger Verständnislosigkeit
aufgenommen werden, wie in der Düna-Ztg., ist
allerdings auch bedauerlich. Kein Kunstwerk
ablehnen, bevor man seinen Geist zu
begreifen gesucht hat, das nenne ich mo-
dern bleiben, und diese Bemühung ist allerdings in
der Düna-Ztq. von 1907 nicht zu finden.

Es sei in diesem Zusammenhange gleich der
vierte Punkt besprochen, in dem Herr —ui. be-
hauptet :

„Die ablehnende Haltung oer baltisch-deutschen
Gesellschaft zu dem, was gesund und lebensfähig
in der heutigen ästhetischen und _ethischen Be-
wegung Deutschlands ist, ist eine Erfindung des
Dr. P. S."

Herr —m erzählt uns, daß er im Jahre 1901
eine Broschüre veröffentlich habe, in der folgender
Satz steht:

„Wir werden es als eine gebieterische_, Not-
wendigkeit erkennen müssen, und _hkben es schon
vielfach erkannt, daß wir in gesteigertem Maße an
den nimmerruhcnden Bewegungen des modernen
Lebens in Kunst und Wissenschaft, Religion und
Literatur Anteil zu nehmen und uns mit ihnen
ehrlich auseinanderzusetzen haben. Das Wahre
Fortschrittsfähige sollen wir zu erkennen und uns
anzueignen suchen."

Mit diesen Thesen erkläre ich mich rückhaltslos
einverstanden. Es ist mir auch garnicht eingefallen
mehr zu behaupten, und Niemand wird aus meinem
Artikel herauslesen mallen, daß ich für die Irr-
tümer, die jeder Bewegung anhaften, eingetreten
bin. Wird dieser Wunich des Herrn —in aber
denn wirklich bei uns auch nur einigermaßen be-
rücksichtigt? Wird ihm speziell in der Düna-
Zeitung auch nur die geringste Aufmerksamkeit ge-
schenkt?

Sehen wir uns doch die am Sonnabend erschie-
nene Theaterrezension an, in der die Prem ere
von Shaws „Teufelskerl" besprochen wird. Das
Stück eines Dichters, der dem Rigaschen Publikum
fast nach völlig fremd ist. Es heißt da nach einer
Erwähnung, daß die Vorstellung schlecht besucht
war:

„Sollte das etwa darin seinen Grund gehübt haben, daß
das Publikum eines jener „modernen" Ztücke erwartete, die
ihn» neuerdings jo warm empfohlen werden, weil bei ihrem

Unschönen selbst Schutzleute ellöten, so war das glücklich«»
weise eine falsche Annahme. Der „Teufelskerl" ist voll»

kommen einwandfrei und insofern gar nicht modern, als
das _Zujet keine ethischen oder sozialen Probleme bilden

sondern ein Vorgang, der fast an _ZchilleiZ Bürgschaft
erinnert, nämlich die freiwillige Aufopferung eines Mannes

für einen anderen. Die Motive dieser Handlung bilden
das psychologische Problem, das der Verfasser mit großem
Geschick behandelt und die Darsteller mit feinemVerständnis
zur Anschauung gebracht haben."

Hand aufs Herz. Herr — m, heißt das ehr»
liche Auseinandersetzung? Ist das Be-
mühung, in den Geist einer neuen Kunstrichtung
einzudringen? Hat ihr Herr _Theaterkritiker auch
nur die geringsten literarischen Kenntnisse über die
Bedeutung und die Absichten des irischen Dichters?
Sie werden mir sagen, daß in jeder _Redaktion
einmal ein mit der Literatur weniger vertrauter

Kollege gezwungen ist, Theaterkritiken zu über-
nehmen. Ja, aber haben Sie denn überhaupt eine
einheitliche Theaterkritik, die auf soliden Kennt-
nissen aufgebaut ist und „ehrliche Auseinander-
setzung" mit den Bestrebungen der neueren Lite-
ratur sucht. „Mir persönlich ist „Husarenfieber"
lieber als „Hedda Gabler" heißt ein anderes
Dokument für diese Art „ehrlicher Auseinander-
setzung" . Und das gilt nicht nur für die Kritiken
moderner Stücke, selbst die Klassiker werden nicht
besser behandelt. Bei allen Freunden von Humor
sammeln sich die von literarischer Unbildung und
Gleichgiltigteit zeugenden Zitate aus denProdukten
der mit stets neuen Chiffren prangenden Theater-
Rezensionen der Düna-Zeitung. Und wenn sie
selbst einmal zur Feder greifen, dann gilt die Ar-
beit nicht der Literatur, nicht der Kunst, sondern
der „guten Sache" in „Gustav Adolph", einem
Werke, das weder mit Kunst noch mit Literatur
etwas gemein hat.

Die Düna-Ztg. pflegt gerne dm „_Krmftmart"
zu zitieren und sich auf ihn zu berufen, und doch
versündigt sich kein Blatt so sehr täglich mit den
Grundprinzipien, die dieses ernsthafte, van wahr-
haft künstlerischen Gedanken geleitete Journal be-
herrschen. Wie _fehr perhorresziert der Kunstwart
de ganze „Hohenzollernrichtung" einer bestimmten
Afterkunst. Wie eindringlich warnt er vor der
Rechtfertigung eines schlechten Kunstwerkes durch
die löbliche Absicht. Wie bitter höhnt er über die
Berliner Siegesallee. Herr —in. aber beteiligt

sich selbst an der Herausgabe jener Gedichtsamm-
lung „Unsere Heimat", die in ihrer Geschmack-
losigkeit wohl mit Recht eine baltische _Sicgesallee
genannt werden kann. Er übersieht gänzlich, daß
er in dieser Vermischung von Patriotismus und
Kunst beide Gebiete schädigt. Daß unter keinen
Umständen durch schlechte Gedichte — und ein
großer Teil ist arundschlecht — Patriotismus ge-
weckt oder genährt werden kann, vielmehr die Ge-
fahr entsteht, daß eine solche Ueberfütterung mit
schlechter aber gutgemeinter Kost nur eine Reaktion
hervorrufen muß. Ebensowenig sieht er die Ver-
sündigung gegen die Kunst, die in solch einer ten-
denziösen Sammlung begangen wird. Vielmehr er-
folgte auf eine überaus feinsinnige Besprechung
Wilhelm _Sawitzkys über die Baltische Lyrik eine
Reaktion des Herausgebers, in der erklärt wurde
daß die Sammlung keine „literarisch-ästhetischen"
Zwecke verfolge. Abgetan.

Wer aber in solchen Dingen nicht mittun will
der wird der ««deutschen und unpatriotischen
Haltung geziehen. Mit solch einem Ausfall
schließt denn auch Herr —w seinen Artikel. Er
hält uns die opferfreudige Arbeit des Deutschtums
im Deutschen Verein vor. Wer leugnet sie? Wer
greift sie an? Herr —m aber tut, als wären
wir, die wir für eine geistige Mitarbeit mit der
deutschen Kultur eintreten . Feinde dieser Arbeit.
Sollte es Ihnen unbekannt sein, Herr —m, daß
auch ich in _Reval mich und meine Zeit gerne und
freudig in den Dienst dieser Sache gestellt habe?
Das Gefühl satter Selbstzufriedenheit und den
Drang nach Selbstbeweihräucherung habe ich dabei
allerdings nicht empfunden.

Nein, wir haben es noch _garnicht herrlich weit-
gebracht und die Schätze moderner _Geifteskultur
weder der neuesten, noch der neueren, sind keines-
wegs unser geistiges Eigentum geworden. Weder
Hebbel, noch Ibsen, noch Hauptmann haben den
ihnen gebührenden Platz auf der Bühne oder in
der Lektüre unserer deutschen Gesellschaft gefunden.
Von einer „ehrlichen Auseinandersetzung" mit den
Neuesten garnicht zu reden. Deshalb sollten Alte
und Junge zusammenarbeiten um dem was sie
für recht halten, Eingang in unser Geistesleben zu
erkämpfen. Die Wünsche und Anschauungen der
„Jungen", einerlei welcher Generation, als ober-
flächlich _abzutun und als unmoralisch ungeprüft
zu verdammen, dazu liegt garkein Grund vor.

Dr. ?. 8.

Man prüfe hienach alle unsere berühmtesten
Märchen: die besten halten den Anforderungen
an eine _dramatisch_^gespannte Fabelführung und
eine reizvolle dramatischeLösung stand, die anderen
Märchen versagen. Da ' ist zum Beispiel „Rot«
käppchen" : Kann man sich eine verzweifeltere
dramatische Lage denken, als die gegen Ende des
vierten Aktes, nachdem der Wolf die Großmutter
und das Rotkäppchen verschlungen und übersatt
schmatzend im Bett liegt? Offenbar droht hier das
verbrecherische Laster zu triumphieren. Das Kind
weiß aus reicher Märchenerfahrung, der fünfte
Akt wird den guten Schluß bringen; es weiß
aber nicht, wie, und hierin liegt der literarische
_Spannungsreiz. Nun geht der Vorhang zum
fünften Akte auf: „Zufällig kam ein Jäger
vorbei" — ha! lacht das Kind: „Jetzt kommt's!"
Jawohl, jetzt kommt der Umschwung, die Peripetie
des Aristoteles, denn auch diese hochgelehrten alten
Redensarten lassen sich zwanglos auf unsere
Märchen anwenden — „zufällig kam ein Jäger
vorbei, der hörte das seltsame Geräusch" usw.

Oder man nehme „König Drosselbart": in
welcher Verzweiflung ist die arme Königstochter
auch wieder im vierten Akt! Hier ahnt allerdings
ein aufmerksames Kind die Lösung; aber das
schadet nichts, es freut sich vielleicht um sa mehr
daß es mit seiner Ahnung recht behält: „Auf
einmal trat der Königssohn heran, war in Samt
und Seide gekleidet" usw. Ueberhaupt das „Auf
einmal" ist immer die Einleitung zur dramatischen
Auflösung des Knotens. In einem richtigen Mär-
chen darf das „auf einmal" nicht fehlen, wenn es
auch nicht gerade in diesen Worten bestehen muß.

Welch herrlicher dramatischer Stoff ist z. V.
auch „Schneewittchen": Unschuld und Schönheit
im Kampf mit teuflischer Bosheit und Eitelkeit
und diese scheint zu triumphieren. Aber auf wie
lange? Ach, auf gar lange, denn im
vierten Alt von „Schneewittchen" steht es ver-
zweifelt, verzweifelter wohl als in irgend einem
anderen Märchen: „Das liebe Kind war tot und
blieb tot." Dem zuhörenden Kinde stockt der
Atem. „Da geschah es, daß sie über einen
Strauch stolperten, und von dem Schütten fuhr
der giftige Apfelgrütz, den Schneewittchen abge-
bissen hatte, aus dem Halse." Kann man sich
eine wirksamere und zugleich natürlichere Lösung
der verzweifelten Lage denken?

Dramatisch noch aufregender ist der fünfte All
von „Ritter Blaubart"; eine größere Todesno

einer Marchenheldin ist nicht auszudenken. Welch
ein Verzmeiflungöschrei: „Schwester, siehst du nie-
mand?" Aus fernen _Knabentagen erinnere ich
mich, wie mir jedesmal, auch nachdem ich die Ge-
schichte längst kannte, an dieser Stelle die Pulse
klopften. Völlige Hilf- und Ratlosigkeit des
schwachen Weibes, dessen Verfehlung doch nicht
todeswürdig, gegenüber dem furchtbaren Unhold
der schon durch so viel Blut gewatet ist!
Aber noch in der letzten Minute naht
die Rettung für die Frau, die Strafe für den
Verbrecher — beinahe zu spät, und hierin liegt
ein gewisser dramatischer Fehler, dm wir auch an
einem wirklichen Drama rügen würden.

Im Rumpelstilzchen handelt es sich um eine bis
an die Grenzen der Tragik streifende Posse. Die
Spannung ist die eines Rätsels: ein völlig unbe-

kannter, offenbar unerhörter Name soll von einem
armen Weibe erraten werden, dem dasNichterraten
das Leben kostet. Keine Möglichkeit, den Namen
zu entdecken. Alle nur denkbaren Mittel sind an-
gewandt und fruchtlos erschöpft. Und wie lustig
überraschend, wie nach allen klassischen Regeln de.
echten großen Komödie wird die Lösung herbeige-
führt: indem der kleine übeltäterische Kobold selbst
feinen Namen verrät.

Dramatische Ueberraschung ist auch der wahre
Grund des unauslöschlichen Reizes des herrlichen
Märchens von Dornröschen: „Nun waren aber
gerade die hundert Jahre verflossen, und der Tag
war gekommen, wo Dornröschen wieder erwache:
sollte. Kaum hatte der Prinz es mit dem Kusse
berührt, so schlug Dornröschen die Augen auf,
erwachte und blickte ihn fre ndlich an." Und dann
kommt noch ein allerliebstes Nachspiel, in dem der
Küchenjunge seine Ohrfeige kriegt usw., alles nach
den besten Regeln _gramer dramatischer Kunst.

Endlich noch das liebliche Märchen von den
Sterntalein: „Und wie es so stand und gar nichts
mehr hatte, sielen auf einmal die Sterne vom
Himmel und waren lauter harte Taler."

ES bleibt dabei: unsere heutigen Märchen-
schreibet,- — und neue Märchen müssen dach immer-
hin von Zeit M Zeit zu dem alten Schatze hinzu«
kommen — können nichts besseres tun, als die
eingehendsten Forschungen an den ewigeu Mustern
dieser schönen aber schweren Kunstgattung zu
machen. Den Fa len müssen sie finden, und einen
möglichst anziehenden Falken, sonst verfertigen sie
zwar Märchenbücher, sie dichten aber leine Märchen.

Inland.
Riga, den 13. November.

Lettische Schüler und Lehrer.
X Die Tatsache, daß viele gemeine und re-

volutionäre Verbrechen von lettischen Knaben und
Jünglingen verübt sind, veranlaßt die letti chc
Presse, nach den Gründen und den Mitteln
zur Abhilfe, dieser traurigen Erscheinung zu suchen.

Unter der Überschrift: „Die jetzige Zeit und
unsere Jugend" schreibt der Nachfolger der _Balss
der Dsimtenes _Wehstnesis , unter
anderem: Die Schuld der traurigen Erscheinung
daß so viele Verbrechen von Jünglingen und
Knaben verübt werden, pflegt man der Faulheit
der Trunksucht und anderen Untugenden zur Last
zu legen. Die Wurzel des _UebelS ist sicher-
lich in unseren gesellschaftlichen Verhältnissen
zu suchen, wenn auch das Individuum als
solches von der Verantwortung für seine
Taten nicht zu befreien ist. Ganz falsch ist es
die Raubtaten unserer Jünglinge als eine ideale
Erscheinung" hinzustellen. Unerfahrene Jünglinge
können sich von einer mißverstandenen Idee hin-

reißen lassen. Wenn aber ein Jüngling mit dem

Revolver in der Hand sich einem anderen in den
Weg stellt oder einen Einbruch verübt, so kann
man da nicht von einer „Idee" oder dem „Revo«
lutionarismus" reden. Das sind _Raubtaten, die
als solche auch bezeichnet werden müssen. Ein

noch größerer Betrug ist eö, diese Verbrechen als
eine zur „Freiheit" gehörige Sache anzusehen.
Nichts hat der Sache der Freiheit in Rußland so
viel geschadet, als die zum gesellschaftlichen Laster
gewordenen Raubtaten und „Expropriationen"
Der Regierung bereiten diese „_Expropriatore"
w.niger Sorgen, sie geben aber den Gegnern der
Reformen ein geeignetes Mittel in die Hand, um
die Einführung der Reformen zu verzögern. Bei
einem Budget von 2000 Millionen bedeutet die
Beraubung einer Monopolbude für den Staat fast
garnichts; diese Einzelfälle zusammengenommen
halten aber die Aufhebung der Ausnahmegesetze und
des _Ausnahmezustandes auf. Daher ist es an der
Zeit, daß die Gesellschaft auf die Raubtaten als
auf solche schaut und sie als solche auch verurteilt.
Eine Klärung der sittlichen Begriffe ist gerade
zum besten unserer Jugend nötig. Nur in der
Verwirrung der sittlichen Begriffe unserer Zeit
konnte in den Köpfen unserer Jugend ein solcher
Mischmasch entstehen, als ob die Räuber etwas
Gemeinsames mit der Sache der gesellschaftlichen
Entmickelung hätten. Denn das elementarste Gesetz
in j_.der Gesellschaft ist die Respektierung des
menschlichen Lebens und die Anerkennung der
Unantastbarkeit des Privateigentums. Wo diese
elementaren Gesetze übertreten werden, da kann
von der Existenz einer Kulturgesellschaft keine
Rede sein. Ferner muß unlere Jugend dazu er-
zogen merb.'N, die Konsequenzen ihrer Taten zu
tragen. Wenn einer eine strafbare Handlung
begeht, so muß er auch soviel Mannesmut besitzen
die Konsequenzen seiner Taten zu tragen.

„Die le tischen Jünglinge müssen für die Sün-
den der lettischen Gesellschaft büßen, die keine rei-
nen, klaren, hohen Ideale hat, denen die Jugend
ihr warmes Herz, ihre Selbstverleugnung, ihren
Ärbeits- und Gefühlädrang widmen könnte. Wir
leben freilich in einer Uebergangszeit, in der vieles
Alte und Morsche in unserem gesellschaftlichen und
sittlichen Leben zusammenbricht; wollen wir aber
nicht vergessen, daß die Gesellschaft, gleich der
Natur, ihre unübertretbaren Gesetze hat, die man
nicht ignorieren kann, wenn die Gesellschaft
nicht zu Grunde gehen will. Durch das Vor-
bild in tüchtigen Taten und uneigennützigen
idealen Bestrebungen fall diese Wahrheit
in die Herzen der Jugend gepflanzt werden. Demo«
kratische Neftrebunaen in streng gesetzlichen
Grenzen, die Pflege der Kunst und Literatur
des eigenen Volkes, die Förderung des geistigen
und materiellen _Volksmohls — das sind Werke,
die dankbar und fruchtbar auch für unsere Jugend
waren. In der Schule fängt man jetzt an, der
sittlichen Erziehung und denjenigen Elementen —
der Muttersprache und der Voltsliteratur — die
bei einer solchen Erziehung notwendig sind, mehr
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es ist wahrlich an
der Zeit, die Sünden der früheren Gesellschaft an
unserer Jugend gut zu machen" — so schließt das
lettische Blatt.

An unsere Referat über die Organisierung der
Schüler seitens der Sozialdemokraten knüpft der
Dsimtenes Wehstnesis an anderer Stelle die fol-
gende Bemerkung: „Ein schlechteres Zeugnis
konnte den Sozialdemokraten nicht ihr ärgster
Feind ausstellen. Die Erziehungsanstalt in
ein Mittel zur .Erreichung seiner politischen
Ziele zu verwandeln, unerwachsene Kinder
ihren direkten Pflichten und ihrer Arbeit ent-
ziehen, das ist eine Handlungsweise, die selbst in
einem Staate mit der freiesten Verfassung nicht
geduldet werden kann. Wenn auch nicht gerade
die direkten, so jedenfalls die indirekten Folgen
dieser „Politik" sind die Urteile der Kriegsgerichte
über die unmündigen Jünglinge, die Ueberfälle und
_Raubtllten — alle diese Berichte, mit denen
täglich die Spalten der Zeitungen angefüllt sind."

Ueber die Volksschulte hrer, die die Er-
ziehung der lettischen Schuljugend leiten sollen
fällt ein Landschullehrer in der Rigas Amise
ein sehr abfälliges Urteil. Der _Volksschullehrer
stand rekrutiert sich, nach den Worten des Ver-
fassers, in letzter Zeit aus allerlei Abfällen der
Gesellschaft: aus exmittierten Schülern, aus
leichtsinnigen, arbeitsscheuen Elementen , die nichts
anderes beginnen können und die ihre
Verbitterung und Verbissenheit in die
Schule bringen. Vielen Lehrern sei nichts
mehr heilig, sie könnten nur über die Regierung
und die Kirche schimpfen usw. Auf den Lehrer
schaue die Gemeinde nicht mehr mit Liebe und
Achtung, auf den Lehrer höre man nicht mehr.
Aus diesen Gründen wollen auch die Gemeinden
nicht die Lage der Lehrer aufbessern. Sie müßten
von ihren früheren geringen Gagen leben, mährend
die Preise der Lebensmittel gestiegen sind.

Der Gewährsmann der Rigas Amise wird wohl
darin Recht haben, daß viele Voltsschullehrer sich
sür die Kmdererziehung nicht eignen. Die Gründe
dafür sind aber u. a. auch in den schlechten
_A _Ä^/n'l'_°<n. zu suchen, unter denen die
Voltsschullehrer leben müssen. Tüchtige Kräfte
werden sich demLehramt« nur dann widmen, wenn
sie erträglich besoldet werden. Viele gute Lehrer
verließen aber auch früher ihre Stellenoder wurden
ihres Amtes entsetzt, weil sie dem Russifizierungs-
system nicht dienen wollten oder konnten. Die
Schule darf eben _untcr keinen Umständen als
Mittel für polüyche Zwecke verwandt werden

Aus dem Parteilebe«.
-Die neugebildete Gruppe der

gemäßigten Rechten hat, nach dem Herold

_Nn_/_lT_^
welches ihr als

(Fortsetzung auf Seit« 5.)



Bekanntmachung.
Das Mgaer Zollamt macht hierdurch bekannt, daß am

_ss. November a. c. und an den darauffolgenden Tagen
von 10 Uhr morgens an, in den Packhäusern des Zollamtes nach-
stehende diverse W aren metstbietUch versteigert werden.

Japanizcliez

Fr. 8_»uä8tr. 18. _LsIsM. 3982.

_f6il_!8t88 _lamiIj6i_^N68!aniM!.
i_'_llssÜLli Onuosits voll 8—2 Hill _k'_aokt«. HA

8_oii2- vmä _Psisita_^su von 1—4 Hill ^»_od«., Ulli voll
7 2 Hbr ^«,_ckt8 unwr I_^_eitnuzs

äsz VFN»!»«> »

VorllüßlieU« killte uuÄ _VNrws Lü«_be, »,n8l.
I,iM0urs, tu» nuä »n»1lllläi8«Ii« _^einv.

8»nn_»l_»en«l, ä_«ll <?., uns 8onn««>_g, 6«_n 18. _«_ovsml_»«_,',
im öderen 8aal äer 6_ro88ßllMläe:

VM_^ V_^T_^_K "MD
2um _Lssten äor Uariyu-viaoftuiWßn-_ n̂_^_tait.

3all2»,deiiä ,äeu 1?., von 3—8 INu-. _Nuzilc von 3—7 _Hbr Nntrss 2<l _3op.
_3iu<Isl >N _Xoz>.

_8oimt»_ss, ä«u 18., von 2—8 Hui. _NuzH von 2—6 IIW-. Nutrse »3 _3op.
Nnäei !Ü _3oP.

NHUäHrdoitHtisoko_, ^^^»_ekunFM_^_olls, _^.UsFri-
ti8_«ky ,LiuÄsradtejiuuF_, _^_okis»8duÄv.

Um ißßou _Vezuou äßü N_»_l_»i-« kitwt
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Gewerbe-Verein.
Sonntag, den l3» _slovember 1307:

LamMen Abend
mit nachfolgendem >M' Tanz. "VM

I. Abteilung:

MuMIlisch'aeklalNItoskche _vottsZge,
II. Abteilung:

Eine _vollkommene Frau.
Lustspiel in 1 Act nun W. Friedrich.

««_ffenoffnung ? Uhr. Anfang 8 Uhr Abend«. Ende 1 Uhr Nachts.
Eintrittspreis 4» «lop. (incl. Steuer).
Auswärtige Fremde, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. Mitglieds-

karten find vorzuzeigen
Dir Haus- und Nergnügungs-Co«n,iffio«.

Mgaer _^Kaufmännischer Herein.
Wer lies U-Ungen Veßehens:

Mittwoch, den 14. November a. c., 8>/_z Uhr Mends,

--_^^ AerrenAbend _^^
_Vonnabend» dm 17. Noveniber _a. c., 8^/2 Uhr Abends,

Von der _Vera,nügungs-Kommission _arrangirt:

Geselliger Abend mit Damen und
nachfolgendem Tanz.

Meldungen zum Dlunenabend bis spätestens den !5. crt, erbeten,
>W_* Eingeführte Gäste zu beiden Veranstaltungen willkommen. _^W

Der Vorstand.

_LchlitWHahn ilesII. _Rigaer _Mfahrermeins
3Ulol»istr«_sze Nr. S7.

Mittwoch, den 14. November von _i/,»—1/28 Uhr abends

MUitii» Muftk.
_Gntrse: für Inhaber von _Saisankartenä, 15 Kap., für andere

Herren _ä, 30 Kop., Damen, Studenten und Schüler 2, 25 K«p.

_Lchlittschllhllllhll
_«le, 5t2<lt_.«le2llchule.

Eingang von der Turnerstraße. >

Eröffnung
Mittwoch, de« 14. November e.,

um 4 Uhr.
_Mnfil von 5—9 Uhr.

Ner Vorstand»

_322l ..lllei".
Dienstag» den 13» November 19V7_,

8 Uhr abends:

WMenW Truppe.
D. M. _Vabsai, Regie: A. A.Lager,
ergänzt durch d.Truppe Gufil u. Zucler.

.MM uns Pinke".
urkomische Operette in 4 Akten und
8 Bildern mit Gesang und Tanz von

Lateiner.
Morgen» d. 14 Nov., 8 Uhr abends

die bekannte biblische _Piece
„8ul_»mlt>,",

welche sich eines kolossal, Erfolges erfreut,
Operette in 5 Akten u. 8 Bildern mit
Gesang u. Tanz. Beteiliguug der ganzen

Truppe; gemischter Chor.
Billet« an der Kasse des „Ulei".
Nächste Vorstellung: Freitag, den

15. November.

_sHlMli_^_IImiei'.
_^^

Wi_s_»d«_tbsbl2«8« 61.

_Mssliok 8 Hdr _^,donä5:

Lfm« _welMement
_kslv«ir_»_8«uäer Tnustlüät'tß.

_I_^iu- 2»<!!i siniß'o_I'IZ's _H,ufti-etei!
äe« «u belwbt«2 _Huwoii_^tsu

«Ms _^_eillu u. _Xizten ßumch.»

„_LMianlil,"
ll»_eiw» p««,»,»,,

ViäolL» 3 I_l_tli _ukebiu.

_^^
X.l._N»>«»«,

lliga - _Xopenkagsn.
_3»>»n»l,«n«l ,ä _>7. l»«»»»>^. «.,

«itt»_ß8, «o_^_ly z_gHyu tolsenÄeu

_^^7 ,_«i!lerl,ull8'

?. »ornkalät T c«..
Ni««,, _r_»l_«WtlH3Le _Ifr. 3. _lel. 433.

_Ike llWl _vili
_^_olßpbon 3923.

8»nnll!»enl!, l!«n 10. _blavemlies 1907
unä tuwLuäe _I_230:

VII. _86ri6.
_« s_* yüIIzMilig neue zen- « s_"

/_, l zätiMÜL _Numm_^ll! /,

_^
l.etttL?_lLul,Mn!

_^IIutW anäsism: ll»» lle«»>«»«»»
«in««» _llollt_«»'« (Ul_^m_«,). Nu«
üeize äuieli Inäisu. — Illt,sinll,_tioi!«,Isr
_^_ViutsrZzioit. — Dis I_^_iisFZzolluIs i_«
_Zomiusl.

_H,uW6r _6.I'roz'iÄMW: lll« N«l««
l!«» «_lLU»»«l,_«n llÄi««»»»»«»«!^«»

ß _neuszte _d _olilages _filkst ösr No>2_>-
Vloplion »u«, uutsr_^slolisii,,L2,_j3_»o",
_^S8U!!_FSU voll _Lzruzo, äs» dsiüllmt«'
,-,tsu 'Isuol äsr _Vsit.
_Ls_^mn äer VarstsIIuiiZ' _z>iä2. _N I7_br

(^äou _^dsnä).
5»!,nt»8« u. l>onn«l-8»2°« 3 U!,!' n»o!,m.:
_Lr. k»lnilien-Vorzt«!I«ns.

_2u äsu I_^2,<:l!lllittÄ,_F«'Voi5t«I1iiu_3_SU
li«.t Hoäsr _LWneber ä_«_H Neckt, «in
Xiuä b>3 _2N 12 _^s. _trsi siu_^_utiUnLU.

vi« _Ü_288e ist tH_^_Iiok voll 11 Hl»
VoiNitt_»,^« _di_« _2NM 8e!>1llW üor Vo»
_Stellung _^_ë_3n«t.

^««l«n L«»!»N»l»«Nl> »oll»
3»2n«l_>V nou«» _p_^_ng_^_lln,_»,.
Im II_»e»ter vkmpl'lleilUll_? .

_Hc>_otiaoll_:uilF3VoU
Di« vireotiau: V. «>« N_«u«.

_^ämini8tl»,tor: _s. _flvinarl!.

!

l _llm 23. Nll«ml_,el. WW
_^.bsnäs 8 vbi.

In» 8«l,«»«,«ll,2up»«n 3»»!«
_l.lrnrnnnc'«»

Hui di_^viLN Herr _ü»»88LNMi<lt.
?N0»_KH_.Nzi:

I. soliubest, _LuIeikH. Du Iied«t
mieb uiellt. 6i«tu!i«i! »m Oziiun-
lllä. _^n äie _^_Hti_ ÎI. _Ii,kl,F!_Ho8L
I_^_isde.II. _LsLlim« VoUiZlioüer:
_«_N» «teilt ein' I<iii_^' in _^_ensin ?«I_".
_„8o!_ive8tsl1«iu". Di« 8c>_uue »_ebeiut,
_nillkt _uwbl. _Ü_2, uutsn im 1?»!«.

_> _^sillÄiedoben.III. »uz» _Valfs,
> _ZwV8ilß?u8F. _«_2ßd' auf äeiu dlov,-
«äe_« 2s,upt". «I_^_sds _^_okl_". Dyl-

?rslluä. Lssolleiäene I_^_iedy. IV.
>«te>!2iino«, _Vaix nootulue». V.
_Naonmznin»», Der?Iieäsi-. _VV_^w
mir» _^_Ld _tul. VI.!«. Üi!«u»80!'g8lii,
2 Linäeilisäsi'.
OonoertHüFel: »««!,«««>!, ». äy_?

!_^ieäsi1»,_FS _?. _Xe1s_«er.

D _ll»^«»,, v. Ndl. 1.10 bi« 3.10,_^1>»xte 20 _3_az>.

WW ?. _Xeianor. W>

_Ilonxerte
von SV2 dl« 1 Hill? _«Äokts

im _^Viutsi'8'kii'tVll.

_vonllitos»! UN«! e_»f6

«l'locek _H 3ch_3b_«.
Vsd»»_tlll8«s 9.

Ihßlicli v.4-7u. v. 8-11_U .2,b<l8.
familisn-LonLesto öos
borünmtvn „_I_^io _Lsrg".

Dienstag, den 12. November 13«?:
Wohltätigkeit« - Vorstellung ,m«
Netten der Sonntagsschul«« für
Männer. Waniuschins Kind«« mit
dem _neugeschriebenen 4. Akt. Drama
in 4 Akten von S. Naideno». Nc'
ginn V-8, Ende!/2i1 Uhr.

Mittwoch, den 14. Nov««b«« »907,
nachmittags zu ermäßigten Preisen.
Des Menschen Leben. Vorstellung
in 5 Bildern mit Prolog von _Leonid
_Andrejem. Beginn >/g2 Uhr.

Abends: Der jung« «dle« (IVaißlou).
Drama in 6 Akten von _Edmond
_Rostand, übersetzt v. T. Schtschepkina.
Kupcrnik. Beginn l/28, Ende V« <mf
12 Uhr.

Donnerstag, de» »5. Novbr. 1807.

zum Benefiz der Schauspielerin N.
8. _Neledinskat« zum 1. Mal die
Novität: Iola. Drama in 4 Akten
v. ShvlawZki, übers, v._Naranowslaja
und _Melnikow. Beginn _^28, Tnde
l/4 auf 12 Uhr

Freitag, den 16. November 1907:
Frühlings-Grwacheu.

Vonnabend, den 17 Novb«_. 19V7:
Hchwarze Naben.

.

3. 5. 30 _gefunden.
Ei« grauer Pudel» N«une

..Irlyk«
h«tt sich verlaufe«. Vor U_«t»uf w»d
gewarnt. Gegen Belohnung abzuliefern

Miiklensti'llße Nr. 91, Qu. 9.

Aoltslüche. _Kil_^i.ttlje.
Mittwoch, de» »4. November:

Schaffleischsuppe, Schmorbraten mit
Kartoffeln u. _Beetensalat, Sauerkohl mit
Zieschen, Kafiee, Tee.

MW Nm U. _Ni!«ml!es WWW
_H.beuä« 8 _vdr,

äe_» _XanlNeivirtnozen

nue_^nü/l_^untsr _Nliti>?iiwii!^ äs» OI»visi-
Vii'tiiozsn

_ssiollarcl 8_lngor.
_V3 _«iuä uui _unoli_^_wuiF« _Llllitsu >

ßz Ndl. 3.10, 2.60, 2._I_0 _2_u _b»beu.
_^

WW _?. _FßilluL,-. WW

_stallt_^_heatez'.
Dienstag, de» 13. November 190?»

7>/2 Uhr. Mittelpreise. Abonn. _^, 19.
Ei» _Teufelsterl. Komödie in 3 Akten
von Bernhard Shaw. _Uebertragen
von Siegfried Trebitsch.

Mittwoch, de» 14» November 19V7,
?v_« Uhr. Große Preise. Abonn.L 17.
Aida. Gr. Oper in 4 Alten von
G. Verdi.

Donnerstag, d. 15. November I3N7,
?_'/2 Uhr. Wttelpreife. _Friiul. _Iofette
—meine Frau. Lustspiel in 4 Akten
von _Gavault u. _Charuey. Deutsch
van M. Schönau.

Alle Bilder sind N._uheite»

Clektro-Theater
_^Monrepos"

und Welt-Wandel-Panorama»
_^oke _ller suvoso_«- un<l P_»uluool8tl_'.
Geöffnet an Wochentagen von 4 Uhr
_nachm,, an Sonn« u. Feiertagen «on

1 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends.
Progr. v. 10. bis z. 17. Nov. ISN? incl.
«_iuematographI. Abteilung: 1. Kali-
fornien in 8 Bilder. 2. Die Tochter
des Falschmünzers. 3. «altenkünste
oder die lebenden Karten.II. Abtei-
lung, 4. _Karolinchens _Tpaziergang.
Du lachst wieder Willen. 5, Das
Pasfire» der Furt. 6. Satan »mü-

sirt sich.
Die Vorstellungen beginnen jede Stunde.
Panorama Die Städte Rußlands (50
Bilder). Jeden Sonnabend neues Progr.

Personen, die zur Vorstellung sich
verspäten, werden gebeten zur folgenden
»u bleiben.

_2«rcu5 6_edr. _rruni
(im Gebäude A. _Salamonsty),

Pauluccistraße.
Dienstag, den 13. November 19N_7,

prätis« 8 Uhr abends:

Große elegante Vorstellung
Itt auserlesene Nummer« des

Eircussvorts.
Heute Gastspiel der berühmte«

Dompteuse

l1-!I°l_«, «MV
mit ihren afrikanischen

Elefanten.
Unzeige. Murgen, Mittwoch, den

14» November _c., 8 Uhr abends:

_Grch brillanteVorstellung.
Anzeige. In den nächsten Tagen

«cnefiz der berühmten musikalischen
Clowns Familie Geretti»

In der nächsten Zeit gelangt zur
Aufführung die große Ausstattungs'
Pantomime „Marlos-Nampa".
Circus-Geschäftsf.I.I._Verebrjanikow.
_Hochllchtunasv.d,CiicuMr.O«br.Iruz«i,

Summa Summa

Namen den Gewicht. d«°ns- Namen der
_^ _^

_Gewichts« °u«°
_^. ,„ Warenbenennung. !_^^' « _.„ Warenbenennung. steh°n°.
Empfanger. _" Gebühr. Empfänger. Gebuhr.

Pud._^ Pfd. jjRbl. K. _>Pud. Pfb.j Rbl. K.

_Scharlow Kinderkleider u. leinene Tischtücher.. — 18 44 78 »>^^._. . _« _^ / _Gußeifenwaren !
II 17 48 71

_" > _Reclamezeichnungen mit Text u. _Pa_> _Weryard « _yey
_^ Kataloge u,Zeichnungen

n.
Maschinen 314 54

38
_pierware I. 26 26 21 «„,,_^ »_, _nn._^.. / _Kupferwaren — 2«/«^, , „„

Schleifsteme 45 3 2860 ^"'^ _^ _^2n""""> _Gummiwaren - 10"/^' _^^
l Wollene Gewebe — 10 _< Edg. Lyra _ck Co, ... Schleifringe 3 5 4 69

H, _Nerkowitz Contorbücher " lo'"_^ 15442 ,_«« ) _Quebrachoextract 33- 43 11
_^ Naumwoll. u. halbseidene Dellen... 1 12'°/« _^ _^' _^"ncke «1. Co... ._^ _^_raubenwein 35 — _j 460 14

1 _tzolzbureau (Tischlerarbeit) 4 37 , _Vroitmann _Poftkartenalbum — 11"/«! 10 36
i Fayencemaren mit einfarb, Mustern — 8"/»«! 8020 Hirfchberg Preiscourante — 3V, — 66

_Familienvhlltographien im _Holzrahm. — 3"/« ' N. TH. Busch _Salipyrin — 9°°/»! 1 99

_^ ->«.««,,,» '! Eins. Kupferwaren, Kupferlöffel und Ohlsen ! _Preiscourant« — 3"/« — 50
Sch. NveZyau- , Iutegewebe 121 25 23 Bali. _Exportgesellsch,. Alte einfache tzolzkäfige 499 10 280 62

_^
_Iurje ! Wollener tzerrenpale

to
t — ll 3143

s Coprah
28 10 17

38
Birkhahn Iutesäck« 5 26 2975 « «^. _^ l O sen. u. _Siahldrahtwar«. 18 28 t,»« 84
Sarah _tzurwitz Naumwoll. u. wollen« _Damenkleider _^ 11 40 15 "' _«°_ul_°"« "l Einfache Blechwaren — 30 '

_l Fayencewaren _^ 1 29 15 7!) ! Amerika«. Uhren mit _ZolzgehLuse.. 17 30 j 117 45
«, »...f«,««« _^ Gmiache Blechwaren 1 11 9 21 A. _Neumann _Fliegenpapier ! 8 38 ! 18 32
W. «_ausmnnn > Köibe aus einfachem Material, _aM Nord. _Dampfsch. Ges. Gemahlene _Thomasschlack« — 2_^ —40

_l Gewicht mehr als 1 Pfd. pr. St.! — 28 37 74 _« _wn,_« / Marinirte Fische — 1"/»°; ...
Gußeiserne Waren 15 24 19 93 ^'^"_^ _> Gemüseconsernen — 4°°/» ' _^

_^ _Farberde mit Anilinfärbung ! 18 27 109 84 R. Bierich Ungebrannte Kreide in Stücken 1
21

— 73
«l _« B_,_M»_lk ll Bleiweihlauge > 4 24 2 48 _Zollagentur Schleifsteine. 1 34 — 73
V. _g. «-lyu._« . .

_^
_Traubenmein ! 32 14 228 61 N. Orichson Herrenkleidung

u.
1 gestricktes Hemd — 19 > 57 80

, 8 14 116 88 G._Laschkow _Thiersett 3 12 4 22
Einfache Kupfermaren !— 19 3 19 Gronicka _Gypssculpturen 1222 49 »1

_» <?l«ri«3k l Wollene Teppiche. 2 6 , »„., _Inhab. d. Frachtbrief. D_^_menfahrrad — 3? 32 2g
_0, _FlonnZly

_^ Dielenläufer aus Jute — 24'/' ' _'" _^ F_^tostovsky Schwarzwälder _Holzuhren 12 6 S5 ' 4

65 ctonknmsln _Kopierpresse 1 9 . _„„„ Riberg _Cigarren — °_"/°« 5 52
S. _IontowZly

_< Kopierpapier — 4 l _s_?_" Baronin N. _Nolff... Passagiergut g gg _gg_^ I_«
P. Bornholdt _^ Co. Rohbaumwolle 15 5 6818 Rud. Barti ,, ""' 2 4 21 69
_1. C. Jessen Alte IutesäUe 3 18 1742 R. _Kowarzik Rappierklinge — _"/« 2 02
D, Nieburg Ausland. Journale 10 23 30 71 Iutefiicke 5— 24 24
R, Michelbach... .. ! _Damengarderobe — 22 132 .»8 Pflanzenteil« 6 — 62 9«

> Papierware 24 34 382 11 ! Stahlkratzen 1— 6 36
_Stahldraht dünner als 0, 5 «w. ... 4 17

_^
Magnete 3 35

_^_«z, » «»«^. _Stahldlllhtwaren 2 14 _j,55 55 Eiserne Schraubstock« 16 32 _^177 43
Vd. _«. _^l_«_g«..... P^^ren -22"/«/ Eiserne Schlosser 14 14 1

Feilen —29 220 ! _Chocolade 11 83 159 14
Korkholz, unbearbeitet 161 35 199 2« ! _Kandwerkzeuge ? 20 17 7«
_Kinderspielzeug — 20 16 34 _^

_<, ! _Eisendrahtwaien 813 60
80

Zeichnungen 2 7 > _„_, _„° "««. _< _E_^^htes Wollgarn 4 82 )
»d «_,««,«, Schreibwaren.... — 10V, l _^"_^ AnsichtZl«!en 1 5 _llv? 06
V°. ^<in,n. Zerbrochene Thonrohre 348 3 ig 89 Papier mit Verzierungen — 29 )

_Lampendochte — 34 Einfache Blechwaren 6 — _l g_? _gg
_j Pomade in F»ya«cebüchsen — 2 ! _^ Waren aus gegossenem Glas — 17 '

0. ». _Wppwghausen _j 2_^^'--._-
. _'.

_-_'----_'---
_^

_,_Z
343

80
Eiserne

ZU'

«.
__.......

.
.....

_^
13

_^ _^

,8
42

f, ««,_;,„ /Gußeisenwaren — 15 114 Handwerlzeuge 17 3 l 4« 43
_^' _^'"° _l Maschinenteil« 114 222 ! _Eisendrahtwaren —32 »^°
W. Lipsky _Paffagiergut (Kleider u. Wäsche)... 1 2"/« 104 82 i Leere Holzfässer 6 1? I 50
G. Thaiheim' _Steinkohlenproben — 8°°/«° — 47 Töpferziegeln —38 — 5(1
W. Schmidt.. PreiZcourante für Fahrräder .. 122 4 8 Ohne Namen < Bleistücke 2 39 5 —
L. Gutschewsky _j Wichse — 26 5 69 Ungerein. _Naphtalin . 17 38 10 —
G. Leidt.."_',..».. _Pllssagiergut 120 15464 Ungerein. _Chlormagnefium 27 15 10 —

. Glas mit Dekorationen — 3V, 12 51 — Saccharin in Crystallen -_^ 2_"/«, 2 60
Schieferplatten — 19 — 88 — Altes Kronsgut, u. zw.: _Dacheifen,

Gerhardt _K Hey.... 1 Mähmaschinen mit Deichsel 21 7 3 97 Gasleitungstohre, gußeiserne und
l Theer 15 4 15 25 kupferne Gewichte 159 24 38 10

_^ Eiserne Maschinenteil« —28 —96 _>
Secretair: W. Radsiewsky.



_O_^nutl » lt. »«tz _Buchdniltnn, »ig«, D»«<>latz 11/is, Uli _^n» Z«üulg<l»l«>«ni««lchu« >« V»gll«nb»1ch» M«zch!»_ n̂f»l>«j «._^. ». _'

_^
klMlll.?l2UM8

«l^^WW _ller berühmten _fabriken

5t. _retersburg _lleipxig

_^_H
in großer _iluswahl vorrätig heim

_MßM._^immel'mann
Mga, _Zcheunenstrazze _lls 15.

ll2_selh5t _reichhalllgez _cager von _Instrumenten anäerer _bnvghrtes
_>n- unll IuzlZNllizchei' _favrillen.

_^_iZninos v. Ndl. Z7ö.—. sliigel v. llbl. 525.—

_H_^^^)_I/^ _ven 14 unä 15 _November l

i»W/ 8tttll_^_v»tS in _^olis, 8eiäs unä Fä.uun_«t.
MM/ Tonnen- untt _N_636N8eIlit-in6. 8t;Iiür_^6n. _l_^ürto!
MMl_^

in I_.eüsi' nnä L_^nü. ftni-toisolt 08801'. _?0Mpa<ll>ur8 !
U/»X I'ivlll_'r. Leäsrt_^enßn unäi'_ortsnwnnaio_/ _N
l«M»< _6_arnItuiklimmL, Null?. unÄ Ulnkstt u. _M

««_5 5
» M» «M^» WUMÎ̂_^lMHM_^^M_?MM« > _^unäw_^o _t üw _NdTitz bl«n«lenll»»«!»». 6_«,l2,_uttnt,

_llUH»t äellllÄw <3_»b«Ibi83«n, äsi- VÄblil: „».««ullu»« smpösM F _«_H W._WA'W 0l><l>8 /Al»U> «_<_u6_n3 M_^s_^_H! !?»«8«1
_^

_un_^iMIiob. _^s_^_tlieb _«mpfablsu. ,!_r!i8,!t_^ol! in _Msr
F »IVIl > D'W_^8»^>>_-^?-^^^«^_'--^^W M_^l? > « DI_^l 8»^ _^_potksks Ulla 0l0Fusnll»uäI_^lN_3.

llänisot,_« _Lutterkancllung, Mlzts. 3. _H»«>>»> M^^«^ ^^^^^MzAH^^ _^Fß _U»>>_lU ' ^«_m _pm _T'_ud_« _»_z l_?°p.
-------

voli«tH»«l_^ _Fs»>«_oki<>« b/»enns»«l.

8t»««,
^«,ll!«n,

ll«ltl»«»«n,
_I_^u nIÄell«^»
5_p«»»'lll«»»ti»n,«,
_lsZInckVoKul««,
UntV >llO««l«N,

«»«. «tv. »t«z.
_emickeiilt äio

Iriootagsn-falirik
von

8?««_s« 32,llä8ti'_2«3« 6.

_^' _k 25 uuä 60 _Loz_». I>ro ?_5uuä '
iH_^

_!

_^'_^7iÄ_^ '_^ M^/_X «/ >? ^» <^.
_^ l?

>F Kamiemgel,
M>MU Stamm _Aelfeit_, 40 Hähne

u. 30 echte Weibchen, von
M^>^- meinen in Riga höchst plä-

miieiten Stammnözeln, seh»
l>r«is»««t zu h«ü«>, Mühlensti. II?,
_^u. 5, beiI._Ii_riit, Kanllr'emüchterci.

NmerillänlZLlle

zekm'bnmLliMll
von liäoliLter Vollenllung

_omstfyklvn

Mein z _llttn.
Ls. Li'zuei'zt!'»««« _sslz 2/4

955. _^-:

_^ N/V _^_B »^'I_^ 3_^_F_^ »_D» _» F^?^ > _^_FlD / _»w _^_- KM,_AK,_NVU^^H.K ^^»_^M _K _^ _^^ O »

_^
_^einelli!lig8_Ulll:I>e!^inNu8Mll_2lll

W ^^^W_^ tlSllen-, V_2M6N- unä IlinäerMäIc_^_s

UMMW »erren-Noaealtillel unä c_«v«_Nen

_^^MzUzMiällck
li.

ölllmelMz
!_^H M_^ _!_zW.ß_^ ' _«sU5le lülimieile- llNli _ '̂3l!ziiN!_3zts. _Ns. 23. im eigen, _lkim. _lel. l35U
'_^-_^^°^^^ _^1_^ W rili»!o : _llalkstl_'. «»>. 8. Isl. 1335.

Pnn_6an7 s„8v8tem _«6int_7S" llis Nieilei'lli'urll _bil 4 _llw.
_^_"?"_^' „8tromtopf" . . . _« _NiMsM .. 7 _«

IllVIß _s„_0lllumdu3" Nünlulnillll ..2ll ..
Lelok. ^^«, 'pplellrick ll_?el_^m _^»,

» DiS 2^!tS8tS >

> pßl_^aal-ßn - llanälung kligas >

_^
/ D. _^appa,

_^^
s

_V_^H_. 7. 3ünserstr. 7. relephon i_«os. 7. _Luntlerztr. 7.

DIiinallen_Henkelten
_«n Lu88yr_«t _dUIlZen ?rsi8«u.

M_rentallles illdllßr.Ulltttllehlllell
_'n einer Stadt Kurlands oder an einer Bahnstation zu kaufen
resp. zu arrendieren gesucht. Offerten postlagernd »nb 8. KI.
„Industrie' Riga, Hauptpastamt erbeten.

,Wffeine _^Väzcke
>> _beanspruclite trüker

1 ?l. 8näz. g ?t. Lsif_« (_- 40 X.) u. 14 8tunä. _^.rdsit_^
,_^, _^okm !.8,«o!,', Vsi,_°Ileupu!ver . »/_, rlnnö

»»«»»W» _kml« (_- 18 k°z>.) unä s 8_tun>j6n _H.ld_^

_5"_^^'_^_H _lceine _xvunllsn «änlls!
V«nl»_ng«n 8l«,

Uttzrll'_L VLlIcliell-88_isLMl?ßr.
2_^ Ü_2bsn IN Allen _DroFsl_!, .Ulla _6o!oui»_w»l«iiIi2u<Uui>»Vi,!

<

V«

P!»^

Das _k6_ix.368oliätt
von

plercleztl-azse !2,,

Neue Voten !
m 8«h«l _Vuswahl süt alle Instium.

«nd Gesang ««rl<»»ft mit

5ll«/»Rabatt
Vuchh2N<llungu._NntlquasiIt
N. L!ück8M2im,

«r,_tz« «ch»i«deftr«ft« ««. _»_8/2_U.
«üchel, _Ititschriftn, und «_ntt»

_>in»rtat wctdtn ttets gelaust.

_^_uzverllaut
_Zpielwaaren

!»»' b_<8 lum «. l _5l0V«!Nl,»s

Vrl_/c _lllllljllg. versendetd. Iuchs»br.
3ig«. Nosenthal. Lodz per Nach«, e.
_Abfchn.,4/4 «lrfchin Cheviot „Faney"
;l! e. vollst,«leg.u, dlluerh.Herrenanzug

Ausverkauf
prt»» «ii«sch«

Z3trnen
«_L°/o unter EngroLpnis.

»r»»« Hchmitdestiaë «_i. <l»_, Scklnbe
gegenüber _Nltstadt.

i

_^m 29. _^_uvomder l9l)_7, IN I_^lir vormitt_^_F_», _^_il6 äie _2um
_K2oi»1»i«_S äs» _^veil. Lür_^_erinViLtsr_» 6.1_^.Lüuluvrmlmu ßeliöii_Fk

zchaäelechtes lssehgehöme
(190 stück),_^i-ö««t«utsi!8_^duormitä,l_6u, im 8»»,1«se_« Iäk».U8<:_bsu
_8_t_»s_1)>,nn»e8 luvistbieüioli verswißelt v_^eräen, _^_usserdem
ßel_^u_^ell _2urVer3tei_^erullß: 2_^ol _HleliFevsbili« 6

Luäsr

<8_t_«_iiF» _u)
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Die Gruppe von Mitgliedern der dritten Duma
von gemäßigt rechter Richtung erkennt, indem sie
sich auf die _Grundgc etze stützt, die VollKvertretung
welche durch AllerhöchstenWillen unwiderruflich in
Ruhland eingeführt morden ist, für dieRegierungs-
form, welche sich jetzt völlig eingebürgert hat, und
hält es daher für notwendig, eine _Dumafraktion
zu bilden, welche sich folgende Aufgaben stellt
1) Beständigen Schutz aller russischen Interessen
in allen Teilen des Reiches; 2) Ausnutzung der
durch das Gesetz in legislativer Hinsicht ge-
währten Rechte; 3) Kontrolle über das gesetz-
mäßige Vorgehen der vom Kaiser eingesetzten Be-
amten,

Zur Verwirklichung dieses Ziele« bildet die
Beruhigung des Landes die erste Bedingung,
weswegen sich die Fraktion die Festigung der
gesetzlichen _Auwritat einer starken Staatsgewalt
und dieenergische Unterdrückung aller Erscheinungen
der Anarchie als Hauptaufgabe stellt.

Die Fraktion wird, soweit es die weltliche Ge-
walt _betrifft, eine weite Entwickelung der herrschen-
den rechtgläubigen Kirche unterstützen. Die Geist-
lichkeit und namentlich die _Dorfgeistlichkeit muh
materiell sichergestellt werden.

In ocr Vauernfrage wird die Fraktion auf
einer möglichst schnellen Gleichberechtigung im
Verein mit einer Förderung des Wohlstandes der
Bauern bestehen. Durch Beseitigung der Zwischen-
felder und durch den _Uebergang zur Einzelhof-
wirtschaft, zu we chem Zweck der staatliche Land-
fond ausgenutzt werden soll. Durch Verbesserung
des Uebersiedlermesenä und durchOrganisation eines
billigen hypothekarischen Kredit«.
In der Frage über die Fabril« und Dorf-
arbeiter halt es die Fraktion für notwendig
eine Krankheits-, Alters- und Invalibitätsversiche«
rung durchzuführen. Gleichzeitig wird die
Fraktion auf dcr Durchführung des Arbeitsschutzes
bestehen.

Die Fraktion erkennt den Privatbesitz für unan-
tastbar an, mit Ausnahme der vom Gesetz vor-
gesehenen Fälle.

Indem die Fraktion eine volleBefriedigung der
wirtschaftlichen und kulturellen Interessen der Be-
völkerung nur bei einer weiteren Teilnahme der
Selbstverwaltung für möglich hält, wird sie ihr
Streben auf eine baldige Verwirklichung des Ge-
setzes über die Selbstverwaltung ohne die über-
flüssige Bevormundung der Regierung richten
wobei den Interessen der Minderheit ein besonderer
Schutz genährt werden soll.

Die Fraktion hält eine weite Unterstützung der
Landwirtschaft für notwendig, die einen der Grund-
pfeiler des Wohlstandes des Landes bildet.

Indem die Fraktion die zwecklose Unterdrückung
der fremdländischen Elemente der Grenzmarken für
unbedingt schädlich erachtet, hält sie es für richtig,
ihnen eine wirtschaftliche Selbstverwaltung mit
dem richtigen russischen Interessenschutz zu geben.

Die Fraktion hält die Aufhebung aller über-
flüssigen und zwecklosen Einschränkungen der Juden
für notwendig, doch sollen sie in den staatsbürger-
lichen Rechten keine Gleichberechtigung mit der
Slammbevölkerung genießen.

In der Schul- und _Bilbungsfrage erachtet die
Fmk ion die Durchführung der allgemeinenSchul-
bildung für notwendig. Außerdem besteht die
Fraktion auf einerReorganisation des Schulwesens
aus dem die Politik unbedingt vertrieben werden
muß.

Das Gericht muß reformiert und allen zu-
gänglich gemacht werden. Ebenso hält die Fraktion
die Durch, cht der Gesetze über die Presse für not-
wendig, um ihre Bedeutung im Dienste derWahr-
heit und der Gerechtigkeit zu heben.

Die hohen und niedrigen Getretdepreife.

Unter diesem Titel lesen mir im Herold: Es
ist eine längst bekannte Tatsache, daß die Getreide-
prelse niedrig sind, wenn der Bauer sein Getreide
zu Markte bringt und reiche Spekulantenes taufen.
Hoch wcrden die Preise erst, wenn der Spekulant
das Getreide verkauft und der Bauer als Käufer
auftritt. Warum verkauft denn der Bauer sein
Getreibe, wo er weiß, daß er es für den dreifachen
Preis zurückkaufen muß? Darin liegt die gan_^e
Tragik des russischen Produzenten, welcher sich ge-
zwungen sieht zu _verkau,en und zu taufen. In
diesem Umstände liegt der Schwerpunkt der

russischen Agrarfrage und das Geheimnis der
Landenge und der Mißernten. Der Mangel an
Ersparnissen, das Fehlen von Kredit und der
Mangel an Umsatzkapital. Das Fehlen an Betriebs«
kapital hindert den _Landwirt an der Ausnutzung
eines jener drei Faktoren der Produktion: Boden
Arbeitskraft und Kapital. Dabei hängt der Erfolg
der Landwirtschaft _nMst von dem Faktor ab, der
im geringsten Maße vorhanden ist. Da der
_russische Landwirt am wenigsten Kapital besitzt
fo leidet der Ertrag seiner Wirtschaft am meisten
durch denMangel des notwendigen Betriebskapitals.

Worin läßt sich die Ursache suchen, daß der rus-
sische Bauer keine Möglichkeit besitzt, Ersparnisse zu
machen? Ersparnisse können nur dort gemacht
werden, wo die elementaren Bedürfnisse des Lebens
besriedigt worden sind. Der russische Bauer ist
meist nicht einmal in der Lage, sein Nahrungs-
bedürfnis zu befriedigen, geschweige denn an irgend
welche andere Bedürfnisse zu denken. Infolgedessen
erscheint jede Erweiterung des Landbesitzes über-
flüssig, solange der Bauer keinen ihm zugänglichen
Kredit hat, der ihn aus den Klauen der Wucherer
und Spekulanten befreit. Wen« man jedem Gau-

oernement nur eine Million Rbl. als Darlehens-
fonds geben würde, so würde sich die Mehrzahl
der verarmten Höfe sehr bald erholen. Die
Mittel hierzu müßten die Sparkassen hergeben,
welche jetzt der Staat in einer ganz unerlaubten
Weise zu seinen Zwecken ausnutzt, indem er durch
dle Ersparnisse des Volkes geheime innere Anleihen
eingeht. Sollten 50 Millionen Rbl. zu diesem
Zweck ungenügend sem, so muß der Staat 100
oder 200 Mill. Rbl. hergeben. Beschaffte der
Staat doch 2000 Mill. Rbl. für den Krieg mit
Japan. Wenn diese Milliarden zur Hebung des
Voltswohlstandes benutzt worden wären, würde es
heute anders mit uns aussehen und wäre der
Bauer nicht mehr gezwungen, sein Getreide billig
zu verlaufen.

— Ein Adelstonvent der _livliindischen
Vtltterschaft ist zum 2?. November nach R_^ga
einberufen worden.

Dorpat. Ueb erfüll. Am Sonnabend
gegen 11 Uhr abends wurde, der Nordlivl. Ztg.
zufolge, die einige Werst v n der Station _Sagnitz
belegen« Vahnmeisters-Kaserne von einigen Strol-
chen überfallen, wobei auf das Gebäude mehrere
Schüsse _abgegeben wurden. Nach einer kurzen Be-
schießung des Gebäudes, zog die Bande ab, ohne
etwa» erreicht zu haben. Weitere Nachrichten stehen
noch aus.

>- Dieser Tage tranken und speisten zwei russi-
sche Studenten nebst einem dritten Kameraden um
10 Uhr abends im Lokal des Dorpater Handels-

klubs in der Neumarltstraße, als _»tucl.A. plötzlich
seinen Revolver hervorzog und auf T.einenSchuß
abfeuerte, der glücklicherweise fehlging. A. gab an
den Revolver in einer anderen Stadt von einem
Unbekannten für 3 Rbl. erstanden zu haben, und
-war, als er demVerbände der wahrhaft russischen
Leute angehört hatte.

Römershsfö Man fchreibtuns: Der Familien
abend der Ortsgruppe Stockmannshof-Römershos
des Deutschen Verein» versammelte am
Sonntag, den 11. November, ein so zahlreiches
Publilum, daß der Saal fast überfüllt war. Der
erwartungsvollen Stimmung entsprach die Auf-
führung des vorwiegend _konzertartigenProgramms
die einen harmonischen _Gesamteindruck hinterließ.
Auch ein verfeinerter Kunstgeschmack konnte hier
seine Befriedigung finden, standen doch obenan die
Darbietungen der beiden Damen Frau M. Linden-
berg und Fräul. F. Schaewitz, die ihre Gesanges«
und _Klavierkunst freundlichst zur Verfügung
gestellt hatten. Ungeteilten Beifall fanden auch
die schönen Leistungen des Mandolinen-Ensembles
und -Soli der Herren vom ersten Rigaer
Mandolinistm-Verein unter der Leitung ihres viel-
seitigen Dirigenten Herrn Opitz, sowie der junge
Rezitator und Humorist aus ihrer Mitte. Noch
manche unterhaltende und erheiternde Überra-
schungen und auch Tanz hielt den größeren Teil
der Gesellschaft bis etwa 2 Uhr bei einander
mährend das van den Mitgliedern gestiftete Büffet
auch bei stärkster Inanspruchnahme nicht erschöpft
werden konnte. Dieses trug wesentlich zur Meh-
rung der Mittel der Ortsgruppe bei und das
ganzeUnternehmen mußte im Sinne derEräffnungs-
Worte eines Vorstandgliedes, an die sich der Ge-
sang des _HeimatsliedeS schloß, belebend und för-
dernd wirken.

Kurland. Landwirtschaftlicher Be«
richt. In der Bali. Wochenschr. finden wir
_nachstehentenBericht:

Da die _Erntearbeiten, trotz der starten Ver-
spätungen beendet sind, läßt sich nunmehr das
Schlutzurteil über die Ernte dieses Jahres geben.
Trotz des überaus ungünstigen Sommers, der so
manchen _Gxtraaufwand an Arbeit und Unkosten
verursachte, auch direkte Schäden durch Minderung
der Qualität der Ernteprodukte, resp. völlige Ver-
nichtung solcher brachte, ist das Endresultat kein
eigentlich schlechtes, mit Ausnahme ron Kartoffeln
die an vielen Orten total mißraten sind; läßt die
Quantität derselben häufig auch nichts zu wünschen
übrig, sonst die Qualität (Stärkegehalt, Gesund-
heit) doch in den allermeisten Fällen sehr mangel-
haft. Große Verluste durch Fäulnis sind im
Laufe des Winters außerdem sicher in Aussicht
Leguminosen versprachen auch recht wenig, sind
aber dank der selten warmen und trockenen Wit-
terung im September und Oktober überall noch
reif geworden, so daß das Schlußergebnis im
großen und ganzen befriedigt. Von Halmfrüchten
hat Weizen am wenigsten gelohnt (3.0, vergl.
Tabelle auf der 381. S. dieser Nr.), mährend
Roggen und Sommerhalmfrüchte bedeutend über
Mittel gegeben haben. Wie gewöhnlich in
feuchten Jahren ist der Strohertrag ein guter
was im Hinblick auf die stellenweise schwache resp.
minderwertige Heu- und Klceernte sehr erwünscht
ist. — Die mit Recht so gefürchtete Rostlalamität
ist in diesem Jahre nur wenig aufgetreten, und
nennenswerter Schaden ist kaum zu verzeichnen g/«
wesen. Das Gleiche gilt für Brand; stärker be-
merkbar ist Mutterkorn auf Roggen gewesen und
seir verbreitet, wie schon erwähnt, die Kartoffel-
trankhelt. An tierischen Schädlingen ist in gerin-
gem Maße im Herbst der Drahtwurm aufgetreten
in großen Mengen aber die Ackerschnecke, die an
manchen Stellen die jungenRoggensaaten bebeutend
geschädigt hat.

Der selten günstige Herbst hat auch selne Wir
kung auf die Wintergetreidesaatcn und den jungen
Klee nicht verfehlt. Die Aussichten für das nächste
Jahr waren anfangs recht trübe, haben sich aber
sehr gelwbcn: mit verhältnismäßig nur w'niaen

Ausnahmen kommen Raggen und Weizen, sowie
auch Klee, befriedigend in den Winter.

An Tierseuchen sind zu verzeichnen gewesen:
Milzbrand, Schweinepest, Lungenseuche der
Schweine, Schweinerotlauf, Blutseuche des Rind-
viehes, dank rechtzeitig und energisch angewandter
Bekämpfangsmaßregeln haben alle diese Krank-
heiten keine weitere Verbreitung gefunden und sind
auf verhältnismäßig wenig zahlreiche Fälle an den
Entstehungsorten beschränkt geblieben.

Libau. Man projektiert von Neujahr ab bei
der Libauer Polizeiverwaltung eme Deteltivabtei-
lung und eine besondere Fabrikpolizei einzurichten.

— Der Libauer _Fabrikinspettor
IM. _Ljutenskaw wird seinem Gesuch ent-
sprechend in derselben Eigenschaft nach Ssamarc
versetzt.

— Senatsentscheidung in Sachen
der Karobkasteuer der Juden. Der Lib.
Karobkapächter _Abram Behr Hermer petitionierte
bei der Kurl. Gouvernementsregierung um eine
Ermäßigung der _Karabkapachtgelder für das Ia.ir
1905 durch die Obrigkeit um 324 Rbl. als Ersatz
des Schadens, den er durch den Libauer Fleischer_,
streik am 28., 29. und 30. Juni 1905 erlitten
hatte oder um Uebergabe dieser Angelegenheit an
die hebräische Steu.rgemeinde. Dieses Gesuch
wurde von der Kurl. Gouvernementsregierungab-
gewiesen. In Grundlage dessen, daß im Karobka-
pachtkontrakte, den Hermer mit dem Lib. Stadt-
amt abgeschlossen hatte, eine Ermäßigung der
Pachtgelder infolge Verringerung der Einnahmen
drs _Pachtobjektes durch unvorhergesehene Umstände
nicht vorgesehen ist, und daß die hebräische Steuer-
gemeinde zur Herabsetzung der Pachtgelder gesetz-
lich nicht befugt ist, verfügte der Dirigierende
Senat, die Klage, die Hermer gegen die Kurl.
Gouvernementsregierung angestrengt hatte, ohne
Verfolg zu belassen.

— Freiwillige«Flotte. Der Dampfer
der Freiwilligen Flotte „Chersson" trat gestern
seine erste _Ameritafahrt mit Emigranten an Bord
an. Wer das Schiff nach als Kreuzer „Lena"
zur Zeit des russisch-japanischen Krieges gekannt
hat, wird erstaunt sein über die Veränderungen
die an ihm während seines 11 _monatigen Aufent-
halts in Kopenhagen vorgenommen worden sind
Die Auswllndrer-Räume fassen 1320 Personen
Das Lazarett ist für dieAufnahme von 30Kranken
eingerichtet und hat eine besondere Abteilung
(4 Betten) für ansteckende Krankheiten. Die _Ka
jüten 1. Klasse nehmen 75 Personei auf. Di«
„Chersson" hat 8 neue Cylinder-_^essel erhalten
wodurch die Geschwindigkeit auf 16^/_g Knoten er-
höht und die Uebersahrt in zirka 13 Tagen zurück-
gelegt werdcn kann. (Lib. Ztg.)

Reval. Ueber einen rätselhaften
Vorfall erfahren die _Revaler Blätter fol-
gendes: Vor einigen Tagen traf auf der Station
Risti mit dem Pafsagierzuge aus Reval der Schutz-
mann Nr. 94, Jakob Selga, ein. S. bestellte sich
Postpferde und bestieg den Wagen mit einem Un-
bekannten, wobei er dem Kutscher befahl, nach
Goldenbeck zu fahren. Als sie ca. 1Werst ge-
fahren waren, befahl S. dem Kutscher, einen
Augenblick anzuhalten, sticg aus und gleich darauf
erfolgte ein Schuß. Der Kutscher und der Unbe-
kannte liefen zur Stelle, wo der Schutzmam lag
fanden ihn jedoch schon als Leiche mit durch-
schossener Schläfe vor. Der Unbekannte erklärte
darauf dem Kutscher, daß er keine Zeit habe, aus
die Polizei zu warten und entfernte sich. Der
Grund des Selbstmordes des S. ist ganz
unverständlich. Eine Untersuchung ist eingeleitet
wo,den.

Sonnabend nachmittag ist die Polizei einem
grauenhaften Verbrechen auf die Spur gekommen.
Am 25. September hatte sich, wie die Revaler
Blätter berichten, in der Stadt ein Gerücht ver-
breitet, daß aus dem Hause Nr. 6 in der Pulver-
straë die Töchter der Krausschen Eheleute im
Alter von 6 und 9 Jahren entführt worden seien
was sich auch später in den sämtlichen hiesigen
Blättern bestätigte. In Abwesenheit der Eltern
der beiden hier in Rede stehenden Kinder war ein
Verwandter der Mutter der Kinder, Kristfried
_Liini, am Abend des 24. September in ihre
Wohnung gekommen und hat die beiden Kinder
auf die Straße gelockt, worauf sie spurlos ver-
schwanden. Kristfried Liim wurde zu _Rechenschaft
gezogen und machte die merkwürdige Aussage, er
habe auf die Bitte eines Unbekannten, der in der
Nähe der Wohnung gewartet hatte, diesem die
Kinder übergeben. Er wurdearretiert, dochkonnten
die Kinder trotz polizeilicher _seits angestellter Recher-
chen nicht ermittelt werden. Vorgestern nun fand
der Hapsalsche Bauer Jan W_^skal im Durtinschcn
Walde, etwa eine halbe Werst von der Landstraße
in einem _Sanb_.ügel die Leiche der 9 Jahr alten
Margarete Kraus verscharrt. Bekleidet war die
Leiche mit denselben Kleidungsstücken, in denen sie
das elterliche Haus verlassen hatte; der Leichnam
war stark gefroren. Offenbar handelt es sich um
ein bestialisches Verbrechen, dem die Verstorbene
zum Opfer gefallen«ist. Die Obduktion, die dem-
nächst stattfindet, wirb wohl mehr Licht in diese
Sache bringen. Gestern wurde von der Polizei der
ganze Wald nach dem zweitenOpfer durchsucht und
Ausgrabungen vorgenommen, die jedoch bis jetzt
erfolglos geblieben sind.

Petersburg. Das neue Paßgesetz soll
demHerold zufolge, einer gründlichen Umarbeitung
unterzogen werden, so daß es kaum vor drei Jahren
der _Reicbsduma _vorliegen dürfte.feine

— Graf Witte kehrt dieser Tage nach Pe-
tersburg zurück, um an den Sitzungen des Reichs-
rals teilzunehmen.

— Zur Bekämpfung der Cholera sind
von der Regierung im Laufe von fünf Monaten
500,000 Rbl. verausgabt worden.

— ZumKonflikt im Verkehr s-
Ministerium. Wie der Pet. Ztg. mitgeteilt
wird, hat General-Leutnant v. Wenndrich immer
noch einen großen Einfluß auf die Angelegenheiten
des _Verkehrsministeriums. Im Verkehrsministerium
behauptet sich das Gerücht, daß General Schaufuß
den Posten des Verkehrsministers am S.Dezember
aufgibt.

— Dem amerikanischen Kriegs-
minister Taft, dessen Ankunft in St.
Petersburg dieser Tage entgegengesehen wird, hat
die Ostchinesische Eisenbahn einen ganzen Zug zur
Verfügung gestellt.

— Die Rei ch s d uma-A b _g« or d-
neten Tschcheidseund Poletajew,
Sozialdemokraten, wurden, der Reform« zufolge,
gestern auf dem Finnländischen Bahnhofe arretiert
und einer Durchsuchung unterzogen, obwohl sie
sich auf ihre _Unantastbarkeit als Mitglieder der
Reichsduma beriefen. Nach einer telephanischen
Unterredung der Gendarmerieautoritäten mit ihren
Vorgesetzten wurden beide Abgeordneten auf freien
Fuß gesetzt.

Petersburg. Bei Untersuchung des Falles
Schmid - _Mins! hat sich herausgestellt, _> daß
seine Begnadigung gleichzeitig mit der des jetzigen

Abgeordneten _Mraulow erfolgte. Während im
Allerhöchsten Befehl _Karaulow ausdrücklich in
feinen Wahlrechten restituiert wurde, ist in Bezug
auf Schm>d eine derartige Verfügung nicht
erfolgt.

Herr Gustav Karlowitsch Schmid hat übrigens
der Fraktion der Rechten und der
Gemäß igten offiziell seinen Austritt aus
der Partei angezeigt. Sein Schreiben schließt
mit folgendem Passus: „Ich habe nicht den
Wunsch, den traurigen Zwischenfall, der
mir vor 20 Jahren passierte, einem Ge-
richte von Leuten zu übergeben, die nicht
im Stande sind, menschlich zu denken. Des-
halb trete ich aus der _Fraktion aus und
bleibe Mitglied der dritten Reichsduma, ohne
einer der bestehenden Parteien beizutreten, denn ich
habe mich überzeugt, daß sie alle, direkt oder in-
direkt Feinde des Vaterlandes sind. Da ich den
Zaren und das Vaterland liebe, habe ich mich
entschlossen „Parteiloser" zu bleiben, in festem
Glauben an den Sieg der Wahrheit in meiner
Sache.In Gedanken und im Herzen trage ich
auf meiner Fahne die Losung „für Zar, Vater-
land und Rechtgläubigkeit". Ich werde meine
Pflicht würdig erfüllen und werde so den Willen
der Bürger erfüll.«, die mich gesandt haben
Russen, nicht der Flagge nach, fondern der Ueber-
zeugung!" — Bravo l

Helsingfsrs. Wie Uusi Suometar berichtet
dürste die Frage der Herabsetzung des
Briefportos in Finnland von 20 auf 15
Penni, nach der soeben beendeten russischen Inspek-
tion des sinni chen Postwesens, Aussichten haben
in gewünschter Richtung entschieden zu werden.

Orenburg. Als im Darfe Trotzkoje mehrere Per-
sonen vom Cholerahospital von einer Beerdigung
zurückkehrten, wurden sie von einer Menge Musel-
männer überfallen. „Ihr begrabt lebendige
Menschen! Ihr verbreitet die Cholera! Wollen
w r sie totschlagen!" Die Angegriffenen flüchteten
in ein Haus. Aber die milogewordenen Moham-
medaner drangen hinein, zogen einige Feldschere
und Sanitäre heraus undverprügeltensie fürchterlich
Da erschienenLeute, die einen _Choleralranken zum
Hospital brachten. Sofort stürzte die Menge auf
sie los: „Wieder habt ihr einen Muselmann
krank gemacht! Schlagt sie tot!" Aber es zeigte
sich, daß der Kranke ein Russe war. Das be°
ruhigte die Menge etwas. (Her.)

Sossnizi. (Gouv. Kiew.) Im Her. lesen wir:
Spät abends klopfte jemand bei einem alten Guts-
besitzer in Tscherontitschi au die Türe; er bitte
dringend seiner Frau zu helfen, da sie soeben auf
der Fahrt erkrankt sei, die Wehen hätten soeben
begonnen. Des Gutsbesitzers Frau bewog voller
Interesse für die Reifenden ihren Mann zu öff-
nen. Der Fremde führte seine Frau herein und
übergab sie der Fürsorge der Hausfrau, selbst aber
bat er den Gutsbesitzer, doch gleich mit ihm in
das benachbarte Darf _Woljschka nachMedikamenten
zu fahren. Kaum waren diebeiden aus demDorf«
heraus, als der Fremde das Pferd anhielt und
Geld verlangte. Der Gutsbesitzer versuchte zu ent-
fliehen, dach der Fremde erschlug ihn und beraubte
ihn. Dann fuhr er zurück. Die „kranke" Frau
sein verkleideter Raubgeselle, hatte unterdes die
Gutsbesitzerin um Geld und Kastbarleiten ersucht.
Die Frau zeigte auf einen Kasten unterm Bett
als aber der Räuber sich bückte, ergriff sie ein
Beil und schlug ihm den Kopf ab. Da kam der
erste Räuber zurück: dle Frau stellte sich an der
Tür auf und sabald cr _hereintrat, erschlug sie ihn
durch einen Beilhieb auf den Kopf.

premtlmmen.

X Den Landarbeitern erteilt das legal«
erscheinende sozialdemokratische Blatt „_Iaunas
Domas" den Rat, allerlei Materialien über ihre
Lage dem sozialdemokratischenDeputiertenDr. Preeb-
kaln zu übermitteln. _Preedlaln werde in der
Duma der Vertreter der lettischen Arbeitsleute
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sein. Die „Rigas Awise" warnt die Landarbeiter
dieser Aufforderung Folge zu leisten. Viele Land-
leute, die Osol Materialien geliefert haben, seien
dadurch unglücklich geworden. Das sei aber gerade
der Zweck des sozialdemokratischen Blattes, denn
die hereingefallenen Leute sollen die Ziele der
Sozialdemokraten am besten fördern.

Ausland.
Riga, de« 13. <26,> November

Deutsches Reich.
Ein nachdenklicher Vergleich.

Die Berliner „Zeit am Mittag" bringt folgende
Gegenüberstellung: Berlin, Brandenburger Tor.
Es regnet. Die Dekorationen büßen von Viertel-
stunde zu Viertelstunde von ihrer Pracht ein.
Unter ihren Regendächern harren die guten Bürger
de2 Einzuges des fremden Herrschers. Die Ehren-
jungfra.len in ihren weißen Kleidern frieren, und
ein Häuflein befrackter Herren mit goldenenKetten
um den Hals harrt der Dinge, die da kommen
sollen. Sie harren im Regen, sie treten wohl
ungeduldig einmal von einem Ben aufs andere
sind aber im übrigen ganz Ehrfurcht und Geduld.
Die Stunde, da die Spitzen der Stadt Berlin

vors Tor befohlen sind, ist längst vorüber.

Endlich! Die Menge schreit Hurra, Pferde-
getrappel, der fremde Souverän und der Kaiser
sitzen im Wagen und lassen vor dem Grüppchen
befrackter und beketteter Männer halten. Das
Oberhaupt der Reichghauptstadt tritt au denWagen-
fchlag, das Haupt entblößt im rieselnden Regen.
Begrüßungsrede. Gnädiges Kopfnicken der
Souveräne, tiefste Verbeugung des Auser-
mählten der Berliner Bürgerichaft, die Pferde
des _Prunkwagens ziehen an, die Zylinder werden
auf die nassen Haare gestülpt, die Schirme geöffnet
und in Mietdroschken eilen die Vertreter der Ber-
liner Bürgerschaft nach Hause und wechseln die
nassen K.eider.

London, City, King Street. In der Gmldhall
sitzt der Lord-Major auf einer thronartigen Erhö-
hung neben seiner Gemahlin. Ein _Hermelinmantel
uniflutet seine Gestalt, und die Lady-Mayoretz ist
prächtig gekleidet. Der fremde Herrscher wird er-
wartet, und als sein Kommen gemeldet wird, da
schreiten der Lord-Mayor und die Lady-Mayoreß
würdevoll dem Gast bis an die Schwelle ihres
Palastes entgegen. Der oberste Bürger Londons
begrüßt den mächtigen Herrscher Deutschlands und
die Kaiserin. Londons Oberbürgermeister geleitet
die Kaiserin und der Kaiser reicht seinen Arm der
Lady-Majoreß. Als Gastgeber waltet der Lord-
Mayor seinem Amtes beim Festmahl und tauscht
R_»,den mit dem Kaiser, in denen die gegenseitige
Hochachtung zum Ausdruck kommt.

110 Millionen für Arbeiterversicherung.
Die Summe, die das Reich für die Arbeitelver-
sicherung hergibt, hat im _Reichshaushaltsetat für
1908 bereits eine ganz beträchtliche Höhe erlangt.
Zunächst kommt dabei die Ausgabe für den Hinter-
bliebenenuersicherungsfonds in Betracht. Sie ist
im Etat des Reichsschatzamtes auf 51 Millio,en
Mark eingestellt. Die Ausgaben für das Reichs-
versicherungsamt sind auf 2,2 Millionen Mark
normiert. Zu allen diesen Summen kommen noch
die Beträge hinzu, die das Reich als Arbeitgeber
in seinen einzelnen Verwaltungen für die Arbeiter-
Versicherung zahlt. In der Militärverwaltung be-
laufen sich diesi Beträge bereits auf 1,1 Millionen
Mark, in der Marineverwaltung auf 0,9 Millionen
Mark, in der Postverwaltung auf nahezu ebenso
vi.l und in der Eisenbahnuerwaltung auf 1Million
zusammen auf rund 4 Millionen Mark. Demnach
stellt es sich heraus, daß das Reich nach d_.m
nächstjährigen _Neichshaushaltsetat für die Arbeiter-
Versicherung einen Betrag van mindestens 110
Millionen auszugeben verpflichtet wird. Die fort-
dauernden Gesamtausgaben des Etats, unter denen

sich noch durchlaufende Posten befinden, beziffern
sich auf 2152 Millionen Mark. Davon würde
die Ausgabe für die _Ausgabeuersicherung also jetzt
schon rund 5 Prozent ausmachen.

C) efterreich-Ungarn.
Die Ausgleichskrise in Ungarn»

Dem Ausgleich droht gegenwärtig die größte
Gefahr, aber nicht in Oesterrcich, sondern in
Ungarn, und zwar von seilen der Kroaten. Die
Kroaten treiben, um eine Zurücknahme der ungari-
schen Sprachenverordnun_^en betreffend die Eisen-
bahnen zu erzwingen, unerbittlich Obstruktion gegen
den Zolltarifentwurf und kündigen ebenso hart-
näckige Obstruktion gegen die Ausgleichsuorlagen
an. Die ungarische Regierung hat sich daher, um
ihre Erledigung bis Ende des Jahres, d. h. bis
zum Ablauf der jetzt geltenden provisorischen Be-
stimmungen, zu sichern, für eine parlamentarische
Durchführung der Ausgleichsgesetze nach dem
Muster des seinerzeitigen _Kardoffschen Gesetzes
entschieden, und der ungarische Ausgleichsausschuß
hat sich damit schon einverstanden erklärt. Damit
wird — so hofft man wenigstens — die Not-
wendigkeit einer Verschärfung der Geschäfts-
ordnung umgangen, gegen die sich die Mehrheit
der Unabhängigteitspartei sträubt und die in der
Tat, da ja wegen eines solchen Planes die große
Krise in Ungarn entstanden ist und die Unab-
hängigkeitspartei damals das ganze Land deswegen
vonoberst zuunterst kehrte, einen recht kläglichen Ein-
druck machenmußte. Einige Mitglieder der Unabhän-
gigkeitspartei kündigen zwar auch gegen den nun-
mehrigen Ausweg heftige Opposition an, und es
hat sich auch die Zahl der Austrittserklärungen
aus der Partei wieder vermehrt, aber man rechnet
doch bestimmt auf die Annahme des Regierungs-
vorschlages, mit dem sich auch das österreichische
Ministerium befriedigt erklärt. Es handelt sich jetzt
darum, auch das Gesetz über da» Beitrags»«-
hältnis zu den gemeinsamen Ausgaben, zu welchen
Ungarn kün f tig um 2 Prozent mehr leisten soll
gegen die kroatische Obstruktion zu sicher», lind

man glaubt auch dies zustande bringen zu tonnen.
Inzwischen haben freilich die österreichischen Süd-
Slawen gedroht, im Reichsrat gleichfalls zu ob-
struieren, wenn man hier nicht den großkroatischen
Wünschen entgegenkomme; aber damit wird sich
fertig werden lassen. Im großen und ganzen zeigen
gerade die auftauchenden Hindernisse, daß sowohl
in Oesterreich wie in Ungarn die Leute froh sein
werden, wenn die _Ausgleichssache endlich für
weitere 10 Jahre geregelt und dieser Stein, der
so lange den Weg versperrt hat und über den
schon so viele Regierungen gestolpert und gestürzt
und so viele Parteien in Brüche gegangen sind
fortgeräumt ist.

Inzwischen vermindern _allerneueste Nachrichten
aus Budapest die Aussichten, daß es ohne Haus-
ordnungsrevision gelingen werde, mit der Obstruk-
tion gegen das Ermächtigungsgesetz usw. fertig zu
werden, doch wieder beträchtlich. Nach der Franks.
Ztg. hat gestern auch Kossuth die Notwendigkeit
einer Revision der Hausordnung wenigstens für
eine Session zur Erledigung der dringendsttn Vor-
lagen direkt angekündigt. Zurzeit sind die Obstruk-
tiomsten schon einige 60 Mann stark, und immer
näher rückt die Gefahr eines Kabinettsrücktritts
oder einer Auflösung des Reichstags. Graf
Andrassn hat erklärt, der König habe auf den
Hinweis _WekerleS auf die unhaltbare Lage des
Kabinetts bemerkt, diesem Parlamente könne er
keine andere Regierung, aber der Regierung ein
anderes Parlament geben. Es wäre immerinn ein
guter Witz der Weltgeschichte, wenn das Koalitions-
ministcrium mit diesem Reichstage nicht weiter
arbeiten könnte.

Großbritannien.

Eine Friedensrede eines _Admirals.
Admiral Lord _Beresfard' hat in der City eine

Rede gehalten, deren Schlußsätze aber so bemer-
kenswert waren, daß die Hetzblätter es für gut
halten, sie in ihrem Bericht auszulassen. Der
Admiral schloß seine Ausführungenüber dieKriegs-
bereitschaft der Flotte so:

„Diese Bemerkungen sind nicht kriegerisch. Sie
heben alle nur einen Punkt hervor — daß un'ere
Flotte da ist, und daß wir für sie _al_) eine
Friedensversicherung zahlen. Sie hat zu kämpfen
wenn es nötig ist, sie hat bereit zu fein, um zu
kämpfen, wenn es notig ist, und sie wird siegen
wenn sie gründlich bereit ist. Aber das größte
Interesse _unseres Landes ist der Friede, denn die
Störung unseres Handels, unserer Industrie
unseres Kredits wäre so schreckl ch, daß es einer
Niederlage gleichkäme, selbst wenn wir siegten.

Es ist eure Aufgabe, und es ist unsere Auf-
gabe, unsere Flotte in einer solchen Verfassung zu
haben, daß ein Krieg unmöglich ist, und daß,wenn
irgend ein Land einen Krieg provoziert, unser
Sicherheitsgefühl und praktische Kriegsbereitschaft
jenes Land pulverisieren, wenn _cs uns zu belästigen
wagt."

Die Frauenrechtlerinnen in den Gerichts-
sälen.

Die Frauenrechtlerinneu lassen es nicht mehr
dabei bewenden, die Mi ister in öffentlichen Ver-
sammlungen zu unte. brechen, sie haben jetzt auch
die Gerichte befallen und protestieren überall da
wo eine Frau vor den Schranken steht, gegen Ur-
teile nach Gesetzen, die ausschließlich von Männern
gemacht sind. Sie erklären dabei, sie würden so
lange protestieren, bis sie mit Gewalt aus dem
Ger _chtssaal entfernt werden würden. Es besteht
anscheinend e ne Vereinbarung, nach der sich die
Bewegung über das ganze britische Reich erstrecken
soll. Solche Protesikundgebungen fanden in Lon-
don in der Guidhall, in Marlboroi ghst.eet und
in Marylebone, aber auch in Greenwich, Wolver-
hamptan und in Schottland in _Glasgow an drei
vcr chiedenen Stellen statt. - Je nach dem Tempe-
rament der Richter wurden diese Damen mehr
oder minder sanft aus den Gerichten entfernt.
Am lebhaftesten ging es in Glasgow zu; in der
Gmldhall empfahl der Richter eine sanfte Be-
handlung der protestierenden Frauen. Die Richter
die keine Ahnung von dem Attentat hatten, waren
über die Unverfrorenheit der Frauenrechtlerinnen
zuerst ganz verblüfft.

Italien.
Siziliamsche Kundgebungen für Nafi.

Die Nachricht van der Vertagung des Prozesses
Nasi bewirkte das Wiedererwachen der Pro _Nasi«
bewegung auf Sizilien. Umzüge fanden in Nato
Girgenti und _Caltanisetta statt; eine gru_^e De-
monstration wird in Palermo vorbereitet. In
Trapani, der Vaterstadt _Nasis, wo ein Domherr
Reden zu halten pflegt, in denen er Nasi mit
Christus vergleicht, tonnte das Nasi-Kumitee die
Voll menge nur durch das Versprechen einer
großen Volksversammlung am Sonntag beruhigen.
Der Pravinziallandtag beschloß eine _Lobesadresse
für Nasi. Der G.meinderat von _Trapani sandte
ein Telegramm an den Kammerpräsidenten, indem
er ihn auffordert, dafür zu sorgen, daß Nasi an
dcr Ausübung seiner Abgeordnetenpflicht n_.cht ge-
hindert werde. Außerdem veranstalteten die Gym-
nasiasten Umzüge; sie gerieten in Konflikt mit der
Polizei. Die Garnison, die schon auf 2000 Mann
verstärkt wurde, wird weiter vermehrt.

Portugal.
Angriffe gegen die Diktatur.

Aufregende Nachrichten kommen aus Portugal.
Sie sind vielfach darauf berechnet, die öffentliche
Meinung in Europa gegen das mit der Ordnung
der materiellen Angelegenheiten des Landes und
die Säuberung der inneren Politik beschäftigte par-
lamentarische _Kabinet Jona _Franco Stimmung zu
machen. Großes Gewicht legt man namentlich
einem Kartell der ausgeschalteten Parteien bei, die
verkündigt haben, daß sie am 2. Januar unter
allcn Umständen die Regierung zur Eröffnung des
Parlaments zwingen werden. Wenn bis dahin

keine Wahlen stattgefunden haben, so erklären
sie, würden die Abgeordneten und _Pairs

sich zusammentun, um den König und
die Regierung zum Nachgeben vor dem
Volkswillcn zu zwingen. Revolutionäre Drohungen
laufen dabei unter. Daraufhin hat die Regierung
die Presse weiter unschädlich zu machen versucht
indem sie drei Lissabon« Blätter auf dreißig Tage
unterdrückte. Nun wird berichtet, daß am 17.
nachmittags in Lissabon drei Personen mit der
Anfertigung von Nomben beschäftigt waren, als
eine Explosion erfolgte, wodurch zwei von ihnen
getötet_'wurden. Es sind zwei bekannte Nerzte
Dr. _Camara _Pestana und Dr. _Ganoalves Lopes.
Der dritte Beteiligte, ein Marine-Offizier, ist ver-
haftet worden. Bei der Durchfuchung des Ge-
bäudes fand sich ein ganzes Lager van Bomben
von denen man annimmt, daß sie am 2. Januar
gegen den König und die Regierung geschleudert
werden sollten.

Lokales
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung

am Montag, den 12. November 1907
abends 6^/2 Uhr im Stadthause.

Anwesend 54 Stadtverordnete.
Es präsidierte das _Stadthaupt, Herr George

Armitstead.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte das

Stadthaupt in warmen, anerkennenden Worten der
kommunalen Tätigkeit des kürzlich verstorbenen
S adtverordnelen Erwin Moritz, der seit Ein-
führung der Städteordnung der Stadtverordneten-
versammlung angehört habe. — Auf Aufforderung
des Stadthaupls erheben sich die Stadtverordneten
um das Andemen an den Verstorbenen zu ehren
von ihren Plätzen. Hierauf gelangte die Druck-
uorlage des Stadtamts (Nr. 10) betr. Er«
Wirkung der Abänllerung des vom Ministerium des
Innern bestätigten Statuts für die E. Miln«
Stiftung zur Förderung der Musik zur Ver-
handlung. Die Vorlage, über die wir bereits
in der Nr. 260 unseres Blattes aus-
führlich berichtet haben, wird von der Ver-
sammlung gebilligt. Nachdem der Stadt-
uero.dnete N. van Klot den Vorsitz und
der Stadtverordnete F. v. _Samson die Protokall-
führung übernommen, gelangte der Bericht der
Revisionskommission zum Rechenschafts
bericht desStadtamts pro 1906 zur
Verlesung. — Hierauf wurde der Rechenschafts-
bericht pro 1906 l on der Versammlung einstimmig
bestätigt. Unter dem Vorsitz des _Stadthaupts ge-
langen sodann die übrigen Gegenständeder Tages-
ordnung zur _Verhandlung und zwar zuerst die
Vorlage des Stadtamts wegen Beschwerde-
führung über die Hauptverwaltung
der lokalen Oekonomie beim ding. Senat _wegcn
Abwälzung der dem ehemaligen Schutzmann Peter
Dambe gewährten Pension auf die Mittel der
Stadt Riga. — Das Polizeidepartement und die
Hauptverwaltung der lokalen Oekanomie bean-
spruchen, gestützt auf die gesetzlichen Bestimmungen
von 8. November 1865 bis 21. Dezember 1871
von der Stadt Riga die Zahlung einer Pension
von 96 Rbl. 92 _Kov. an den ehemaligen Schutz-
mann Dambe für einen 20jährigen Dienst bei der
Polizei. Das _Stadtamt dagegen beruft sich auf
das Gesetz von 3. Juni 1892, demzufolge a.sBe-
dingung für die Gewährung einer Pension ein
ZOjahriger Dienst in einem und demselben Polizei-
lommando gilt, wobei der Dienst bis zum
14. April 1887 nicht in Anrechnung gebracht
wird. — Nachdem das _Stadthaupt die prinzipielle
Seite der Sache betont hatte, beschloß die Stadt-
verordneten-Versammlung einstimmig, über jeneVer-
fügung der Hauptverwaltung für lokale Oelonomie
beim Senat Beschwerde zu führen und das Stadt-
Haupt mit der Erhebung der Beschwerde zu be-
trauen.

_Alo 4. Punkt der Tagesordnung verhandelte die
Versammlung über de Ergänzung der Bau-
or .dnung für Riga und beschloß den P. 7 des
§ 30 durch eine Anmerkung folgenden Inhalts
zu ergänzen. „Solche schmale Verbindungswege
die wegen ihrer Steigung oder Enge nicht be-
fahren werden können und deshalb ausschließlich
für den Fußgängerverkehr dienen, können von der
Stadtverordnetenversammlung als Durchgänge an-
erlannt werden. An sclchen Durchgängen wird
salls deren Breite weniger als 14 Fuß beträgt
die Errichtung von Gebäuden mit Brandmauern
zum Durchgang in einer Höhe von genau 14 Fuß
gestattet_". Sodann genehmigte die Versammlung
verschiedene erbetene Ergänzungskredite
(P. 5) und zwar 4725 Rbl. für Unterhalt des
Armenasnls, 5425 Rbl. für dm Unterhalt des
Lepraasyls und 4500 Rbl. für Medikamente und
Verpflegung vonPersonen, dievon tallwütigenHunden
gebissen worden sind. Während die beiden
ersten Posten vornehmlich ihre Erklärung in der
allgemeinen beträchtlichen Steigerung der Lebens-
mittelpreise ihre Erklärung finden, erfahren wir
in Bezug auf den letzten Posten, daß die Ab er-
tigung von 115 Personen, die von tollmutverdächtigen
Hunden gebissen worden sind, in das Institut für
Experimentalmcdizin in Petersburg, der Unterhalt
und die Verpflegung dortselbst während 3 Wochen
und Rückreise, bis zum 1. Okt. c. 3642 Rbl.
getostet hat, während im Budget für diesen Zweck
nur 300 Rbl. ausgeworfen waren. Nachdem zu
Beisitzern des _Bauaufsichtsamts, an
Stelle von Architekt _Aschentampff, der Vaurevident
geworden ist undI. Lasding, der das Amt nieder-
gelegt hat — der Architekt R. Zirkwitz und
der Ingenieur Rüter gewählt worden waren
(P. 6), strich die Versammlung eine ganze Reihe
von aussichtslosen Arrende-Pa cht-
gelderu im Ressort des Oekonomieamtes
(7618 Rbl. 71 Kop.) — Entsprechend demAntrag
des _Stadlamts wurde von der Versammlung das
Amt des 2. Gehilfen des Stadt-
bibliothetars in die Liste der-

jenigen Personen eingetragen, die

das Recht auf Gehaltszulage für

Ausdienung von Jahren besitzen

sP. 8) und hierauf mehrere Konzessionen zur Er-
öffnung von Trakteuranstalten (P. 9) «teilt. —
Die Vorlage des Stadtamts betr. Wahl eines
Stadtverordneten in den pädagogischen _Konseil de»
Maschen Alexandergymnasiums (P. 10) wurde
angenommen und der Stadtverordnete M.I.
Iw anow zum Vertreter der Stadt Riga im

pädagogischen Konseil gewählt. Zum Schluß wurden

mehrere Wahlen vorgenommen, und zwar wurden
gewählt: zum Vertreter der Stadt

Riga in der Direktion der Rlgaer
Straßenbahnen anstelle von C. Hartman«
der von diesem Amt zurückgetreten ist, — der

Präses des OekonomieamtS Baron F. Lieven;
zumPräses der Administrationdes St. G e 0 rgen -
Hosp itals anstelle van W. Iuon, der zurück-
getreten ist, Vikt 0 rMentzend 0 rff' anstelle
des vom Amt eines Beisitzers der Ar«
beitsnachmeis-Kommission zurückge-
tretenen _Aeltermanns Fr. Brunstermann _Aeltester

C.I_auch ; ferner, anstelle des erkrankten Architekten
_U Reinberg, zum B e i si tz e r der Garten-
Verwaltung Architekt W. _Bockslaff; z_«
Mitgliedern der fü»f örtlichen Quartier-
steu er-Kommissionen und zwar

in die I,Kommission: W. _Beyermann, O.
Iaksch, L. Büjanhoff, B.I. Kapeller, Hofrat C.
Schwach und E. Baltzer;

in dieII. Kommission: E. Fr. _Briskorn, A.
Blau,I. Thalberg, Fr. Drude, Ed. Trey und
G. Lange;

in dieIII. Kammission:I. M. Remnew,I.
Paul, M.I. Iwanow, W. Pitzken, S. Klimow
uno Chr. Kerglllw;
in die IV. Kommission: Eug. Blumenbach, Fr.

Vrockhausen, W. Wegner, A. Ajchenkumpff, W.
Kreßler undI. Ebert_;

in die V. Kommission: H. Iochumsen, C. Jauch
A. Vogel, M. Kruglom, F. Holzmcyer, A. _Wintsch

Schluß der Sitzung kurz vor 2/48 Uhr.

Die Bestattung des Reichsduma-
abgeordneten der Stadt Riga, Rechts-

anwalts Erwin Moritz _^_en.
In Ergänzung unseres gestrigen Berichts über

die Beisetzungsfeier in der Petntirche, sei nach-
stehend die Rede miedergegeben, die der Vize-
präses der Baltischen Konstitutio-
nellen Partei I)r. Robert u. Büngner
gestern am Sarge gehalten hat. Sie lautete:

„Verehrte _Trauerverjammlung! _^ _ls amvorigen
Donnerstag die Nachricht von dem plötzlichen Tode
des _Rigaschcn Dumadeputierten Erwin Moritz in
unsere Stadt gelangte, verbreitete sich dieselbe mit
Windeseile und erweckte überall die aufrichtigste
Teilnahme. War er doch erst vor anderthalb
Wo.en in die Residcnz gefahren, um unsereStadt
in der Duma zu vertreten, reiste er doch dahin
begleitet von den besten Wünschen undHoffnungen
seiner Wähler für die Gedeihlichkeit und den
Erfolg seiner Arbeit, und schon in acht Tagen
erwiesen sich alle diese Hoffnungen durch seinen
T>.d zerstört.

Moritz war kein Sohn unserer Stadt. Er ward
am Newastrande geboren, absolvierte das Gymna-
sium in Petersburg und studierte darauf die
Rechtsw_issenschaft in unserer alten heimatlichen
Universität _Dorpat. Nachdem er nachher nach ein
Hubes Jahr auf der Universität Heidelberg sich
mit juristischen Studien beschäftigt hatte, zog er
vor nunmehr vierzig Jahren als Fremder in
unsere Stadt, um sich hier dem Aduokatenbe.'uf
zu widmen. Bei seinem lebhaften feurigen Tem-
perament und seiner großen Arbeitslust fühlte er
sich in seiner hiesigen Tätigkeit zunächst oft ent-
täuscht, und bellagte sich im ersten Jahrzehnt seines
Hierseins oft darüber, daß es ihm als pereßrinus
oder Fremden außerordentlich schwer falle, in der
Stadt Vertrauen und Anerkennung zu gewinnen.
Daß ihm diese Anerkennung, deren seine Na ur
bedurfte, immer mehr und schließlich im höchsten
Maße seitens seiner Mitbürger entgegengebracht
wurde, beweist die große Zahl der _Leidtragend«
die sich an seinem Sarge versammelt haben, um
ihm das letzte Geleit zu geben.

Auf rechtsmissenschaftlichem Gebiet war Moritz
ein tüchtig gebildeter und praktisch erfahrener
Jurist, so daß sich die Zahl seiner Klienten immer
vergrößerte und er zu den _angesehensten Advo-
katen der Stadt gehörte. Großes An ehen genoß
er aber n cht nur bei seiner Klientel, sondern nicht
minder auch bei seinen Kollegen , die ihn in den
letzten Jahren der alten Gerichtsverfassung zum
P.aftdenten des _Advokaienvereins erwählten, dessen
letzter Präsident er gewesen ist. S ine Tüchtia-
keit und Erfahrung auf juristischem Gebiet brachten
es mit sich, dal; bei verschiedenen Gesetzespro-
Men und namentl ch auch bei der neuen Iustix-
orgamsatwn in den baltischen Provinzen mehrfach
sem Rat und seme _Mitarbeilerschaft heraniezoaen
wurden. Wenn Moritz aber eine Arbeit über-
."°l"_"._°"c)>?"_

l̂° führte
er

sie auch immer schnellund Aller
zu Zufriedenheit aus. Als im Jahre1889 die Iustizreform in den baltischen La den

_3^^^?' ' behielt Moritz seinen früheren_Advokatenb_^uf
als

vereidigter Rechtsanwalt bei.
W°s er in letzterer Hinsicht geleistet hat, hervor-
zuheben, muß ,ch einem Berufeneren überlassen

_N^/?n/^ '_^""_^iähriger Praxis als
Uä_^ _n _? °"_5 °? Stadtverordneter hat
^/ ^?_^b_°"_°

um die Stadt verdient ae-mach G e.ch bei Einführung der neum _Slad -Verfassung im Jahre 1878 wurde M,rik zumStadtverordneten erwählt und ist in l>N«Stellung, getragen von dem Vertrauen se_«
_^bu'ger , fast rolle dreißig Jahre _oerbl b_^Ha er auch m den letzten Jahren weaen der
°r_^skr7f?/^ Inanspruch_7ahme_^seiner
-'""straft stch nicht mehr besonders reae ander kommunalen Arbeit beteiligen'

können, so hat



_« doch in der früheren Zeit nicht blas aus
Pflichtgefühl, sondern aus innerer Neigung und
treuer Liebe zu unserer Vaterstadt in der all-
gemeinen Versammlung und auch in zahlreichen
Kommissionen eine sehr schätzenswert« Mitarbeit
geleistet. Wie groß das Vertrauen war, das auch
hie Stadtverwaltung ihm entgegenbrachte, erhellt
schon daraus, daß selbst bis in die neueste Zeit

bei vielen wichtigen Vertretungen, wiez.B. auf dem
Livländischen Landtage, im Livländischen Pro-
vinzialrat und im Baltischen Konseil Moritz zur
Zahl der Delegierten gehörte.

Nicht minder wie auf juristischem, hat sich der
Verstorbene auch auf politischem Gebiet durch sein
aroßes Interesse für unsere Stadt _hervorgetan.
Nachdem das Manifest vom 17. Oktober 1905
erschienen war, welches dem russischen Reiche eine
Konstitution gewahrte, war Moriß der erste, der
sofort die Initiative zur Gründung einer politi-
schen Partei ergriff und die baltisch-konstitutionelle
Partei ins Leben rief. Die Aufstellung des

dieser Partei

Programms ist im Wesentlichen sein
Werk und die Leitung derselben hat er von An-
beginn an bis zu seinem leider nur zu früh er-
folgten Tode als derenPräses in seinen bewährten
Händen gehabt. Selbst ein Deutscher, und die
dmt_.che Kultur überaus _hochhaltend und bei jeder
sich darbietenden Gelegenheit für dieselbe ein-
tretend, war er auf politischem Gebiet einem kraß
nationalen Gegensätze entschieden abhold und hat
feinen politischen Standpunkt stets dahin präzisiert
daß die Interessen der verschiedenen Nationalitäten
vielfach durchaus gemeinsame seien, der nationale
Gegensatz, der überall in der Welt nur Schaden
und nirgends Segen geschaffen habe, nicht ver-
schärft, sondern abgeschwächt werden müsse, daß die
deutsche Bevölkerung nicht nur für ihre
eigen«.«, sondern auch für die Interessen
der hier lebenden andersstämmigen Bevölkerung
einzutreten habe, und zumal bei verschiedenen Na-
tionalitäten, die auf dieselbe Scholle angewiesen
seien, ein Boden für gemeinschaftliche politische
Arbeit gefunden werden müsse.

Als Moritz auf der Generalversammlung der
baltisch konstitutionellen Partei bei der letzten
_Dumawahl einstimmig zum Kandidaten der Partei
erwählt wurde, entschloß er sich nur schweren
Herzens, dem Rufe Folge zu leisten. Geschäft-
liche Rückjichten, sein vorgerücktes Alter von
«b Jahren und seine geschwächte Gesundheit
wallten ihn bestimmen, die Kandidatur abzulehnen
Wenn er dennoch das Opfer brachte, die Stellung
eines _Dumaabgeordneten, die sonst durchaus seinen
Neigungen entsprach, anzunehmen, so geschah es
wie er selbst hervorhob, nur aus dem Grunde
weil ein Jeder unter Hintansetzung seiner per-
sönlichen Interessen der baltischen Heimat zu
dienen verbunden sei. Ich bin daher bereit
sagte er, für die baltische Heimat und das russische
Reich nach meinen besten Kräften zu wirken und
zu kämpfen, und wie einen tapferen Krieger wird
man mich nur mit dem Schilde oder auf dem
Schilde, nicht aber ohne Schild hier wiedersehen
Als er diese Warte sprach, hatte wohl _keiner der
Zuhörer die Ahnung, daß er schon nach nur acht-
tägiger Arbeit auf dem Schilde zurückkehren
würde.

Neben seiner genauen Kenntnis der Verhältnisse
und seiner großen _Schlagfertigkeit verdankte Moritz
seine Erfolge auch in besonderem Maße semer stets
temperamentvollen, feurigen und hinreißendenRede
durch die er die Zuhörer oft wie im Sturme für
sich gewann.

Will man sich ein auch nur einigermaßen voll-
ständiges Bild von der Persönlichkeit des Verstor-
benen vor Augenstellen, so darf seine große Liebens-
würdigkeit nicht unerwähnt bleiben. Er war eine
durch und durch versöhnliche Natur, und wenn er
auch in allen Dingen, die er für wesentlich hielt
mannhaft und kräftig für seine Ansicht eintrat, so
war er doch in allen Nebensachen nie eigensinnig
sondern in solchen Dingen stets _bereit nachzugeben
und einen Ausgleich herbeizuführen.

Wie allen Menschen, die im öffentlichen Leben
stehen, hat es natürlich auch dem Verstorbenen
nicht an manchen Gegnern, die seine Meinung
nicht teilten, gefehlt, und doch ist die Trauer um
seinen Tod eine allgemeine und es dürfte leinen
geben, der nicht sein Hinscheiden als einen herben
Verlust für die Stadt bezeichnete.

Nicht als Sohn unserer Stadt zog er hier em
voll und ganz als einen Sohn unserer Stadt aber
geleiten wir ihn hinaus zur letzten Ruhestätte. Ein
tüchtiger und erfahrener Iourist, ein liebenswür-
diger Mann, ein treuer Sohn unserer Vaterstadt
und unserer baltischen Heimat wird mit Erwin
Mo.itz zu Grabe getragen. Wir alle aber, die wir
ihn kannten, werden ihm noch lange ein treues
Gedenken dewahren.

«
In Berichtigung unseres gestrigen Artikels
wollen wir noch ermähnen, daßRitterschaftssekretär
Friedrich von Samson - Himmel «
_stjerna im Namen der Rigaschen Philister der
„Livonia" gesprochen hat.

Nach Beendigung der kirchlichen Feier, über die
wir bereitsberichtet hatten, bewegte sich der impo-
sante Trauerzug, der die irdische Hülle Erwin
Moritz zur letzten Ruhestätte geleitete, unter dem
feierlichen Geläute der Kirchenglocken durch die
Straßen unserer Stadt dem Kirchhase zu. Nachdem
auf dem Kirchhofe _Oberpastar P. H. Pölchau die
Funeralien vollzagen, rief Rechtsanwalt
W. Dallen im Namen der _Berufsgenossen dem
Verewigten warme Worte der Anerkennung und
Dankbarkeit nach; Rechtsanwalt R. von
Helmersen sprach dem Geschiedenen den Dank
der jüngerenKollegen aus, denen er immer nicht
nur ein leuchtendes Vorbild im Beruf, sondern
auch ein treuer Freund und guter Kamerad ge-
wesen, und faßte die Persönlichkeit des Dahin-
gegangenen in die Worte zusammen: tortiter in
r«, 8ullviter in luoäa — Mark in den Knochen
_^- Sonne im Herzen!

Mit dem Gesang der alten akademischen Weise
„Ist einer unsrer Brüder nun geschieden" schloß
die Trauerfeier und der Grabhügel verschwand
unter der Fülle von Kränzen und Blumen. Unter
den Blumenspenden wollenwir noch besonders her-
vorheben einen von der Parlamentarischen Fraktion
des Oktoberverbandes in Petersburg gespendeten
herrlichen Kranz.

Bekanntmachung des Herrn Manschen Po-
kzeimelsters. Morgen, Mittwoch, den 14. No-
vember, als am Geburtstage Ihrer Majestät
der Kaiserin-Mutter Maria Feodo-
ramna, wird in der Rigaschen orthodoxen Ka-
thedrale nach Beendigung der Liturgie, ein feier-
licher Dankgottesdienst stattfinden. — Die
Liturgie beginnt um 10 Uhr morgens.

_Festgsttesdienste. Am Mittwoch, den 14.
November, als am _Geburtsfeste Ihrer Kaiserlichen
Majestät der Kaiserin-Mutter Maria
Feodoromna, finden in den evang.-luth
Kirchen der Stadt folgende Gattesdienste statt:

Deutsch: um 10 Uhr in der St. Gertrud-
Kirche, um 11 Uhr in der St. Iakobi-, Petri-
Dom- und Jesus-Kirche.

Lettisch: um 9 Uhr in der St. Trinitatis-
Kirche, um V2I0 Uhr in der neuen St. Gertrud-
Kirche, um 10 Uhr in der St. Iohannis-Kirche.

Iakobi-Kirche. Am Mittwoch, den 14. No-
vember findet in Anlaß des Geburtsfestes Ihrer
Majestät der Kaiserin-Mutter um 11 Uhr ein
liturgischer Gattesdienst statt.

In der Großen Synagoge findet morgen um
9 Uhr in Anlaß des Geburtsfestes Ihrer Ma-
jestät der Kaiserin-Mutter Maria
Feodorowna ein feierlicher Festgottesdienst
statt. in

_^. Parade. Morgen findet, Anlaß desFeier-
tages, eine große Parade auf der _Esplanade statt
zu der sämtliche Musikchöre der in Riga statio-
nierten Truppenteile zu erscheinen haben.

Die Rigaer Börsenlaufmannfchaft hat, wie
w!r erfahren, auf ihrer heutigen Versammlung be-
schlossen, dem Riga er Kaufmännischen
Verein in Anlaß seines morgen stattfindenden
25jährigen Jubiläums die Summe von 5000
R b l. zu stiften.

Die Börse wiro morgen in Anlaß des Feier-
tages geschlossen sein

_j. Eingetroffene höhere Militärchargen.
Gestern trafen die Kommandeure der 2. Brigade
der 45. Infanteriedivision, des 178. Wendenschen
Infanterieregiments, des 179. Uflj-Dwinskschen
Infanterieregiments, sowie der 45. Artilleriebrigade
aus Mitau, _Lioau, Ponewefh und Wiltomice in
Riga ein. Ebenso trafen aus Schauten die Kom-
mandeure der 1. Brigade der 29. Infanterie-
Division und des 113. _Starorussischen, sowie des
114. Nowotorschkschen Infanterieregimentes ein.
j > Urteilsbestätigung. Seine hohe Exellenz

der temporäre Baltische Oeneralgouuerneur Baron
Moeller-Sakamclski hat das am 10. November
vom temporären Kriegsgericht in Mitau über die
Bauern Jahn Wilson, Karl Wilson und Jahn
Raudneek gefällte Todesurteil bestätigt. Die Ver-
urteilten waren für mehrere Rauuübersälle, die
sie vom Mai bis zum August dieses Jahres im
Hasenpothschen Kreise verübt hatten, vors Kriegs-
gericht gestellt worden. Sie werden erschossen
werden.

—0. Die fünf _Minenkreuzer werden den
Winter über im Rigaschen Hafen verbleiben.

Uigaer Kaufmännischer Verein. Die Herren
Mitglieder seien nochmals auf die in dieser Woche
stattfindende Jubiläumsfeier des Vereins
hingewiesen und um zahlreiches Erscheinen gebeten.
Die Meldungsfrist für den Mittwoch, den 14. c.,
ist allerdings schon abgelaufen, doch ließen sich
morgenVormittag eventuell noch Nachzügler berück-
sichtigen. Die Meldungen für den _geselltenAbend
mit Damen und anschließendem Tanz am Sonn-
abend, den 17. c., 8_V2 Uhr abends, haben
spätestens den 15. c. im Vereinslokal und bei den
Herren Alex. Loß u. C., Kaufstr. 13, Hugo
Hermann Mcyer, Theaterboul. Nr. 4 und G.
Loffler, große Sandstr. Nr. 20, zu erfolgen und
ist zahlreiches Erscheinen dringend erwünzcht.

0. Havarie. Als der deutsche Dampfer „Horn-
burg" Sonnabend, den 10. November, in Mühl-
gruben in See stechen wollte, erwies es sich, daß
er infolge seines Tiefganges von 21^/, Fuß auf
dem Flußgrunde festsaß. Nachdem die Bergungs-
dampfer „Riga", „Newa"„Uno." sich ver-
geblich 2 Tage lang abgemüht hatten, denDampfer
ftott zu machen, kam er erst gestern bei steigendem
Wasser vom Grunde ab und stach in See.

Kunstverein. Die Ausstellung der Moskauer
Maler und damit auch die Purvit-Ausstellung
wird Sanntag, den 18. November, geschlossen
werden. Die Woche vom 19. bis 24. November
bleibt das _Ausstellungslokal des _Kunstvereins wegen
Remonte der elektischen Beleuchtung geschlossen
Am 25. November wird die kunstgewerbliche
Ausstellung eröffnet.

_Gartenbauverein. Am Freitag, den 19. No-
vember findet um 8 Uhr abends im Vereinslokal
eine Versammlung statt, auf deren _Tagesordnung
ein Vortrag des Herrn W. Baer über „Unsere
Hausgärten" steht.

Die Lutherfeier am nächsten Sanntag wird
sich zu einer in ihrer Art einzig dastehenden und
in Riga nach nie erlebten VerherrlichungMartin
Luthers gestalten, denn farbige Lichtbilder und
gesprochenes Wort, Gesänge und Instrumental-
musik haben sich in inniger Harmonie die Aufgabe
gestellt, die _vielseit ge Persönlichkeit unseres Re-
formators in einem würdigen und künstlerischen
Rahmen dem Rigaschen Publikum und insbesondere
der heranwachsenden Jugend durch Auge und Ohr
nahe zu bringen. So wi d z. B. die von der
Künstlerhand Gustav Königs dargestellte
Szene, wo Luthers Universitätsfreund Alexius
neben ihm vom Blitze erschlagen wird, von einem
tiefempfundenen _Gesangsalo begleitet, während

andere Bilder des Meisters, den ein deutscher
Geistlicher, Pastor Dr. _Blanckmeister einen „dem
Reformator kongenialen Künstler" genannt hat
durch Harmoniumspiel oder ein Violinsolo in
stimmungsvoller Weise ergänzt werden. Ein
_Knabenchor wird mit dem Vortrag ver-
schiedener Choräle Luthers dessen unsterbliches
Verdienst um das deutsche Kirchenlied ehren. Die
Feier sind.t in der Aula der K 0 mmerz -
schule (_Totlebenboulevard) nachmittags 5 Uhr
statt. Eintrittskarten zu 80 und 50 K p., Schüler
je die Hälfte sind in der Buchhandlung von
Emil _Maurach zu haben.

Eingesandt. Im hiesigen amerikanischen Bioskop
_Ike L, 0_^2,1 Vio fand vorigen Sannabend
eine Schülervorstellung statt, zu welcher der weite
Saal bis auf den letzten Platz von jugendlichen
und, zum Teil, ganz kleinen Zuschauern gefüllt
war. Da laut Publikation dieser ersten Vorstellung
mehrere derartige folgen werden, so fühle ich mich
moralisch gezwungen, diese Schülerumstellungen
zu beleuchte. Vor der erwähnten ersten Vor-
stellung machte der Agent der amerikanischen
Unternehmung, ein gewisser Herr Kosche, den Vor-
ständen der hiesigen Lehranstalten seine Visite, um
Vereinbarung über das Entree und dasProgramm
zu treffen. Er legte den Vorständen die Programme
aller bis jetzt stattgehabten Vorstellungen vor und
bat, aus denselben eine Auswahl für oie Schüler-
Vorstellung zu treffen. Von feiten der Schulvor-
stände wurden ausschließlich solche Nummern g/-
wählt, die fähig sind, die Kenntnisse der Jugend
in der Natur-, Länder- und Völkerkunde zu be-
reichern, dagegen alle „sensatianellen" Nummern
aus dem Programm gestrichen. Wer beschreibt
aber das Erstaunen der die Jugend begleitenden
Lehrer, als in der Vorstellung die gestrichenen
Nummern vollzähligerschienen, von der reichenAus-
mahl der belehrendenBilder aber nur einige wenige
zum Vorschein kamen. Reichlich zu ^/_s des Abends
wurden die zarten und für alles empfänglichen
Gemüter mit Schund und Gift gefüttert. Als
einigeLehrer hierüber bei der Direktion Protest
erhoben, wurde ihnen die allergröbste Abweisung
zuteil. Hierüler empört, wollten die Lehrer ihre
Schüler aus dem Saale führen, dach de _Direktion
weigerte sich, die Ausgänge vor dem Schlüsse der
Vorstellung zu beleuchten. _Aendert de Direktion
de_) Ike Ii,o_?g.1 Vio nicht ihre Taktik, so seien
die Schulvorstände und die Eltern der Schüler
var diesen „Schülervorstellungen" aufs dringendste
gewarnt. Ein Lehrer.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt: Am Mittwoch — Aoo.mement
L 17 — gelangt Verdis Oper „A ida" zur
Aufführung. Donnerstag wird der Lustspiel-
schlager der diesjährigen Spielzeit, der übermütige
französische Schwank „Fräulein Iosetta
meine Frau" zum 4. Mal aufgeführt. Freitag
— Abonnement L 18 — findet eine Opern-
aufführung zu ermäßigten Preisen statt. Zur
Aufführung gelangt Mo_zarts „Figaros H 0 ch -
z e it". Sonnabend wird bei kleinen Preisen
auf allgemein geäußerten Wunsch Wildenbruchs
„Ra ben steine r i n" noch einmal in Szene
gehen.

Berichtigung. In die gestrige Theater-
rezension hat sich ein Druckfehler eingeschliche.,
Der erste Satz muß lauten: Maria Stuart ist
das farmenweichste (nicht formenreichste) der
Schillerschen Dramen.

Huberman « Konzert. Morgen werden wir
_Bronislam _Huberman nach längerer Pause wieder
im Gewerbevercinssaale zu hären bekommen, in
e.nem wie immer, großzügigen und vornehmen
Programm und vor einem vollbesetzten Saale.
Sein Partner am Klavier ist Herr Richard
Singer, der in Riga zum ersten Male auftritt.
Herr Singer ist ein hervorragender _Klaviervirtuoft,
wie aus den vorliegenden Referaten zu ersehen ist.
Er ist, wie der Generalanzeiger für Hamburg und
Altona schreibt, „ein starkes musikalisches Talent
das nicht zu tasten braucht, das den rechten musi-
kalischen Ausdruck unversehens trifft, obendrein ein
starkes Klaviertalent mit kräftiger Hand, mit fein-
nervigen Fingern, die über Tasten und Hämmer
hinweg, die Saiten zu lebendigem Klingen er-
wecken, hat Singer sich ein sicheres virtuoses
Können erworben. Sein Spiel ist im besten
Sinn des Wortes virtuos, nicht nur technisch klar
und sauber, behende und sicher, sondern auch
klangfreudig. Von jener Brillanz, die der Soli-
dität keine Eintracht tut, von jener _Bravour, die
nur der natürliche Ausdruck eines starken Tempe-
raments ist. Da bleibt nichts latent, es wird
alles deutlich, ungeniert ausgesprochen; eine starke
Natur lebt sich da ungezwungen aus. Das gibt
oft starke, oft schroffe Gegen ätze, aber so lange
sie von gesundem musikalischen Sinn diktiert sind

kann man ihnen nicht gram sein, möchte man sie
garnicht in strengerer Beherrschung gemildert oder
nur vermittelt wissen.

_Iungfrauenverein. Schon ist die Nachfrage
nach B lleten zum Fest am 1. Dez., an dem
„Nußknacker und Mauset ünig" von
Tschaikowsly zur Aufführung gelangt, recht rege.
Der Verkauf der Karten findet statt bei der Prä-
sidentin des Vereins, Baronesse K. u. Engel-
harbt, _Puschkinboulevard Nr. 6, der Vizepräsi-
dentin Frl. Göschel, Alcranderstraße Nr. 19
Frl.L. v. Iung- Stilling,Puschkinboul.Nr. 6
denKamiteegliedcrn Frl. A l t, Schützenstraße Nr. 7
Qu. 4, und Frl.I. Weir, Säulenstaße Nr. 18
und bei allen andern Damen des Vereins. Der
Preis beträgt für die _numerierten Plätze im Saal
3 Rbl. 10 Kap., für die unnumerierten 2 Rbl.
10 Kap., für die Herren Studierenden 1 Rbl.
10 Kap. und zum Balkon numerierte Plätze
1Rbl. 10 Kap.

Neue Schlafwagen 3. Klasse. Dieser Tage
ist, wie mir _erfahren, auf der Waggonfabrik
„Phönix" in Riga der Bau einer Anzahl Passa-
gierwaggans 3. Klasse, System Ingenieur Gün_?-
burg, vollendet worden. Diese Waggons zeichnen

sich dadurch aus, baß sie, obgleich von derselben
Größe wie die gewöhnlichen Wagen 3. Klasse und
bei nicht verminderter Zahl der Sitzplätze jederzeit
in bequcme Schlafwagen umgewandelt werden
können. Van den vielen sonstigen Verbesserungen
und Vervollkommnungen in der Konstruktion dieser
Wagen wollen wir besonders hervorheben, daß am
Kopfende eines jeden Schlafplatzes eine Erhöhung
angebracht ist in der Form einer Schatulle mit
schrägem Deckel. Diese Schatulle dient als Unter-
lage für das Kopfkissen, zugleich kann man in
derselben nicht umfangreiche Wertsachen (z. B.
Geldtasche, Uhr usw.) aufbewahren, wobei eine
Entwendung der so aufbewahrten Wertsachen wäh-
rend des Schlafes des Passagiers völlig unmög-
lich ist.

Schlafwagen 3. Klasse, System Günzburg, ver-
kehren seit einigen Jahren auf der Petersburg-
Warschauer und anderen Linien. Als Zuzahlung
für die Benutzung eines SchlaPlatzes wird dort
75 Kop. pro Person erhaben, wofür jeder Passa-
gier auch ein Kopfkissen gratis erhält.

Wie wir hören, sollen diese neuen Schlaf-
nmggons auch auf der Strecke Riga-Petersburg in
nächster Zeit in den Verkehr eingestellt werden.

Die polnische _Schauspielgesellschaft, über
deren Gastspiele wir in der gestrigen Nummer
eine Notiz brachten, hat sich genötigt gesehen, wie
wir erfahren, den Termin ihrer Vorstellungenein
wenig zu verschieben. Infolge der grüßen Erfolge
die die Truppe und namentlich ihr Star Marie
Przybylko-Potocka in Minsk erzielen, haben die
Schauspieler sich genötigt gesehen, dort ihr Gast-
spiel etwas auszudehnen. Die vier Vorstellungen
der Truppe im hiesigen Gewerbeverein werden
infolgedessen erst am 2 1., 2 3., 25. und 27.
November c. stattfinden. Zur Aufführung ge-
langen dieselben Stücke, die wir gestern erwähnten.

Der Dampfer,,Livland" der am Sonnabend
den 10. November von hier nach Lübeck abging,

ist laut telegraphischer Nachricht heute 8 Uhr
morgens wohlbehalten inTravemünde angekommen.

0. Die Dampfer der Firma Augsburg
unterhalten noch den Verkehr zwischen Riga und
Mitau, der nur einen Tag unterbrochen war und
zwar nicht wegen Eis, sondern infolge eingetretener
Untiefe in der kurischen _Aa.

0. Der regelmäßige Verkehr der Passagier-
und Gilterdamufer zwischen Riga und Petersburg
ist eingestellt worden und einige Dampfer begaben
sich in den Winterhafen.

Die _Schlittschuhbahu der Stadtrealschule
(Eingang von der Turnerstraße) wird morgen
Mittwoch, den 14. November, um 4 Uhr er-
öffnet. Von 5—9 Uhr spielt eine Musikkapelle

Auf der Schlittschuhbahn desII. _Rigaer
Radfahrervereins w.rd morgen, den 14. Nov. a.c.
von V23—V28 Uhr abends Militärmusik spielen.

I. Beim Prozeß der Schlockschen Kampf-
Organisation ist wie wir erfahren die Untersuchung
abgeschlossen worden und ist die Angelegenheit der
Proturatur übergeben worden.

1. Bolderaa. Selbstmord. Vorgestern
den 11. November hat sich ein 30-jähriger Fischer
Idurch einen Schuß in die Schläfe das Leben
genommen. Das Motiv soll _Liebesgram gewesen
sein.

Plötzliche Todesfälle. Gestern nachmittag
hatte ein unbekannter, etwa 35—40 Jahre alter
dem Arbeiterstande angehöriger Mann die Bier-
bude, Mitauer Chaussee Nr. 29 betreten, um sich
zu erwärmen. Tort verstarb er plötzlich; die
Leiche ist in die _SeltionZkammer abgefertigt
worden.

Gestern um 9 Uhr Morgens verstarb plötzlich
im _Kellerraum des Hauses Nr. 30 an der Gr.
MoZkauerstraße der etwa 50 Jahre alte Arbeiter
Popow. Anzeichen eines gewallsamenTades lagen
nicht vor; die Leiche ist in die Sektionskammer
abaefertigt worden.

Tödlicher Unfall. Als gestern abend bald
nach 7 Uhr die 42jährige komnosche Bäuerin
Elisabeth Repetschko in Sassenhof den nach Bilder-
lingshof abgehenden Zug besteigen wollte und zu
diesem Zwecke von der _Stationsplattform über das
leere erste Geleise sich zur zweiten Strandplatt-
form begab, geriet sie unglückllcherweise unter den
lautlos in der Dunkelheit herannahenden
leeren Zug, der vor der Hauptplattfarm rangiert
wurde, wobei ihre beide Füße abgefahren wurden.
Auf dem Transport nach Riga verschied die Un-
glückliche in _Ttzorensberg, sie hinterläßt mehrere
unmündige Kinder.

Wie w_.r aus dem Munde des tiefgebeugten
Mannes der Verunglückten erfahren, scheint hier
w.nn die Angaben zutreffen, eine sträfliche Nach-
lässigkeit der _Bahnbeamten das Unglück mitver-
schuldet zu haben. An der ganzen Bahnhofs-
debarkadere von Sassenhof soll blas eine
einzige Petroleumlampe(_l) bei
der _Etatiansglacke gebrannt hab.n, sa daß das
gesamte zu überschreitende erste _Bahngeleise im
tiefsten Dunkel lag, so daß der _heranrollende Zug
(er fuhr rückwärts) unbemerkt bleiben tonnte. Auch
sollen keinerlei Warnungssignale
beim Manövrieren abgegeben worden sein.
Im Interesse des Publikums möchten wir an
die Bahnobrigkeit die dringende Bitte richten, die
angeblichen Nachlässigkeitenund Unterlassungeneiner
strengen Untersuchung zu unterziehen.

_^. Schwerer Unfall. Der Arbeiter der
Felserschen Fabrik Johann Purenas geriet gestern
unglücklicherweise in die Maschine, wobei ihm der
Brustkorb derart zerquetscht wurde, daß er schwel
verletzt in las Stadt-Krankenhaus geschafft werden
mußte. Seinem Leben droht Gefahr.

I. Von der Eisenbahn überfahren wurde
gestern auf der 4. Werst vo,l Riga auf derStrecke
Riga-Dünaburg ein unbekannter M.mn in den
mittleren Jahren. Nachdem der Güterzug passiert
war, erwies es sich, daß der Ueberfahrene tot war.
— Ebenso wurde auf der Station Riga I ein
Untermilitär von einem passierenden Güterzug er-



faßt, wobei ihm ein Fuß _abgefahren wurde. Der
Verunglückte wurde in da» _Kriegshospital geschafft.

Blinder Nlar». Die Feuerwehr wurde gestern
Abend um 5^/2 zur groß:« Palissaden-Straße be«

rufen. Ein _Brandheerd war indeh nicht zu er-
mitteln, so daß die ausgerückten Löschmannschaften
ungesäumt in ihre Depots retournieren konnten.

^?-
Brandschaden. In einem _Heizraum im Sou-

terrain des am _Tomplah Nr. 3/ö belegenen
Hauses von Scheffers war heute kurz vor 9 Uhr
morgens eine Partie Heizm_a terial in Brand ge-
raten. Der prompt zur Stelle erschienenen Feuer-
wehr gelang es, das Feuer in kurzer Zeit zu unter-
drücken, so daß nur ein ganz minimer Schaden
verursacht worden ist.

Um 12^/. Uhr mittag« fand im Hause von
Kashdan an der Eliasstraße Nr. 7 ein kleiner
Brandschaden statt. Auch dieses Feuer konnte,
bevor es einen _wesentlichen Schaden angerichtet
hatte, unterdrückt werden. —5»

Unbestellte _lelegram»»« vom 12. November.
(Zentral Post» und _Telegraphenbureau.) Bobomitsch,
_Eimferopol. — Windmotor, Nicolai.«». — Rolenzmeig
Moskau. — _Shidra, Moskau.

Vermischtes.
— I« Weinrestaurant de» Hotel» „Zur

Lareley" sitzen zwei Juristen und streiten über
e,nen Fall, den sie am Vormittage erledigt haben.

_„P_aragraph 123» hätten wir anwenden müssen",

sagte der eine. „Sie irren, Herr Kollege, " er-
wid.rt der andere. Sie fasien die Tatbestands-
merkmale unrichtig auf." Nach diesen Worten
ruft er den Kellner heran. „Sagen Sie einmal,
haben Sie ein Strafgesetzbuch?" —

Der Kellner verfchwindet, kommt gleich wieder
zurück und sagt: „Der Wirt nimmt den Wein
auch so zurück".

— Drohender Generalstreik der österreichi-
schen Musiker. Aus Wen wird gemeldet: Der
üsterreichisch-ungarische Musikerverband beschloß in
einer Versammlung, in denGeneralstreik zu tret.n,
falls die Verdrängung der Zivilmusiker durch Mi-
litärkapellen nicht _saiort eingestellt werde.

— Hohe Unfallsentschäoigung. Bei dem
jüngsten Eisenbahnunglück unweit Duisburg wurde
Frau Denninghoff-HoffnungStal getötet und Kauf-
nanu Oldart-Pans schwer verletzt. Die Familie
der getöteten Dame hat nun eine Entschädigungs-
forderung von 200,000 Mark eingereicht. Der
Kaufmann _Olbart beziffert seinen monatlichen Ver-
dicnstausfall mit 4800 Mark. Da da« Pariser
Geschäft, für das Oldarl reist, die Richtigkeit die er
Angabe bestätig!« , wurde Oldark tereits ein ent-
sprechender Entschädigungsabschlagsuetrag seitens
der Eisenbahndirektion _Ess_^n ausgezahlt.

— Schildbiirgerftückchen. Die Christlanier
Zeitung „Dags-Ävisen" erzäjlt folgende Ge-
schichte, die wahr sein soll: Auf einem Gewässer
in der Landschaft _Hardanger fährt ein tle ner
Dampfer aus der S!,adt Odda. Als kürzlich der
Kssel nachgesehen werden mußte, sollten dabei
auch einige schadhaft Platten ausgewechselt
werden. Veim EinjejM d_^r neuen merkten die
Leute, daß das Nieten nur ging, wenn jemand
drinnen im Kessel dagegen hielt.
D" tV'le ' ','_or _^inen qute" Vnf-'ll. „Ick kriech?

durch die _Oeffnung, wo die Platten weggenommen
find, in den Kessel und halte den Hamm r da-
gegen« , sagte er. Die« fanden alle vortrefflich
und so kroch der Mann hinein. Froh und freudig
gingen sie an dieArbeit, und am Abend waren sie
endlich fertig. Sie sammelten ihr Werkzeug zu-
sammen und wollten sich nach Hause begeben, dag
heißt alle außer dem einen, der drinnen im Kessel
war. Er tonnte nicht hinauskommen — er war
eingeschlossen, das Mannloch war für ihn zu eng
Die Nacht nahte heran, und man muhte den g«
fälligen Mann zunächst bis zum Morgen im Kessel
lassen; man reichte ihm Speisen und Getränke
hinein und tröstete ihn, so gut es ging. Der
gan_^e nächste Vormittag ging mit Beratungen und
Wetzklagen seitens des Eingeschlossenen hin. Einer
der guten Leute schlug nämlich vor, man falle
ihn mit Speisen und Getränten versehen, bis sich
eine Dampfschlffsgelegenheit nach Bergen fände.
Dort könne der Kessel in einer _HUettMtte geöffnet

werden, ohne daß er ruiniert wer_.e. Alle waren
damit einverstanden, ausgenommen der eine, der
drinnen im Kessel laß. Er wollte hinaus. Endlich
hatte einer einen guten Einfall. „Er soll seine
_Kleider ausziehen und uns _heraufreichen, dann
wird er dünner; wir geben ihm grüne Seife
hinein, damit er sich _einschmiert, dann wird sein
Körper glatt, und wir ziehen ihn durch das
Mannloch heraus." Damit waren alle einoer_,
standen. Der Mann zog sich aus, schmierte sich
mit grüner Seife ein, und seine Kameraden zogen
_wa2 si_« lowuen. Zuletzt bekamen sie ihn auch
heraus. Aber da war er sehr zerschunden und
mehr tot als lebendig. Jetzt befindet er sich besser
aber er ist menschenscheu geworden. Er lMtalles
was Kessel heißt, und man fagt, daß er lein
Dampfboot se_._en kann,

Handel, _^ertehr uno ^)n_0Ujtris.
— Das große _Nilslajewsche Schwarzuuer-

Werl ist von der Gesellschaft der Schlffsbauwerle
angetauft worden.

sFortsetzung. aufHSeit« 9._^

Marktbericht.
Libauer offizieller Vörseu-Vericht.

Libau, den 12. November 1907.
«_oggen pr. 120 Pfd. Tendenz: fest. Russisch«

schwerer per Pud 123 Kf.
Weizen. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: Unverändert. Russischer

hoher 94—Sb Kf., russischer _Oekonomiehafer 92—93 Kf,,
rufsischer mittl. (_otborny) 80—9 l gem., 90—81 Kf,,
russischer Durchschn'ttshafer 89> 2—90 «f., _Grusfloj« Pu>
tiwl 88'/2_^-8_i_> Kf.,_Kurijcher hoher 8l gem., 91Kf,, _iurifcher
mittlerer 9« gem., 90 Kf., _lurifcher Durchschnitt 89 gem.,
8_U Kf., nasser mit Geruch billiger.

Hafer, schwarz. Tendenz: unverändert. Durch«
schnitt 8SV2 Käufer, '

, G e r ft e: Tendenz: geschäftslos.
Buchweizen: Tendenz: unverändert. 100 Pfund 115

gem., 11? Käufer.
Erbsen: Tendenz: fest, _^_ensaer 117—118 Kf.
Wicken: Tendenz: flauer. _Litthauer hohe 05—96

gem., 33—ßä Kf., Litthauer niedrige 90—92 Kf.
Leinsaat: Tendenz: flauer. Russische hohe 144—14«

Kf., Litthauer 143—143_^ gem., Homeler _550 aem.,
147-149 Kf. "

Han ffaat: Tendenz: fest«. _Ungedarrt« 134 bis
135 gem., 133-134 Kf.

Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:
Unverändert. Sonnenblumen prima - dünne 94 Kf., Hanf,
gedarrter und ungedarrter 75 gem., Hanf, dünne lange
76 Kf.

W«iz«nlleie: Tendenz: sehr flau.
Db«»Vorfe«m»Ne« S. Ne < chll».

«»_lendernvtiz. Mittwoch, den 14. November —
_GeburtZfest Ihrer Majestät der Kaiferin Nutler Maria Feo-
dorowna. — Friedrick. — Sonnenaufgang ? Uhr 80
Min,, 'Untergang 3 Uhr 51 Min. Tageslänge 7 Std. 21
M«.

Wetternotiz, vom 13. (2!.) November, 9 Uhr Morgens
— 3 Gr.li Barometer 765 mm Wind: SO. Trübe.
1/22 Uhr Nach«. — 2 Gr. It Barometer 763 mm
Wind: SO. Ärübe. ,

Frequenz am 12. November 180?.
It» _Siadttheat« am Abend Tiefland 733 Personen
„' StadtHeater am Abend 8_^6 „
„ Zirkus a« Abend 623
_» Saale des _Wohrmannfchen Paris.... 243 „

Hl« No_ k̂l Vio 1012 „
„ Voliöts _olympi» 98 „
„ sllc_» '« 74

_T 0 t e n l i st e.
_Fleischenneister Johann Ferdinand _Woldemar

_Gaeschel , 76I., 7./XI.
Billeteur des Riga« _StadttheatersI. Adam

Ohsoling, 75I., 11./XI., Riga.
Antoinette von _FallolS, 64I., 4. (17.)/XI.,

Berlin.
Chef des _Reualer Elevators Alexander _Meibaum,

11./XI., Reval.
Anna Nerling, geb. Schneider, I0./XI,. Moskau.
_Amalie von Brien, geb. _Volckmann, 10./XI.,

Moskau.
Kammermusiker Adolf Helwig, 9./XI., Petersburg.

_VelmtmchW
Die _Valt» Domäne« -_Verwaltung

macht hiermit bekannt, daß zum Verkauf
««» Wald aus dem _Ellernfchen Forste
des Kurländifchen Gouvernements auf
di« Summ« von 3418 Rbl.

Gorge
ohne _Peretorge bei der _Holmhofschen
GemeindeVerwaltung am 28. No-
vember l3N? stattfinden werden.

Nähere _Kaufbedingungen sind beim
örtlichen Förster zu erfahren.

. Lr. LrMMM. _V_3"
_tklll««. Von ll—l uüH _H—» _^di.

_llr.»!. zsirinßenlelll
MmbulÄt«»^»»«:!»« _p»>lvÄt»

_N«il_«n»««,lt Ml _lonss_«-, kinlj«»_' - u.
Venssisolis _«sküiklißiten. _Narisustr, 50.
V«_ic_« 8,iulsn«^. _1_?sl 3943. LIiÄlllcsN'
emiit_«,!!_^

8—12 u. 4—7.

_^_Vudii« _H«,_?_t _gn. 8«l_»n,,««lQ»
8i>^»3«« 22, l_^oll« _W«l»«l» _tn.
_Lw_^t. _«llut- u. LesMsontzkl'lmknsit««
von 9—1 u. V. b—^9 !^t_»r 3,_den_^8

Dr. U_?NM6l.

_ksl_^ML. _^ -^— -_^

?6l_2_^L028. ^^— "" '"" _^

83l'3ueli8ll_^2rllttur. . M "«mg« uuil Nällebsn
?6lueti6 u._ZgraiiLiiLll _^_mn^^^^^Z_^--_^

«« _L_«8+««N. , .

_larg_^ul u._LälällellLli- ^^_m

l»«lt»«i«l_«_ny «„«> _ti_2l_> W «ÜWW
kiikl. «n, ^«itig_« _H_»5» , ,

«. _^Vullzakn _N 5okn
8ünser8t_?_285e 20.

Das Wrundstüek
_Romanowstr. 116 ist zu veil. Näheres
von 10 bis 4 Uhr Pm'khllUZstr.5,Q,19.

_5Vl_> l« 5» «»? "_^"_^ "' gebrauchte, für
_^_tVV_>_T, Saal., Spei!«- und
2chlafzim.-Emr,, sowie jeder Art einz.
Gegenuände, Saalgarn- mit Plüsch bez.,
80 3tbl„ türk. Divans 24 Rbl„ Cou-
chetten 8 Rbl., Büffets (eichen) 35 Rbl..
_Letten u. _Federmatr. 13 Nbl,, Kommoden
und Toiltten, Schränke, Waschtische,
Speisestühle und Tische, _Trumeaui,
Herren- u, Damen-Schreibtische, Wiener
Itühle zu Fabrikpreisen, _Kartelitiiche
weiden sehr billig ve lauft große

Echloßstraß_? 20, 1 Treppe.

Hamn-Wlltttllmtel
u. Herren-siöcke billig zu _veltaufe«

Ochulenstraße 24 Qu. 1, im Hof.

fuchz-Notonlle
gut erhalten und eine neue Her«««»
Vurka sind zu verkaufen _Fellinelstr. 3»

Qu. 3 von 11 bis 2 Mr.

Anstellung sucht
ein intelligenter kaufmännisch gebildeter Herr (_lut. _Cunfession) _bilanzfaliiger Buch-
halter und deutsch, russisch, und lettischer Korrespondent. Eautlonsfahigeit
'> N« Nl>«. Off, ^„d _«, _N, Nr, 8272 cmpf_^ die _Vrpcd. der 'üig. Rundschau

_Hz nges, aMäud.
Mädchen

für kleine Wirtsäiafi kann sich melden
Älexllndcrstraße U'2 , im Putzgeschäf«.

Tüttitiger _tz5a,ld-
Hofsschmied

(Deutscher) mit guten Atteste», sucht
_ZteNe. Sumorows<raße 2, Qu. 12.

lßuchh2lter°6eh,lfin
mit guten Empfehl. sucht bei brsckeid.
_Anl_^r. einen Platz, auch für schriftlich«
Arbeiten. Offerten »ud 8,. _?. 8308

empf. die Exped. der Rig. Nd_^ch.

Eine Wohnung
van 3 Jim, u. Küche in der Moskauer
' _orstadt, ist ,u vermieten. Näheres bei
F. _sl. _Kreyenberss, gr. Kü _erstr. 12.

_Vill _hiibslhe WöhllNg
von 3 Zim. ist sofort zn vermieten
bagensber.,. Wüldstr,4a, Haus P t'chak.

In der Nähe des Schützengartens sind

3 hübsche, helle gut Ml. _Zininm
zui,immenhängend oder geteilt M u««
miete»» _Kaife gar _enstr. 2, Qu. 1.

2 Mininenhiiüg. mibl. Zimmer
an stillebenden Herrn zu vermieten.
Zu blsehen von 2—4 Uhr _Herrenstr. 28,

Qu. 2, 1 Tr. hoch.

NiglllchttGtttellbllll-Vtteill.
(gegründet 187S.)

_Kreitag, den »<_i» Novb_«. «», abends
8 Uhr, imVereinshaufe, an der verläng.

Mttelstraße:

_VersamlullW
Tagesordnung:

W. Nae« : Unser _Hausgcirten. Reise-
erinneruntisn_.

li.

Oeweröe_^ Derein.
Nerbtllljse des Oeloerbe-VeieW.
_Gonncrstag_, den l5. November e«,

8 Uhr abends, im Speisesaal:

Versammlung
«Uer Interessenten; auch Mitglieder
des _Gemerbevereins, die der Kasse bei-

zutreten wünschen, haben Zutritt.
Tagesordnung:

_1) Annahme vorläufiger Anmeldungen.
2) Vorlage des Projekts der Statuten,

Auskünfte lc.
3) Wahl e. provisorischen Vorstandes lt.

Die Anmeldungen sind gegen Hinter»
legung von einem Rubel zu machen.
Diejenigen provisorischen Mitglieder,
welche die Anzahlung noch nicht geleistet
haben, werden gebeten, dies bis zu dieser
Versammlung nachzuholen, widrigenfalls
sie aus der Liste der Gründer gestrichen
werden. D r Vorstand.

Hr. _^ MMu8. _^_2_'8
Nllllt-, Lezollleonts- u. L!»8sn!eiü«n.
9—l u. 6 _-' _z9 N»m«n u Xinll«!'5 6.

?_rof. von LxMM
Oou8u!<Htioiw!i üb«l _Legmi_^Ll't, v«!''

_gangsnlisit, Nl_>t8_l!n_13_ge _usv.
_KI.«<:!i_>vimm8tr,4, _ti»-l (>0 —lu.4—6).

._MtemM
"1

_RHjlhe _Ltunkn
werden Pia tisch erteilt Do _pllterstr.7,
Qu. 10. Zu «fr. u. 9—10 Uhr m_?_ra.

NllssislhellKgnVerslltiollsllnttllilht
erteilt gegen Kost und Logis ei»
Blinder. Off. unter „Xonvi-zutions-
uQwlriokt" 8303 empf. die Expedition

der 3l!g. Rundschau.

Student wünscht
franz. Stunden

(_Conversation) zu «ehmei» Off. unter
I). 8308 empf. d. _Exv. d, Nig.Rdsch.

Hilfe bei den Schub
arbeiten

wünscht ein Schüler der VIII. Klaff«
der Vllldt-Reallchule zn _ertcileiu Off.
_«,>!, >t. _si. 8^»8?mr_>f,d,Erv,d,R!_g,Ndsch.

Gynlnnsiaft
(Deutscher), Schüler der VII. Klasse.
»ünjcht Nachhilfestunde» zu «rtei»«»
«!p. Schüler beim Lernen zu _beauf_»
sichtigen. Kciisergllrtenstraße 6», Qu. 14,

von 2—4 Uhr,

WMll Nällllep-K
._>» 8278.

6ebMete 3_ame,
wirtschaftlich _Llonomisch u. gut empfohlen,
sucht Stellung im Haushalt, auch für
einige Stunden des Tage.. Offerten
8lld _N. 8. 83(14 empfangt die Gxped,

_>er Aiss. Rundschau,

eine Vttwe
mit gute,: Zeugnissen wünscht eine
Stelle. Zu _erfr. <lurmanowstr,23, Q, 12,

_Vlne ßme Tuineillttilt
wünscht be _Herrschafteu,u «_rbett««.

Adresse: _Doivnteritiafze 38, Qu. 15.

Möbel
_AHlichn ÄU«rl»»f.

Wiener Stuhle z« den billigste«
Preise» im Möbel-Magazin Ecke der

Paulucci- u. Marienstr. 1.

Umzugshalber sind diverse

CllWtmllMel_.
«ls: Pulte, Schreibtische, Tonbank.
Abschlußwand _«., zuverkaufen Theater»
Boulevard Nr. 3, 1 Treppe, rechts, im
Komptoir der „Rossija".

GW Partie
guter, starkerFäffer

ist abzugeben Säulenstraße Nr. 5

Gewünscht
einl einer Hund, der vorzüglicher
Rattenfänger ist. Gzped. d. Rig. Ndsch.

_lwzlullMpe
lllr Nismeubetlißb, _»uZ äsi ?»bM

von
!ll>»_iM3s _Nzniss K e».. llmllm.

8t«dt _2U,M V «»»lll! u < dßi _2_«iil>
Dlrloli 8el,ü,_llsr , _vowplatl, _2_»U8

_0a_»8umvelLm <!er I_^,»,n6v_?i,t,k«.

Zu kaufen gesucht

Imenpch,
gut erhalten. Off. mit Preisll„g. »ud _A
_U. 8_i!»7 empf. d. Grp. d. Rig. Rdsch.

_ImkWelze
u. Mäntel werden sauber u. billig
angefertigt _Nrunnenstrahe 2, Qu. 11.

_Eichenholz
für Böttcher und Stellmacher, wi« auch
l Füllofen ist z» _veltaufen gr.Kilter_»

strahe 11.Qu. 5, im Hinter_haus.

WMter _Psejserklllhell
Echten Mrischell ßonig
Frische 3W,Feigell u.
Tlllllbcllroßilell

empfiehlt die Kolonialwaren-Handlung

_Aleranderstrahe _A 34.

Pllllhtllolle Kutlel
fln Tisch nnd Küche

41 K«p.
_Ziiliilchc NutttchNÜlz.,

_qr Münzslrahe 3. Telephon 3'82.

^>rima Futter Hafer
-Gelße Nil _RWenlnejl

zu »orfenpreis«» _offeciert mit Zu«
_stellung ins Haus

Julius rllÄSstÄMM,
Sc_hlva_^häuVterstratze 4, Tel. 493.

_3_^_">»»_kt«>«»_4_. wird in u. aus dem
_<D^»s»,_"

«,
H»use große Sand-

ttraße Nr. I I. 2 Tr.. Q _>. 8.

2UV_2

Verkleben _^ Vllsz_3ti f«„ltef
«inä «l ll»k«n i»

n. _nU6_^_2 Luol,_llsuollerei,
_2x??6ition _<1e? ,,Ri_?, «_nnszall_^n",

>«---_^ vou_»i,I«,_t« _> _<l. 11/1». _-»»»«

_Loneert_^ligsl
von «Hünen 'lnu, _»tslli _l!» ll V«»».
>l»_ul. _KiU_,«^s8 _ititte'._'8tl. .>^26 n.

_^^i_^eken 2_^ 2—4 Hdi !^»eIiN.

Lin neues _Pianins,
nur _»inig, Monate gebraucht, rund«
»oller Ton, wird 5. ? «bl. pro R_^natvn«i«t«t T«dl<bn».N«ul. 2. Qu 21

_A. Brnze-KlRlkuGer
mit _Crystall» _Vehang zu 48 Kerzen, ge»
eignet fürs L>'nd oder große Wohnung,
ist z» _verkausen beim Bronze- und
_Witleimeister W. _Nadetzku_.kl. Schloû

straße Nr. 19, parterre.

Zu verkaufen:
Ein wenig gebrauchter _Nrennapparat
6 Rbl., ein Petrolel-mofen 8 Mbl,
eine große _Nadcwanne ? Rbl Zu be-

Ei» fast neue«

PetttslAlM Wtten
wie auch ein _engl. «lnspann findbillig zu _verlanfen. Zu erfragen gr.
Tckmiedestr. 85, im Kolonia!w,-Oesckäft.

ßölljche Weihnachtsgeschenke!
Vtai«lila°T«rr»kott«>Tache», al«:

Vasen, Postamente, dio. N ndschmuck
u. _Nippesjachen, sowie Grabkränze zu
sehr billigen Pr« se» zu verkaufen.
_Suworowstiatze Nr. _^2, Qu. 4, im Hof,

Eine elegante» moderne

Wen- _AeiseM.- Gmitnr
ist zu verkaufen Reu ler Str. 17, Q. 8,

1 AgttM-TcpM, 1 MlW.
Wzcl, 1 ZAcibtijlll li<hl>»<llz,
nchen), 1 Well-TliMlomMe

ftntil) lllll_» Verschied. Lüchen
werden vertauft gr.Gchmiedestraße 68,

parterre. Zu belehen von ly-2 Uhr.

_Z mlibl. _Zimer
mit Pension zu »erm. _^chaalstr.4,Q,3,

An hübsch Ml. _Hillmer
mit Aussicht auf die Anlagen ist nnt
Pension z>< _vevm. _Vasteipla» 8, Qu. 9.

l_0

lAsllNes _^Nl_'lsl_.l'!' sar Rbl._Glvyrl _^PNu)rr monatlic h zu
vermieten Kurmanowstraße Nr, 13.

Wer Keller
trollen, ist u»er»i«te»_Scheuntnstr.17.

Näheres beim Dw'inil.

Line eleg. möbl. Wohiinng
l>on 8—4 Zim., womöglich Mi! Nade-
einrichtung u. elektrischem Licht, wird für
ein junges Ehepaar per _fofoit od. vom
1. Dezember gesucht. Off. «üb _«. _^.
8300 empf. d. Exped. d. Ria. Rdfch.

Gine Dame sucht
_H Himmer u. Kttche.
offerten «üb _N. 0. 8305 empfangt die

_sived, der Rig. Rundschau.'

»««. NU« ssutn _ffamlli» sucht
möbl. Himmer,

nicht _ituier »l«53lbl.Al«illndtlsk.87,Q.1.

Junges Mädchen
wünscht »_eschsftlgnng «I« ««h«rln
im herrsch istlichen Haufe. Zu «fragen

Romanows«. 52/54, Qu. LN.

Gin Mädchen
mit guten Zeugn. sucht eine Stelle
für Küche und. Stube. Zu erfragen

Pau_'uccistr. '9, in der Bude.
Gin _S.ubenmädchen mit gut«»

Attesteu sucht Gtelle für Stube «der
Küche u, Stube, Außerdem sncht «in
junges Mädchen vom Lande, das auch
das Nahen erlernt hat, Gtell«zu Kindern,
Z» er ragen Mühlens«, '5, Qu. 4.

Möbl. 2immer
»» v««iet«n <3lis«bechftr. 10_^, Qu. 8.

M _tiiAiger Polierer
kann sich melden bei

G. Dan _enbeig, Juwelier, Vtitau.

ein _cehrling
kann sich melden _Photographi« G.
Wlschnewsky, Aleranderstraße .V?1W.

Aufwiirterin,
sauber, tüchtig, deutsch sprechend, kann
sich meld«« Schüyenstr. s,I, zwischen

1 u. 2 Uhr mittags.

M Wchell,
welche» auf d»r ticg«_ldruckpr«ff» »«,
_arbeitct hat» tan» sich m«lden in der
Buchdruckern s«oin, _Schwinunstr. 10.

Brockensammlung
d«« Vereins gegen den Vettel»

Telephon 2084.
Donnerstag, den »5. November:

gr. u.ll. Schwimm«, ,ssunst_>, Schwur,'
Häupter., gr. und ll, Tünderstraße,
Kammer«., Herren. , große u. kleine
Münsterei-, K°_rl_°, g_«, Schmied«.,
Mnz,tr»ßt u. _Petrikirchenplatz.

Freitag, den »6. November : Kauf.,
_Vteg<, _Vcheunenstrah«, Rath,u«p!atz,
Jungfern», Kram«., gl. _«.ll. Neu-
straße, Damplatz,ll. Schulen., Palais-,
Vchaal- u. Nisch«fftr»ße.

Gewelbe-Verm.
»_onnerstag, den 15. _Vlovbr. _«.:

Disllntlttlibellll
Anfang 8 Uhr.

Tag _esordnnng:
1) Herr Dr. O, _Vchnelder über:

Zoologische Gärten, Aquarien und
Stationen (mit Lichtbildern).

2) _Flllgenbeautwortung.
Vertretung der _Kommifsioni

»_ucholtz. «erlholtz, Bosse. Ludwig,
»hllo u. «»oloshiuskl.

Gesellschaft fiir
Geschichte u.Mertnlnslnnile
Mittwoch, denl 4. November, 7 Uhr:

Mitteilungen der Herren Dr. Wilh.
_Vteumaun u. Inspektor K» Vlcttig.



— Das Wachstum l unseres Staatsbudgets

wirb von der Now. Wr. ander Hand eines _Berichts
der Reichstontrolle über das realisierte Reichs-
lmdget pro 1906 durch nachstehende Ziffern illu_«
striert: Die Staatseinnahmen betrugen: 1902—
1,905,404,442 Rbl., 19_y3 — 2,031,800,814
M. — 1904 — 2,018,261,315 Rbl., 1905 —
2,026,558,452 Rbl. und 1906 — 2,271,669,948
Ml. Während derselben Jahre betrugen die Aus-
gaben: 1902 — 1,802,140,039 Rbl., 1903 —
1,883,026,335 Rbl., 1904 — 1,906,847,321
Rbl., 1905 — 1,925,176,047 Rbl. und 1906
— 2,061,134,448 Rbl. Aus diesen Daten ist
ersichtlich, daß die Ausgaben von 1902—1906
um 258,994,409 Rbl. oder 14,4 Prozent ge
wachsen sind. Pro 1908 sind die Ausgaben auf
2,515,515,866Rbl. ausgerechnet. Vor 75 Jahren,
in den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts
stellte sich das Budget auf nur 200,000,000
sagt die Now. Wr. zu Schluß ihrer Notiz. Hier
darf aber nicht vergessen werden, daß sich der
Wert des Geldes inzwischen um die Hälfte ver-
mindert, die Bevölkerung dagegen um etwa das
Dreifache gewachsen ist.

— Im internationalen Postverlehr sind in
Erfüllung der Beschlüsse des letzten Weltpostkon-
gresses mit dem 1. Oktober n. St. verschiedene
Neuerungen eingeführt worden, deren wesentlichste
die Erhöhung der _Gewichwstufe für Briefe im
internationalen Verkehr von 15 auf 20 _F bildet
bei gleichzeitiger Herabsetzung des Portos, das für
jede weiteren 20 A- nur in der Höhe von ^/_Z der
Gruudtaxe erhoben werden soll. Deutschland hat
den Porto satz für jede weiteren 20 _F gleich auf
die Hälfte der Orundtaxe herabgesetzt" Rußland
beteiligt sich an dieser Neuerung zunächst nur ein-
seitig, d. h. es sieht die aus dem Auslande ein-
treffenden und auf Grund der ermäßigten Taxe
frankierten Briefe als voll bezahlt an, für aus
Rußland ins Ausland gehende Briefe sind aber
wie bisher 10 Kap. Porto für jede 15 z- Gewicht
zu zahlen.

Im Verkehr mit einer Anzahl von VereinZ-
ländern kann der Absender eines Briefes das
Porto für die Antwort im voraus bezahlen. Zu
diesem Zwecke werden internationale Nntwortscheine
zum Preise van 25 Centimes das Stück bei be-
stimmten Postanstalten zum Verkauft bereit gehalten
Dem Absender des Briefes liegt es ob, dm
Antwort schein an denjenigen, dem er die Zahlung
des Portos ersparen will, zu übersenden. Gegen
Abgabe des Scheines erhält dann der Briefempfän-
ger auf der Post den Gegenwert in Landeswert-
zeichen uerabfolgt. Rußland ist der Zahl der
Länder, die den Antwortschein eingeführt haben,
nicht beigetreten; die russischen Postanstalten
Häher auch Weisung erhalten, keine internationalen
Untwortscheine als Gegenwert für russische Brief-
marken anzunehmen. (Pet. Ztg.)

— Deutsches Kapital ,n Amerika. In der
Berl. Tgl. Rdsch. lesen wir: Was deutsches Ka-
pital in Amerika vermag, wenn es mit einiger
Unternehmungslust gehandhabt wird, dafür gibt
die deutsche überseeische Elektrizi-
tätsgesellschaft ein Beispiel, die nach und
nach das kapitalkräftigste und umfangreichste
deutsche Unternehmen in Argentinien, ja in ganz
Südamerika geworden ist. Was England dort auf
dem Gebiet des Eisenbahnwesens ist, ist Deutsch-
land auf dem Felde der Elektrizität. Diese Ent-
wicklung ist sehr schnell vor sich gegangen. Im
Jahre 1904 betrug das Aktienkapital der Elek-
tchitätsgesellfchllft 22 Mill. Mk. und der Ve-
triebsumsatz 5818 Mill., heut stellen sich diese
Summen auf 72 bezw. 9547 Mk. Die der Ge-
sellschaft gehörenden Werke in BuenosAires hatten
im Vorjahre einen Wert von 39 Mill., heute
haben sie einen solchen van 50 Mill. Mk. Der
gesamte Stromabsatz stieg in derselben Zeit von
39 auf 65 Mill. Kilowattstunden, wovon 14Mill
auf private, 2 Mill. auf Kraftstrom und 40 Mill.
auf Straßenbahnen entfallen. Die gesamten An-
lagen haben eine Leistungsfähigkeit von 37,000
Kilowatt. Die Stromlieferung der Gesellschaft zu
Beleuchtungs- und Industriezwecken beträgt in
Glühlampen zu 15 N.-K. gerechnet: in Buenos
Aires 767,562 Glühlampen, Santiago, Chile
91,486 Glühlampen, Valparaiso 36,737 Glüh-
lampen. In Montevideo liefert die Gesellschaft
nur Strom für Straßenbahnen.

Neueste Post.
Revolutionschronil, Ueberfälle und Morde.

In Warschau wurde auf der Straße ein
_Polizeirevieraufseher tätlich verwundet. In Pol-
tawa erschienen im Magazin von _Isstein 3
Banditen, die 3 Schüsse abgaben undeinen Kasten
stehen ließen. Als die Polizei erschien und den
Kasten entfernen wollte, erfolgte eine Explosion
durch die ein Schutzmann getötet und dem Is«
pramnik ein Auge ausgerissen wurde, außerdem
wurde eine große Anzahl von Personen ver-
wundet. Sieben Verdächtige wurden verhaftet.
_InVula sind mittelst Durchbruchs der Wand
aus dem städtischen Lombard 1600 Rbl. und an
Gold und Edelsteinen für 20,000 Rbl. geraubt
worden. Man hat die Sachen bei einer Haus-
suchung gefunden, doch sind die Brillanten ausge-
brochen. Drei Personen sind verhaftet. In
Lodz wurden die Banditen verhaftet, die am
4. September der Lodzer Fabrikbahn 22,000Rbl.
raubten.

Petersburg. Am I I,November hat eine Kon-
ferenz der Reichsduma über die Frage der Zu-
lassung von Preßvertretern zu den
öffentlichen Sitzungen der _Reichsduma stattge-
funden, an der der Gehilfe des Ministers des
Innern Kryshanowsty und der Chef der Oberpreß-
Verwaltung _Bellegarde teilnahmen. Den Tele-
graphenagenturen, dem _Infarmatiansbureauund 15
Vertretern der verbreitetsten in- und ausländischen
_Zeitunqen sollen Plätze im Sitzungssaale in der

Loge links vom Präsidenten angemiesen werden
Die Tribünenplatze für die Presse bleiben bestehen
und werden etwa um das Anderthalbfache _ver
mehrt. Zum Aufenthalt m den Räumen des
Dumagebäudes werden die Abgeordneten durch ein
besonderes Abzeichen legitimiert.

Der Iustjizminister hat, wie die Now.
Wr. meldet, an das Dumapräsidium die Forde-
rung gestellt, den Abgeordneten für Petersburg,
_Koljubatin, van den Dumasitzungen auszu-
schließend»« auf Grund des Art. 129 des
Strafgesetzbuches, wegen eines in der _Rjetsch im
August 1906, erschienenen Artikels aus Ssaratow
angeklagt ist.

Petersburg. Wie die Residenzblätter melden,
beabsichtigt der Minister des Innern der Duma
ein Projekt über die Verstärkung der Polize i in
Livland und Kurland einzureichen.

Telegramme.
St. Petersburger Telegraphen-Agent»«.

Nigaer Zweiglinreau.
Petersburg, 12. Nov. Heute um V-12 Uhr

mittags begann im _Bibliothekssaale des Marine-
Ministeriums die Sitzung der besonderen Session
des Marinegerichts in Sachen der Havarie
der kaiserlichen Jacht „Standart". Zur Ver-
antwortung gezogen werden: der Flaggkapitän
Seiner Majestät, Konteradmiral Nilow; der Kom-
mandant der Jacht, Flügeladjutant Tschagm; der
Direktor der Hauptverwaltung für Lotsen und
Seezeichen in Finnland, Schemann, sowie der
Flaggmcmug-Stenernmnn Konjufchkaw.

Der Referent erläuterte, daß am Vorabend des
Tages, an dem der „Standart" die Anker lichtete_,
an der beiNilaw abgehaltenen Kanfereuz Schema««,
Kanjuschkaw,derältereSteuermmm derIacht,Leutnmtt
Saltanow und der Lotsenälteste Blomquist teilge-
nommen hätten. Die Konferenz sei ausschließlich
der Frage der Auswahl eines Ankerplatzes in der
Bucht Rilaks gewidmet gewesen. Die Einfahrt zur
Bucht fei van allen als völlig gefahrlos erachtet
worden. Die Direktion des sinnländischen Lotsen-
dienstes hätte im Juni ein Verzeichnis der passier-
baren Plätze geschickt. Nilaks war als zugänglich
bezeichnet. Echemcmn und Blomquist, die die Ge-
fahrlosigkeit der Passage bestätigten, hätten daraus
hingewiesen, daß das Fahrwasser gut _abgestecki
sei. Die zur Untersuchung der Umstände, unter
denen die Havarie stattgefunden, ernannte Spezial-
kommissian sei zu dem Schluß gekommen, daß der
Kommandant der Jacht , in Ermangelung genauer
Karten, sich vollständigauf denLotsen verlassenhabe.
Die Entdeckung des Felsens sei bereits im April
bekannt gewesen, sadaß die Hydrographische Haupt-
verwaltung schon damals die Existenz des Felsens
hätte bekanntgeben müssen. Nilow erklärte, daß er
von der _Passierbarkeit des Fahrwassers vollkommen
überzeugt gewesen sei. Auf den Vermessungs-
plänen sei der Felsen nicht verzeichnet gewesen.
Schemann erklärte, daß er wohl auf der Konferenz
zugegen gewesen sei, aber an einem Beschluß nicht
teilgenommen hätte. Es märe nur ein einziges
Verzeichnis vorhanden gewesen, in dem das Fahr-
wasser als gefahrlos bezeichnet war. _Tschagin und
Konjuschkau) beschränkten sich auf den Hinweis,
daß sie sich auf die Karten verlassen hatten. Sechs
Zeugen wurden vernommen. Um ? Uhr wurde die
Sitzung geschlossen, um morgen wieder aufgenom-
men zu werden.

Pskow, 12. November. Gestern am hellen
Tage überfiel eine aus 20 jungenLeuten bestehende
Vande das Krypezki-Kloster, ermordete 6 und
verwundete 2 Personen. Unter den Ermordeten
befindet sich der a l t e b I i n d e G l ö ck n e r
den die Banditen vom Glocken-
turm stürzten. Die Beraubung des
Klosters wurde durch Alarmierung der Polizei
vereitelt. 3 Kerle wurden festgenommen. Einer
der sich bei der Festnahme durch Schüsse vertei-
digte, wurde von einem Polizisten erschossen. In
der Tasche des Erschossenen explodierteeine Bombe,
die ihm die ganze Seite herausriß.

Moskau, 12. November. Der Minister des
Innern hat verfügt, die Gauvernements-Land-
schaftsuersammlungen nach dem 14. Dezember
einzuberufen, damit die Landschaftsdeputierten, die
zugleich Mitglieder der Reichsduma sind, an den
Versammlungen teilnehmen können.

Warschau, 12. Nov. Die Vertreter des pol-
nischen Schulvereius Matiza aus dem ganzen
Gebiet sind zu einem Kongresse hier eingetroffen.
Nach einem Gottesdienst versammelten sich gegen
1500 Personen in der Philharmonie. Es wurden
4 Subkommissionen zur Ausarbeitung der mit der
Volksaufklärung in Verbindung stehenden Svezial«
fragen gebildet.

Mshni-Nzwgorsd. 12.November. Das Börsen-
tomits hat beschlossen, sich dem Gesuche der Sara-
tower Kaufmannschaft um Organisation einer Han-
delsagentur fürs gesamte Reich im _Auslande an-
zuschließen.

Kiew, 12. November. In _Kasatino ist von
der Polizei eine Fabrik zur Herstellung von
Postmarken entdeckt worden. Man fand 45,096
Marken für die Summe von 3131 Rubeln,

Odessa. 12. November. Angesichts der Bestre-
blmgen der Studenten, ein regelmäßiges Arbeiten
in der Universität zu verhindern, erklärte der
Rektor die Universität für zeitweilig
geschlossen. In den von einer Studenten-
gruppe herausgegebenen Proklamationen wurde
vorgeschlagen, die Arbeiten für 3 Tage zu unter-
brechen, als Protest gegen die Verhaftungen von
Studenten während der letzten Tage. Heute früh
hinderten einige Gruppen von Studenten ihre Ka-
meraden am Betreten der Universität. Die Mi-
litär- und Polizeiposten bei der Universität sind
verstärkt worden. Der _Generalgouverneur hat die
Schließung der Speisehalle der Studenten ange-
ordnet.

Sawartaud, 12. Nov. Der von der Agentur
abkommandierte _Spezialkorrespondent ist aus Kara-

tag, wo er am 2. November eingetroffen war
zurückgekehrt. Karatag ist in einem tiefen Tal
am Füße eines Berges, am Flusse _Karatag _Darja
belegen. Vor dem Erdbeben gab eö 1200Häuser.
Alle sind zerstört; nicht weniger als 4000 Menschen
sind umgekommen. Bisher sind gegen 2000
Leichen ausgegraben und beerdigt worden. Die
Ausgrabungen werden fortgesetzt, sind jedoch durch
die eingetretene Kälte und den Schneefall sehr er-
schwert. Ein Bergrutsch hat nicht stattgefunden
wohl aber sind große Massen von Steinen herab-
gefallen. In der Umgegend haben gegen 27 An-
siedlungen gelitten.

Sewastopol, 12. November, Der Matrose
Ssewerkm, der vom Torpedoboot „Sarki" 2 Ma-
schinengewehre und 5 Flinten gestohlen hat, ist
vom Marinekriegsgericht zu 12 Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt worden.

Berlin. 25. November. Am Morgen ist bei
einer Durchsuchung des Restaurants des bekannten
ehemaligien Kandidaten für die _Stadtratswahlen
Kerfin, das hauptsächlich vanRussen besucht wurde
eine den russischen Sozialrevolutionären gehörende
Niederlage konfisziert worden. In 2 Kaffern
befanden sich 15 Revolver mit den dazugehörenden
Reserueteilen und Patronen, ein elektrischer Motor
uermittelst dessen man auf große Entfernungen
elektrische, Apparate zur Sprengung von Gebäuden
und Brücken in Betrieb setzen kann.

Wien, 25. November. Das griechische Kä'nigs-
paar ist nach Athen abgereist.

Paris, 25. November. Die Zeitung „Temps"
erkennt den vom russischen _Finanzminister im
Blidgetprojekt gemachten Hinweis auf die Erstar-
kuug des russischen Kredits auf den europäischen
Geldmärkten für vollkommen begründet an. Die
Zeitung ist der Meinung, man könne, zweifellos
auf die Wiederherstellung des al pari-Kurses de r
4prozentigen Rente hoffen, wenn die Arbeit der
Duma produktiv sein wird und wenn die Abge-
ordneten durch ihre Tätigkeit zum Wohlstante des
Landes und der Entwicklung seiner Industrie und
Landwirtschaft beitragen werden.

Paris, 12. (25.) November. Hier ist eine
Unterredung Katowzews mit einem Mitarbeiter
des Petit _Parisien veröffentlicht, wonach der Mi-
nister, unter Hinweis auf die verbesserte finanzielle
und ökonomische Lage in Rußland, erklärt haben
soll, daß der Bestand der Duma, sowie die ernste
Stimmung des Zentrums, das in der Lage sei
die Exzesse der extremen Parteien erfolgreich zu
bekämpfen, ein gemeinsames Arbeiten der Duma
mit der Regierung erhoffen lasse.

Paris, 25 November. General Drude teilt
mit, daß Muley Raschid Sidi-Aissa verlassen und
sich mit dem größten Teil des Heeres nach Mara-
kcsch begeben hat. Das Kommando über die
kleine zurückgebliebene Truppenabteilung führt
Muley _Abbas. Eine französische Rekagnoszierungs-
abteilung ist nach Sidi-Brahim abgeschickt worden
um das Eintreffen der Truppen des Scheriss zu
beobachten. _Admiral Philibert bestätigt die Nach-
richt, daß die Truppen des Scherifs Masagan be-
setzt haben.

Barcelona, 25. November. Der nach Valencia
gehende Kurierzug stürzte vau einer Brücke in den
Fluß. Im Zuge befanden sich viele Passagiere.

Lissabon, 25. November. Durch ein königliches
Dekret wird ein besonderer Gerichtshof für poli-
tische Verbrechen, die anarchistischen M'ten gleich-
kommen, errichtet. Der für das Amt des Präsi-
denten des besonderen Gerichtshofes in Aussicht
genommene Untersuchungsrichter hat seinen Ab-
schied genommen.

_Gasablanca, 25. November (_Havas). Der
Stamm Msamsa hat am 24. (11., November die
Stadt _Settat erobert, die bis jetzt vom _Kaid El
_Marati; einem Anhänger des Prätendenten Muley
tzafids besetzt war.

Cholera
Die Agentur meldet für den Bcrichtstag 3c_> _Erkrankunge»

und "1 Todesfälle aus Kursk, Orenburg, _Pensa und Si-
birien. Die Zunahme der Epidemie ist auf ein starkes Auf-
gackern in dem _Gonvcrnement Pensa zurückzuführen, w«
27 erkrankten und 18 starben.

_Wechselkurs der _Mgacr Börse vom
13. November 1907.

Berlin 3 W. ö. pr. 100R-Mk.: 45,68 Br. 45,43 G.
London 3 M. _ä. pr. 1« Pf. St.: 94,— _Br. 93,50 G.
Paris 3 N. <I. «r. 100Francs: 37,47 Vr. 37,2? G.
Berlin Checks 4U,58 Vr. 4S.33 G.
London „ 95.90 Vr. 95.4) V.
Paris 37,95 Ar. 3?,7S G.

5- onds - un d 3l ktien « Kur se.

(Ohne _zivilrechilich« Verantwortung.)
Riga, 13. (26._^ _November 1907. Geld. Brief

Rbl. Rbl.
_Fo»d« in««ditu«lut».

_*5proz. S. _Infkripl. ». 1854(1. April, l. O«,) - -
5 „ PrämienaiU. 1. Emission von _1364
. li Januar, l. Juli) 366 274

öproz. Piämienanl. 2. Emission «. 188«
<1. März, 1. September) 261 269

üproz.Ptämienanleihe derReichsadels-Agrlllbanl
». 1890 (1. M<n, 1. November) 221 '_^9

_'Vz/loproz. Konoersions-Obl. der _Bodenlredit_»
Pfandbriefe (1. Januar, 1. Juli) — —

4_proz. _Etaatsrente v. 1894(1.Milz, LIuni
1 September, 1,Dezember.) ?i!,_z ?_2i/.

_^3>/2_proz, Pfandbriefe der _Adelsagrarban!
I. Febr., 1. Mai, 1. Aug., 1. Nonemb«.. —

4pivz.Pfandbriefe _deiAdelZagiarbanl(1. Mai.
1. November) - —

4proz. Pfandbriefe d. Vlluel»_glarbant(1.I<m.
1. IuIN — —

*5p_>-oz. Innere Anleihe «o« 1905 95'/
_*4'/2proz. Rufs. Staatsanleihe von 1905... _^3»/'
*5 ., . . .. « _190S... 88./, 89./-

Hypothekarisch« Wert«:
4_l/2p«z. _Uigaer Stadt-tzäuser-Pfandvriei, «... 87 88
4^/z „ _Liol. Pfand«!. (17. April, 17. Okt.) — 87
4 „ Livl. _Pfandbr. (17. April, 17. Okt.) 76V, —
4l/2proz.Knrl. _Pfandbr. (12. Juni. 12. Dez.) 87 78
4 „ _Kurl. P_fandbr. (12. Iuui, 12. Dez.) 77 78
5i/z „ Mg. _Hypothek.-Ver.'Pfandbr — 95
5 . , d° ., .. ., alt« - 92
5 „ do „ „ „ neue "_» 92
4»/« „ do „ „ ,, _^ 85
4l/« „ Kurl. „ ,, _>, _^ _^
4V« ., St. _Petersb. >. „ — 7»
5 „ Liul. Stlldt-Hyp° thek.-Ver.-Pfa«d»r. — —

Stadtnnleiheu:
4l/_z _proz. Obligationen der Stadt Riga,(I.Mai.

I. November) _""
*) Frei von der 5prozentigen «uponsteuer.

St. Petersburger Börse.
sstwat. Dh«e _zivilrechtllch« Ne«««t»»«t!««g.l

«Petersburg, Dienstag. »3.Nov. 1M« 10Min
W«M._«lurZ _Londl,» Check ?«'kl_^

_«erlm 46-57
Paris „ > _"-96

Neue Anleihe _»on 1906 »9_^
«_p»z. _Staatsrnck _? 2'/2 Geld
_i. Pt«mienanleih« »i, _°70 „
II. _, ._! 285 „
Adelslose 225
Russisch«Ba»l für aus«. tz»t_»del »' 328 „
Et. _Pelersb. Int«». _Handelzi. » 359 „
_Hvlomn» Maschinenfabrik ,..., 172 „
Russisch-Baltisch« _Wagzonftilil 345
Phönix 170
_Waggonfabril „Dlolgatel" , 53
Nonez°Lurjewk« 83 Geld

Tendenz: fest, Fonds stark bevorzugt.
Schlußlurs«. Geld.

I. z«««« Prämienanleihe »» 370
U. _„ » 265
_AdelLlos« 22b
Russenbanl 323
Kommerzbank ,....» -—

_Berli n, 25. (12.) November. Tag_3
_lSchlußkurse. 1 «_orher

Auszahlung Petersburg
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London _' 20 55
3 M. „ „ 20 13
8 T. „ Paris 8145

Russ.K«d..BM. 10aRb'l.'pr.'H'
<,ffa

_'..'." 215 45 215 35
4°/» _konslll. Anleihe 1339 — — ?S 6U
4°/,, Russische Uente v. 1894 71 25 71 30
4V2°/<> russ. Anleihe v. 1905 92 40 92 30
Aktien: St. Petersb. Intern. Bank .. . 140 09 138 50

_DiZtontobank... 156 50 155 75
„ Nuff. Bank f. _ausw. Handel.. 126 00 125 00
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 168 40 167 80

PrinatdiÄnnt ?'/« 7°/«
Te«d en Z: fest.

Berlin, 25. (12) November. Tags
Weizen: fest. vorher

„ per Dezember . . . . _^ < 225_'/< 224V_<
« Mai 231V< 229l/z

Roggen: fest.
.. per Dezember ......213^/. 211_^

, ., „Mai . . . . ... 215V2 214«/<
Hafer: ruhig.
. per Dezember. ......175_^ 175_^,, „Mai »_. . 181'/. 181

Tags
Amsterdam, 25. (12.) November ««her

London 2 _visw — — — —
Privatdislant _H«/««/« 4"/«°/^,

Tendenz: fest.

Paris, 25. (12.) November
London 8, vue 25 265 25 275
Auszahlung Petersburg _^s_/"' I-
3 °/o Französische Rente 95 1!) 94 90
4°/° Russische Goldanleihe 1889 79 85 7960
3°/a „ Anleihe 1831/94 65 75 65 Ig
Privaidislont 4 °/« 4 »/„

Tendenz: fest.
L ° ndn«, 25. (12.) November

2_'/z°/<, _Konsols 82_«,l« 322/l°
4«/u Ruff. Konsols 1839 7Si/« ?_Sl/<
Silber in Barren pro Unze. 26_"/l« 2? l/lü
PrivatdiZlont 6»/«»/« 6l_,/is»/u

Tendenz: besser.
New -York, 25. (12) November

Weizen: Tend enz fest.
„ «ter, Winterweize» _lo«_, _101,5/z 99°/«
., „ ., „ De,.... 102'/« 101»/z
_« „ ., ., Mai... 109'/« 108

Mais: Tcnd«»z behauptet.
„ Olä Nix. z>_r. Dez 64l/_z 64'/<

m. Mai 62l/. 6_M3

Emgelommene Schifft.
2089 Deutsch. D. „Astalte", Rodenbeck, von Hamburg mit

Stückgut anHelmsing und Grimm.
2090 Russ.D. „_Neliiorosfija", MertenZ, »on Kronstadt

und _Mariupol mit Kohlen an Helmsing 6, Grimm.
2091 Deutsch. D. „Sedina", Möller, von Stettin mit

Stückgui an _tzelnising und Grimm.
2092 Norm. D. „_Normand", Molvig, von Swinemünd_»

mit Ballast an R. Schneider.
2093 Deutsch. D. „_Kiinigshau", _Rapp, von Twinemünd_,

mit Ballast an Georg Schneider.
2094 Deutsch. D. „Secunda", Petersen, von Königsberg

mit Ballast an R. Schneider.
2095 Uuss. D. „Merkury", Trenert, «onR°««l geladen an

Helmsing u. Grimm.
2096 Deutsch. D. „Deutschland", Nhnns, von Lübeck mit

Gütern an _Helmftng u. Grimm.
2097 Ruff. D. „_Constantm", Pichel, «on _Arensburg mit

Gütern an tz. _Laerum.
2098 Deutsch. D. „NereuZ", Hinrichs, von Rotterdam ma

_N«stock mit Gütern an helmsing <_k Gnmm.
2099 _Holl. D. „Vlieland", _Meerburg, von Petersburg

nia Reval Reede m.Teillad, an P. Bornholdt u.Ko,
Wind: SO. Wassertief« : S«_g«tt und H«l_«n»»>»n» 23',
_Exporthafen und AN _>Mühlgraben 2_? . Ne« _» MW.
Lraben 21', Stadt 20'.

Ausgegangene Schiffe.
2084 „Norden", Andreas««, mit Holz nach England.
2035 „Nanlock", Magnusson, mit Holz nach England,
2036 „Telefon", Olsen, mit Holz nach Tyn«.
203? „Munter", Isefjaer, mit Holz nach England.

Vankdiskonto für Wechsel.
_Amsterdam 5°/» London 7°/^
Brüssel (!°/, Paris 4°/„
Berlin ?V>°/« Wien 6°/»

St. Petersburg 7,/2—8_^_"/n»)
Riga« Komptoir der _Reichsbank 7l/g—8'Ma
Nigaer Stadtdiskontobank '_^--81/5
Rigaer Nörsenbank 7—8_'/s
Rigaer Kommerzbank 7—^///_o
Ruff, Bank f. ausw. Handel 7—8>/2
Nordische Bank 8-9»/°
_^. Riga« Gesellschaft 7-8_'/2
3. Äigaer Gesellschaft 3-9»/^/«

* Für 3°, resv. S-Monatswechse!.

Wetterprognose für den 14. November.
lVom Physikalischen Haupt'Observlllorwm in St. Petersburg.!

Bei Beginn des Druckes «och nicht eingetroffen.

Inserate für das

„Rigaer Börsenblatt"
nimmt jederzeitentgegen

R. Ruetz Buchdruckere
Domplatz 11/13



Technischer Verein.
Ml Dienstag, den 16. Oktober a. c. sprach

Herr Professor S. Schi_manski über die Wich-
tigkeit der _professionellen Bildung
in Rußland. Redner behandelte in eingehender
Weise die Lage verschiedener russischen Industrien
speziell die _Entwicklung der _Textilbranche und
wie« darauf hin, daß dieser Industriezweig einer
der ältesten und am meisten entwickelten in Ruß-
land ist. Die russischen Gewebe, die auf den
letzten Ausstellungen dem großen Publikum vorge-
führt wurden, halten den Vergleich mit den aus-
ländischen vollständig aus, übertreffen dieselben
mitunter sogar noch an Originalität und Reichtum
der Farbenzusammenstellungen; speziell die zu
Priesterkleidern verwandten gold- und Silber-
strotzenden _Brokatgewebe kommen in dieser Pracht
wohl kaum bei einer anderen Nation vor und
werden selbst in der _HerstellungStechnik anderwärts
_Mcht erreicht. Dieses alles ist von den auslän-
dischen Fachblättern voll und ganz anerkannt
w arden.

In neuerer Zeit hat mit der Entwicklung der
Hirbenherftellung dank den zahlreichen_epochemachen»
den Errungenschaften der chemischen Technologie auch
die Färbereitechnil in Rußland große Fortschritte
zu verzeichnen; es sind zu den schon früher
vorhandenen Fabriken zur Herstellung von anor-
ganischen und organischen Farbstoffen eine ganze
Reiche von Werken hinzugekommen, die künstliche
Faubstoffe Produzieren.

_bemerkenswert ist derUmstand, daßdiese letztere
Industrie im Gegensatz zu den oben angeführten
fast ganz in den Händen von Ausländern li gt
ebenso wie in den Färbereien die leitenden Per-
sonen nur in den wenigsten Fällen Inländer sind
Den Grund hierfür sieht Redner im Mangel an
Professionalschulen, wie solche in den letzten Jahr-
Zehnten vielfach in Deutschland entstanden sind
und welche an sich ein Zwischenglied zwischen der
Mittelschule und der technischen Hochschule bilden
Nach dem Muster von diesen deutschen Schulen
sind solche neuerdings auch in Oesterreich-Ungarn
Frankreich, Dänemark, Normegen:c. gegründet
worden,, überall von demselben guten Erfolg —
der Schaffung eines festen Stammes theoretisch
und praktisch vorgebildeter Meister — begleitet.

Redner tritt nun mit einem Vorschlage hervor
auch hier in Riga eine derartige Schule ins Leben
zu rufen, anlehnend an das Programm der deut-
schen Schulen, deren Programm er eingehend be-
spricht. Da, fürs erste wenigstens, ausländische
Lehrkräfte herangezogen werde» müßten, so wäre
Riga, wo die Lebensbedingungen sich besser den
westeuropäischen anpassen, als in irgend einer
andern Großstadt Rußlands, als der geeignetste
Platz für ein solches Unternehmen zu bezeichnen.
Der große Nutzen einer solchen Schule, deren Ab-
solventen Hand in Hand mit de» im Polytech-
nikum akademisch gebildeten Ingenieuren und Che-

mikern gehen könnten, liegt klar auf der Hand
notwendig wäre allerdings zu einer solchen, die
Entwicklung der Industrie in weitem Grade för-
dernden Gründung eine größere materielle Unter-
stützung vonseiten der interessierten industriellen
Kreise.

Die Versammlung gab der Anregung des Vor-
tragenden Gehör und beauftragte die bereits be-
stehende Kommission betreffend die Gründung einer
niederen technischen Schule inRiga, die Sache zu
prüfen, ob es nicht an der Zeit wäre, eine Fach-
schule oder eine Meisterschule entstehen zu lassen
da gerade in der Rigaschen Industrie das Be-
dürfnis nach gut ausgebildeten Meistern ein
großes ist. —n_?.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".»)

Dürrer Kranz.
Orzählung vonI. F. Karwath-Kunzendorf.

_^Nachdruck verboten.)

Er hatte sie nicht aus Liebe geheiratet, seingan-
zes Gefühl hatte der Verstorbenen gehört, er war
matt zu ihr gekommen, bedrückt und von Sorgen
überschüttet. Sie mnßte es und _lagte „ja", denn
das Bedürfnis zu geben, war in ihr stärker als
das Nehmenmollen. Sie gab mit vollen Händen
und stemmte die Schulter an das stackende Gefährt
brachte es wieder in glatte Fahrt, schlug alles
Drohende zurück, baute mit festen Händen und
freute sich an dem einfachen und schlichton Glück
das sie sich errang, freute sich ihrer Pflicht und
ihrer Tat.

Und nun war allesverschoben — seit dieFrem-
de da war, die Schwester derToten. Nun riß es
den Mann in Ungeahntes hinein, in Neues und
Uraltes, das tief ging, sein Iugendblut aufweckte
und ihm vom starken, klingenden Leben zuraunte.

Ein Raunen war es erst eine leise, sin-
gende Stimme

Und nun?
Mitleid sprang in der Frau auf, ein schweres

dunkles Mitleid.
„Fritz," sagte sie halblaut.
Er wandte sich und blieb stehen, sie sah das

leidenschaftliche Aufwallen in ihm.
„Fritz, ich wollte noch einmal mit dir sprechen

ehe ich reise."
Er antwortete nicht, sein Blick irrte an ihr

vorbei.
„Du weiht es," fuhr sie aufmerksam fort und trat

näher, „du fühlst auch, daß ich so nicht gehen kann."
Er schwieg.
_»Ich weiß nicht, wie lange ich fortbleibe," sagte

sie leise, „und deshalb möchte ich alles klar und
glatt haben — alles glatt."

„Was willst du?" sagte er rauh.
„Du weißt es, Fritz. Ich willdich fragen —

ich muß wissen —"
Er wandte sich heftig ab. „Laß!" stießer mit

Zäher Leidenschaft hervor.
Sie atmete rasch und fühlte, wie das?auf-

strömende Blut ihren Blick verschleierte, einen
Augenblick rang sie nach Fassung und Ruhe.

„Ich meine doch, ein Recht daraus zu haben,"
sagte sie leise. „Wir find einander Rechenschaft
schuldig, nicht nur um unseretmillen, sondern auch
um derer willen, die zu uns gehören."

Er schmieg, zu Boden schauend.
DieLampe sang leise. Man hörte einen leichten

Tlltt im obenliegenden Zimmer.
„Du weist mich ab," sprach sie ernst, „mein Gott

Fritz, ist es nicht besser, alles klar und offen liegen
zu haben, zu wissen, was man voneinander zu er-
warten hat? — Ich kann das Heimliche und Schwei-
gende nicht ertragen, ich kann's nicht! Wir wollen
doch allem ins Auge sehen!

„Da ist nichts, dem wir ins Auge sehen könn-
ten, " sprach er halblaut, „nichts. Was soll da
sein? Nichts?"

Sie beobachtete ihn scharf.
„Fritz," sagte sie, „du liebst Lucie Volkert."
Sein Gesicht wurde bleich. Eine finstere Glut

trat in seine Augen, etwas Gefangenes kam in
seinen Blick, seine ganze Gestalt reckte sich.

„Und wenn —"
„Fritz, sei stark, es ist ja nur ein Traum — ein

Rausch, eine heiße Stunde — sieh, ich weiß es schon
lange — ich sah es kommen vom ersten Tag —
aber sei stark, bezwing' dich — denk' an die
Zukunft, denk' an die Kinder —"

Er nickte bitter. „Das habe ich erwartet: die
Kinder und alles andere ja gewiß —
gewiß — ich sehe es ja ein "

Sie atmete tief. „Ja, Fritz, es gibt keinen ande-
ren Weg — bezwing' dich, sei ein Mann! Ich bitte
nicht für mich, denn du schenkst mir dadurch nichts
du hast mir nie etwas geschenkt: ich bitte nur um
der Kinder willen, sei stark und verwirre nichts —"

Er lachte kurz auf.
„— Mach' der Sache ein Ende — laß sie gehen!

Wenn sie fort ist, kommst du wieder zurRuhe —"
Er richtete sich auf. „Gehen —?"
„Ja, gewiß."
„Das ist unmöglich! Du weißt, daß sie zu uns

kam, um Schutz undHilfe zu finden. Undnun soll
ich es ist unmöglich!" Er war sehr erregt.

Die Lippen der Frau bebten. „Meinst du denn
daß es so weitergehen kann?" —

„Ich kann sie nicht wieder hinausstoßen, unmög-
lich!" Seine Schultern zuckten. „Es wäre ein
furchtbarer Schlag für sie, nun sie eben erst zu Atem
gekommen ist, sich eingerichtet hat, anfängt aufzu-
leben! Du kennst sie nicht!"

„Nein, ich kenne sie nicht. Und de halb hoffe ich
noch immer, daß sie von selbst erkennt, daß ihr
Bleiben unmöglich ist."

Er schaute grübelnd vor sich hin.
„Fritz," sprach sie, dicht an ihn herantretend

„ich bitte dich, laß sie fort, es findet sich leicht ein
Weg für sie, eine gute Zukunftsaussicht. Ein Mäd-
chen wie sie sie wird sich anderswo ebenso
glücklich fühlen.

„Nein. Das verstehst du nicht. Sie hat eben
erst begonnen, frei zu sein, sich jung zu fühlen —
nein! O nein!"

„Fritz, es ist um deinet- und um deiner Kinder
willen. Und — auch um Lucies willen — was er-
reicht sie hier — was kannst du aus ihrem Leben
machen?"

Er lachte. „Was ich daraus machen kann?
Nichts! Du hast recht. Ja. du hast recht, du siehst
das gleich. Ich kann nichts machen — nichts —

nichts! Ich kann aus meinem eigenen Leben ja auch
nichts machen!"

Sie erblaßte. „Fritz, es geht nicht anders. Dabei
hilft nur Nut. ein festes _Mitsichselbstftrtigmerden
Eä muß sein. Schaff' uns Frieden — schaff' uns
das alte von früher!"

„Ich kann nicht." Finster sah er vor sich hin
es zuckte in seinem Geficht.

Ratlos blickte sie ihn an.
„Es muß sein." sagte sie langsam, „so ertrage

ich es nicht — hörst du?"
Sie sahen sich an. In den Zügen des Mannes

stand Leiden, in dm ihren ungeahnte Leidenschaft-
lichkeit. Sein Blick weitete sich unwillkürlich.

Sie richtete sich auf.
„So werde ich ihr selbst nach heute —"
Er legte die Hand langsam auf ihrenArm, seine

Augen wurden starr.
„Marie!"
Sie atmete tief und schwer. „— Das werde ich.

Ich muß es. Lange habe ich gelitten — weiter
geht es nicht! — Ich bin so lange still gewesen
hoffte auf eine andere Wendung, hoffte auf das
Gute und Ehrliche in euch — aber nun —"

„Das wurdest du tun?" sagte er heiser. „Einem
vornehmen, reinen, ahnungslosen Menschen —"

„Ich muß mir helfen," sprach sie.
Müde sah er vor sich hin.
Oben schall das leise Klappen einer Tür.
„Sie kommt," sagte Marie rauh.
Er richtete sich auf.
„Es ist gut," sprach er hastend, „ich we!ß jetzt . . .

ich werde . . ." Er fnhr m t der Hand über die
Stirn. „Ja, sie soll fort, nicht gleich, aber so bald
e5 geht, du sollst deinen Wissen halen . . ."

Bang erwartend schaute sie ihn an.
„Du kannst dich darauf verlassen — ich mache der

Sache ein Ende. Gut es wird sich jaein Weg
für sie finden. Nur brutal hinausstoßen — das
kann ich nicht — aber —" seine Lippen zuckten ner-
vös, „ich gebe dir mein Wart, daß dukannst
_nihig gehen, auf mein Wort!"

Hie blickte ihn an.
Ein Schritt klang draußen im Gange. Sie

wendeten sich beide hastig. „Du hast meinWort,"
sagte ei nach einmal klanglos und fest.

Die Türe öffnete sich, uud Lucie Volkert trat ein.
Der Blick ihrer braunen Augen glitt flüchtig über
die Ehegatten, sie schien aber vollkommen ahnungs-
las. Ehe nach eine Unterhaltung beginnen konnte
wurde im benachbarten Eßzimmer angerichtet, und
die Kinder kamen herein. Lucic wandte sich an
Georg der ihr zerstreut und gleichgültigantwortete
es war klar, daß sich alle Gedanken der Kinder um
die unerwartete Abreise drehten. Um neun Uhr
fuhr der Zug, die beiden ältesten durften mit zum
Bahnhofe. Lucies Blick glitt bei Tische mehrmals
über die Gatten, die beide ihre Erregung nicht ganz
verbergen konnten, Fritz überhörte mehrmals ihre
Fragen, so daß sie sich auf dieLippen biß. Tann
stand man cmf, Georg und Mick stürzten davon

um sich für den Weg zu rüsten. — Frau Mark
ging erst in die Kinderstube, um die Kleinen zur
Ruhe zu bringen: sie hatte eine herbe Art, aber
m',c Art, die geliebt wurde, halblaut _planderte sie
mit den beiden.

„Adje, _Muttel," sagte Liefe! verschlafen, ganz
leise, „morgen bist du in Breslau — ach, bring'
uns was Schönes mit!" Die Augen fielen ihr zu.
Auch Rudi warf sich mit tiefem Behage» in die
Kissen. Die Frau ging le sc.

— Nun war alles bereit, alle Aiwrdnungen ge-
troffen. Die Kinder standen atemlos im Hausstur
bald käme« auch Fri_^ und Lucie, derenBegleitung
Marie nicht hatte ablehnen können. Sie gingen
Auf der Straße warf sich ihnen der rauhe Herbst-
wind stark entgegen, die kleine Stadt lag schon
_cza z still. In Marie rang und kämpfte es; wieder
überkam sie der Gedanke, alles hinzuwerfen, zu
gehen, den Mann seine» Träumen, Wünschen und
seinem neuen L ben zu überlassen. Der Bahnhof
nahte, man sah das rote, runde Zifferblatt der Uhr
über den Kastanieubäume» der Anlagen leuchten
Traschken und Postwagen ratterten vorbei.

Fritz löst: seiner Frau die Karte. Lucie war
seitwärts stehen geblieben, ihr Blick glitt versonnen
über das kleinstädtische _BahnhofZtreiben, Erinne-
rungen überkamen sie. So oft war sie gereist, so
oft einsam und _abschiedslos eingestiegen und von
Fremde zu Fremde gefahren . . .

Nun zitterte der Fußboden, und hinter den an-
gelaufenen _Saalscheiben sausten undeutliche rote
Lichter vorbei, der Zug war da. Die gesperrten
Türen wurden aufgerissen: „Einsteigen, Richtuna
Brieg, Areülau "

Der Wind wehte von de» alten Stadtwällenher
kühl auf den Bahnsteig, die Wagentüren standen
weit offen, die Couvölämpchenblickten trübe. Frau
Marie stieg ein, die Heizungsrohre zischten, meißer
Dampf quoll unter den Wagen hervor, im ganzen
Zug war eine nervöse Unruhe. Micke war mit in
den Wagen geklettert und half, das Gepäck zu ver-
stauen, von fern hörte man schon das Zuschlagen
der Wagentüreu.

Auch Georg drängte sich herein, und in den
Blicken beider Kinder las Marie das bange, halb
unbegriffene Trennungsweh.

„Miete, du mußt fort, es ist Zeit," sprach Frau
Herzog.

„Muttel -"
„Lebt wohl,Kinder —"

„Ach, Muttel -" Miekeü Augen blinkten, zart
lich schmiegte sie sich an die Frau.

„Ich komme ja wieder," sagte diese halb lachend
„ganz sicher, ,ch komme "

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes
— Der Flug der „Patrie" nach Nerdun.

Das französische lenkbare Luftschiff „Patrie" hat
Sonnabend früh 8 Uhr, wie bereits gemeldet, die
240 Kilometer lange Fahrt von _Chalais Meudon
nach Verdun angetreten, wo es fortan stationiert
werden soll. Die Fahrt darf als gute Probe für
die Gebrauchsfähigkeit der „Patrie" gelten, da das
Welter regnerisch, windig und trübe war.

Ueber den Verlauf der Fahrt meldet ein Tele-
gramm des Berl. Tgbl.: Um 11 Uhr war die
„_Patrie", die von Oberst Bouttieaux geführt
wurde, über Coulommiers angekommen. Um 1Uhr
15 Minuten wurde sie von _Chalons für Marne
signalisiert. Kurz nach 2 Uhr passierte der
Ballon Saint Menehould, das nur 40 Kilometer
van Verdun entfernt liegt, und traf um 3 Uhr
20 Minuten über der Stadt Verdun ein, wo er
vor seiner Landung noch verschiedeneManöver aus-
führte. Der Ballon erzieltesomit eine durchschnitt-
liche Geschwindigkeit von 33 Kilometern.

Die Leistimg des französtschen Luftschiffes hat
etwas Bestechendes. Ein Weltflug von 240 Kilo-
metern könnte in gewissem Sinne als Rekord an-
gesehen werden, wenn nicht dabei zu berücksichtigen
wäre, daß unter gleichen Bedingungen bisher kein
anderer Lenkbarer einen derartigen Flug aufneh-
men konnte. Die deutschen Luftschiffe, ab man
nun den Zeppelin, den _Parseval oder den Militär-
ballon nimmt, waren bisher mit dem Ziel an
ihren Aufstiegort gebunden, da unnötige Trans-
portkosten vermieden werden sollten. Würde man
ihnen gleichzeitig den Weg freigeben, so erscheint
es zweifellos, daß sie das Gleiche leisten würden
wie der französische Ballon. Di« von ihnen er-
zielten _Zeitrekords gewährleisten dies im weitestge-
henden Maße. Zieht man die Fahrt des deu-
tschen Militärballons van Tegel nach Brandenburg
und zurück zum Vergleich heran, so wird bereita
kaum ein Unterschied zu bemerken fein. Der da-
mals tatsächlichzurückgelegteWeg betrug annähernd
200 Kilometer.

Als allzu überraschend kann das Resultat der
„_Patrie"-Fahrt ohnedies nicht anaesehen werden

denn bereits 1904 legte der Ballon der Gebrüder
Lebaudy in Tagesetappen den Weg vonToul nach
Verdun zurück. Damals waren heute längst gelöste
Motorfragen noch offen, auch konnte man an Bal-
last damals nur wenig über 400 Kilogramm mit-
uehmen. Unter den veränderten Verhältnissen ist
also die Leistung der „Patrie" nur als normal
anzusehen.

— Eine Episode ans de« Gefecht bei Ois-
liksn. Aus der Schweiz wird der Frankf. Ztg.
geschrieben: Vor sechzig Jahren im Monat No-
vember stand die schweizerische Eidgenossenschaft
unter dem Zeichen des Kampfes. Die eidgenössi-
schenTruppenzogengegendiejenigenderSonderbunds-
fantone ins Feld, um diese mit bewaffneter Hand
zu zwingen, das Separatbündnis aufzugeben. Am
23. November, morgens gegen neun Uhr, ent-
brannte der Kampf um die starken Positionen von
GiMon, Hanau, Rothenberg und MeyerSkappel
die Salis-Soglio mit 3400 Mann und etwa 16
Geschützen besetzt hielt. Bei Gi 2 lilon feuerten
die Sanderbundestruppen aus ihren_Verschanzungen
so erfolg« ch, daß die zuerst gegen sie anfahrende
Solothurner Batterie Ruft nicht standhalten konnte
und ei» _Appenzellerbataillonzurückwich. Unter den
kämpfend.» und nun zum Rückzüge genötigten
Truppen befand sich auch der jugendliche Land-
wirt und Zimmermann Jakob _Kunz aus Stäfa.
Als das Gefecht am heißesten tobte und links und
rechts neben ihm verschiedene Kameraden getötet
und verwundet wurden, fühlte er sich auf einmal
am Aermel gezupft und eine Stimme sagte ihm:
„So, habe ich dich endlich gefunden, _Iakab!"
Erstaunt wandte er sich um: Vor ihm stand
leuchtenden Auges, ob des Wiedersehens
sein _hochbetagtes Mütterchen. Taheim, einsam
und verlassen, war es vom Heimweh nach dem
Sohne, den es in beständiger Todesgefahr fnh,
überwältigt und dermaßen van Liebe zu ihrem
inzigen, der Stütze ihres Alters, ergriffen worden

daß es _beschloß, ihn aufzusuchen und ihm, wenn
er verwundet oder getötet werden sollte, Hilfe und
Trost angedeihen zu .lassen. Und nun hatte sie ihn
wieI. P. Hebels „Gute Mutter" gefunden uud
noch unversehrt getroffen. Die _Flintenkugeln
pfiffen; die Kanonenschüsse dröhnten, die Gefahr
war groß. Es wurde zum Rückzüge geblasen. Das
durch den weiten Weg aufs äußerste erschöpfte
Frauchen mußte mit. Aber zum Gehen undLaufen
waren seine F üße zu schwach.Kurz entschlossen lud
der wackere Sohn die treubesargte Mutter mit
Hilfe seiner Nebenmänner auf den Tornister.
Dort wurde sie festgebunden und gelangte so auf
dem Rücken ihres Jakob glücklich in Sicherheit.
Dann aber, als es wieder vorwärts ging, die
Brücke von _Gislikan genommen wurde und der
Sohn wacker mitkämpfte und unvermundet davon-
kam, harrte sie an kugelsicherer Stelle aus, bis
das Treffen zu Gunsten der eidgenössischenTruppen
entschieden war. Fröhlich kehrte die alte Frau mit
dem Sohne nach Hause zurück. Diese Episode, die

meines Wissens nirgends in einem Geschichtswerte
verzeichnet ist, wurde mir dieser Tage von einen:
alten Manne, dem Schwager des Jakob Kunz, als
verbürgte Tatsache mitgeteilt.

— „Typhus in Meran." Unter dieser Ueber-
schrift geht der M ü n ch. M e d. Wochen-
schrift von einem Arzte, dessen Tochter m
Meran schwer erkrankte, ein Bericht zu, dem wir
folgendes entnehmen: Erst nachdem die Epidemie
einen weiteren Umfang angenommen — über
siebzigPersonen lagen krank danieder — gab man
das Vertuschungssystem auf. Eö stellte sichheraus
daß Trinkwasser total verseucht
war. Bei Wassermangel im Hochsommer wird
nämlich — bereits seit sechs Jahren — Wasser
vom Raifbach in das R e s e r v o i r der Stadt
Meran geleitet. Dieser Bach hat infolge des
Regens von Aeckern und Wiesen, die gedüngt
waren, sowie aus Aborten höher gelegener
Bauernhöfe durch eine große Menge kleiner Rinn-
sale Zufluß erhalten. Bei einer Revision des
Reservoirs ist darin fußhoher Schlamm gefunden
worden, in dem Regenmürmer sich aufhielten. Van
diesem _Klaakenwasser haben nun die Einwohner
des benachbarten _Obermais und die zahlreichen
Kurgäste getrunken, und so ist die Epidemie ent-
standen.

— Nie _Friedrichftrajtenpasiage. Berlin ist
um eine große Passage reicher geworden. Der
Ri.senbau, der auf den Grundstücke» Friedrich-
straße 110/12 und Oranienburgerstraße 54/56»,,
aufgeführt wird, und der den Namen „Friedrich-
straßenpassage" erhalten soll, wurde dieser Tage
vom _Berliner Architektenverein besichtigt. Baurai
Franz Ahrens hatte die Führung übernommen
Die Passage sei — so betonte er — bestimmt
die Friedrichstraße am Oranienburger Tor zu ent-
lasten. Der Vaukomplex bedecke eine Fläche Von
9000 Quadratmeter. Die Kosten für den
Grund und Boden haben acht Millio
nen Mark und für den Bau fünf
MillionenMark betragen. Die Breite der
Passage betrage 13,20 Meter, ist also nur um
ein _qeringeres schmäler als die berühmte Mai-
länder Passage. Durch seine riesigen Dimensionen
werde sich das Bauwerk wesentlich über das all-
tägliche Maß Berliner Bauwerke erheben. In
technischer Hinsicht sei dieser Bau dadurch inter-
essant, daß er, wo es irgend möglich wo.', i»
Eisenbeton ausgeführt sei. Im Anschluß
hieran gab Professor Müller bemerkenswerte Auf-
schlüsse über die Riejenkuppel, die die
Passage krönen wirb. Eine derartige Koüstruktion
existiere für eine Kuppel überhaupt noch nicht
sie sei durchweg in Eisenbeton _auage>
führt und habe eine Höhe von 45 Metir und
einen Durchmesser von 30 Meter, während nord-
amerikanische Kuppeln nur einen Durchmesser von
21 Meter aufweisen könnten. Der Bau wird be-
kanntlich ein nach neuen Prinzipien errichtetes
Kaufhaus aufnehmen.

<5_«r die _Nedaktion »erüntworUich:
Die _tzerauegeb«

<.uu_«l. _^Ul-. 3«. 3_ln«tz. Nr. s«lf«d _3lu«K
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